
Ur . 88 .
■ u

Erscheint täglich außer Montag ».
Abonnements - PretZ sür Berlin t
Vierteljährlich 3,30 Mark , monat¬
lich 1,10 Marl , wöchentlich 28 Pfg .
frei in ' S HauS. Einzelne Nummer
s Pfg . Sonntags - Nummer mit
dem „ Sonntags - Blatt " 10 Pfg .
Post - Abonnement : 8,80 Marl pro
Quartal . Unter Kreuzband : Für
Deutschland u. Oesterreich - Ungarn
2 Mark , für das übrige Ausland
3 Mark pro Monat . Eingetragen
t » der Post - Zeitung » -Preiiltst «

für i »»i unter Nr. um .

8 . Jahrg .
JnfertionS - Eebühr beträgt für dt -
fünfgespaltene Petitzeile oder deren
Raum «0 Pfg. , für Bereins - und
Versammlungs - Anzeigen 20 Pfg .
Inserate sür dt - nächste Nummer
müssen bis i Uhr Nachmittags in
der Erpeditton abgegeben werden .
Die Erpedition ist an Wochentagen
bis i Uhr Mittags und von o bis
7 Uhr Nachmittags , an Sonn - und
Festlagen bis o Uhr Vormittag »

geöffnet .

Fsrnfprecher - Am» «. Hr . 4106 .

VolKsblalt .
Zentralorgan der sozialdemokratischen -parte ! Deutschlands .

Wedaktion : Menth - Straße 2 .

Die englische
Untersuchungs - Kommission

über die Arbeiterfrage .
Die mit so großem Eklat angekündigte königliche

Nntersuchungs - Kommission über die Arbeiterfrage hat nach

langen Wehen endlich das Licht der Welt erblickt , und der

erste Eindruck , den das Schmerzenskind bei der Arbeiter -

schaft hervorgerufen hat , ist der einer großen Ent -

täuschung . So wenig man von der jetzigen , aus

modernen , d. h. verbourgeoisirten Tones und fossilen

Whigs zusammengesetzten Regierung auch erwarten mochte ,

sie hat es fertig bekoinnien , das Wenige noch zu unter -

bieten . Das ausgesprochene Kapitalisteninteresse ist in

der Kommission ganz überwiegend berücksichtigt worden .

Und nicht nur das ; um den Einfluß der paar , der Ar -

beiterbewegung mehr oder weniger verständig gegenüber -

stehenden Unternehmer , die die Regierung anstandshalber

in die Komniission hatte berufen müssen , möglichst zu

neutralifiren , hat man ihnen gerade diejenigen Vertreter

der Unternehmerinteressen an die Seite gesetzt, die sich in den

Lohnkämpfen der jüngsten Gegenwart als ganz besonders er -

pichte Gegner der Arbeiterorganisationen ausgezeichnet haben .
Einem D a v i d D a l e , der sich als Mitinhaber einer großen
Eisenfirma in Uorkshire durch seine Verdienste um die

Schlichtung von Lohnstreitigkeiten zc. einen geachteten
Namen bei der Arbeiterschaft Nord - Englands erworben

hat , einem M u n d e l l a , der trotz sonstiger verdächtiger
Eigenschäste " immerhin zu ' demjenigen Unttwe ' h' me�' ge .

hört , die die Albeiter - Organisationen als die berechtigten
Vertreter der Arbeitermteressen anerkennen , stehen ein

G. Livesey , der berüchtigte Direktor der Süd -

londoner Gaswerke , der durch einen hinterlistig prooozirten
Streik es dahin brachte , daß in der von ihn , geleiteten

Allstalt nur Nicht-Unionleute arbeiten , und dessen Schuld

es nicht ist, wenn in der Mehrzahl der Londoner Gas -

anstalten der achtstündige Arbeitstag bis jetzt noch aufrecht

erhalten werden konnte ; ein W. Lewis , der Leiter der

Bute Docks - in Cardiff , der als echter Emporkömmling

soviel als in seinen Kräften stand , gethan hat , um die

Organisationen der Hafenarbeiter von Cardiff zu sprengen ,

sowie ein I . C. B o l t o n , Direktor der Kaledonischen

Eisenbahn-Gesellschaft , gegenüber , ein Mann , zu dessen

Charakteristik nur angeführt zu werden braucht , daß die

Arbeiter seines Wahlkreises - der . Herr ist liberales

Parlamentsmitglied für Stirlingshire » n Schottland —

beschlossen haben , ihm wegen seines Verhaltens beim

Streik der schottischen Eisenbahnarbeiter bei der nächsten

Wahl einen Arbeiterkandidaten gegenüberzustellen. Ueber -

haupt ist in jeder Beziehung Sorge getragen , daß jeder

Leuilletott .
Nachdrua verboten . !
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We Falimer von St . DigH.
oman aus der Zeit der bayerischen Herrschast in Tirol

voil Robert Sv , weichet .

In seineil Werktagskleidern , ohne Mantel , die abgenutzte
auf dem wirren Iwrkolote er hastig die

tdirstube und es vueo juefa uo

erprobten Schärfe ihres Gehörs Aufschluß " über das

chäft ihres Bruders bei Herrn Molteubecher zu erwarten

c Klosterbauer sprach denn auch laut genug , » in diese

vartung seiner Schwester nicht zu täuschen .

Der Pfarrer betrachtete den Klosterbauer mit einigem

�schütteln , denn er bemerkte sofort dessen bis zur

' störtheit aufgeregtes Wesen . Der Klosterbauer fing auch

ch, ohne die Aufforderung zum Reden abzuwarten , von

er Angelegenheit an und wenn er sonst darauf hielt ,

langsamer Bedächtigkeit zu sprechen, so wollte jetzt der

E» immer in ihm kochende Zorn keinem Worte vor dem

eren Raum gönnen . Er redete heftig und verworren

> focht dazu mit den Händen . Der alte Herr hielt es
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Stimme , die möglicherweise dem Kapital Unbequemlich -
leiten bereiten könnte , sofort ein Dämpfer aufgesetzt
werden kann .

Typisch ist in dieser Hinsicht die Auswahl der eigent -
lichen Arbeitervertreter . Ihre Gesammtzahl ist ,
wenn man den Sekretär des ständigen Schiedsgerichts für
die Eisen » und Stahlindustrie von Durham und Dork-
shire , E . Trow , mitrechnet , sieben , während das

Unternehmer ° Interesse durch mindestens elf Mitglieder
in der Kommission vertreten ist . Die Arbeitervertreter

sind : Tom Mann , Präsident der Docker - Union ,

W. Abraham und T. Burt , Bergarbeiter - Abgeord -
nete , H. Tait , Vorsitzender des Trades Council von

Glasgow und Vertrauensmann der schottischen Eisenbahn -
arbeite ? , M. A u st i n , Sekretär der Irischen demokra -

tischen Arbeiter » Föderation , John Mawdsley ,
Sekretär des Gewerkvereins der Spinnerei - Arbeiter , und

der vorerwähnte E . Trow . Nur zwei von ihnen ,
Mann und Austin , können als Vertreter des „ neuen

Unionismus " gelten , und selbst sie nur mit gewissen
Einschränkungen ; dafür stehen ihnen aber in Burt und

Mawdsley zwei hartnäckige und schlagfertige Vertreter

der konservativen Gewerkvereinsrichtung gegenüber , John
Mawdsley ist zum Ueberfluß auch noch in politischen

Fragen Parteigänger der Konservativen . Trow ist eben

falls Gewerkschafter alter Schattirung , und Abraham und

Tait bilden das „ Justemilieu " — die gemäßigte Mitte .

Man sieht , die Waage neigt entschieden auf die Seite der

Rechten .

Vorsitzender der Kommission wird der Marquis
of Hartington , der Führer der liberalen Unionisten .
Außer ihm sind noch ein Führer , Lord Derby , so-
wie zwei Abgeordnete dieser Partei , L. Courtney
und Jesse Collings , Mitglieder der Kommission .
Auch die Tories und die Liberalen sind durch je zwei
Führer , und zwar die Ersteren durch Sir John G o r st ,

Vertreter Endglands auf der Berliner Konferenz , und

Sir W. H i ck s B e a ch , die Letzteren durch den schon

erwähnten Fabrikanten M u n d e l l a und den Advokaten

§. F o w l e r , sowie durch verschiedene Abgeordnete in der

ommission vertreten . Als puristischer Sachverständiger
ist der Professor F. P o l l o ck von der Universität Oxford ,
als ökonomischer Sachverständiger Professor Marschall
von der Universität Cambridge in die Kommission berufen .
Weiter treten zu den bereits Aufgezählten noch fünf
weitere Vertreter der Großindustrie , während in dem

warmherzigen S a m. P l i m s o l l die Seeleute einen fach
kundigen und beredten Anwalt in Bezug auf alle , ihre
rechtliche Stellung und ihre Sicherheit betreffenden Fragen
erhalten .

für das Beste, die Redefluth des Klosterbauers fortsprudeln

Klassen, bis sie sich erfchöpft hatte . ' Di- Hände Tr demI iUMvil / vs » j »v | • »svvv vvssi

»äuchlein gefaltet , horte er schweigend zu und schüttelte nur

zuweilen den weißen Kopf oder schoß aus seinen kleinen

Augen einen scharfen Blick auf den Erregten .
. Schau , schau , schau , das hätte ich dem Hannes

nicht zugetraut " , war alles , was er sagte , als der Kloster -
bauer fertig war .

„£) , der Hannes " , sprudelte der letztere und ballte die

Faust , „ dem werd ' ich ' s schon noch weisen , daß er an mich
denken soll , zeitlebens . Aber jetzt , die Eh' ist ungiltig , weil

ich nicht meinen Konsens gegeben Hab' und der Ambros

unmündig ist. Sie müssen auseinander , der AmbroS und

die Larseit , und das verlang ' ich von Ihnen , denn Sie sind
der Pfarrer in unserer Gemeinde . "

„ Nur ruhig Blut , Manu " , versetzte Moltenbecher , in -

dem er die Rechte ein wenig aufhob . „ Die Sache geht mich
gar nichts an , und höchstens hätte ich mit dem Hannes ein

Hühnchen zu pflücken , daß er mir die Traugebühren weg -
geschnappt hat . Der Sohn des reichen Klosterbauers wird

sich natürlich nicht haben lumpen lassen , he ? "'
Wenn es seine Absicht war , mit diesen , Scherze einen

Tropfen sänftigendes Oel auf des Klosterbauers zornig
wogendes Gemnth zu gießen , so war sie verfehlt . Der
Klosterbauer fand den Scherz ebenso wenig nach seinem Ge -
schmack , wie die lllu >chende Vefa nach dem ihrigen , und er
grollte , daß er nicht zum Spaßen hergekommen wäre .

„ Je nun, " entgegnete der Geistliche gelassen , „jedes
Ding hat zwei Seiten , und Ihr seid alt genug , Kloster -
bauer , um das auch zu wissen . Ihr seid erbittert , daß der
Ambros ohne Eure Einwilligung geheirathet hat , und
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Die so zusammengesetzte Kommission soll, nach dem

Wortlaut des Aktes ihrer Berufung :

„ Die Fragen untersuchen, welche die Beziehungen zwischen
Unternehmern und Arbeitern , die Koalitionen von Unter -
nehmern und von Arbeitern , sowie die Arbeitsverhältnisse be -

treffen , die in den jüngsten geiverblichen Konflikten im ver¬
einigten Königreich zu Tage getreten sind , und darüber Bericht
erstatten , ob gegen die Uebelstände , die sich etwa herausstellen
sollten , gesetzliche Maßnahmen mit Erfolg anzuwenden wären ,
und wenn dies der Fall , in welcher Weise . "

Unter diese Fragen kann man , wenn es darauf an -

kommt , alles zusammenbringen , was den Inhalt der Kämpfe
und Bestrebungen des modernen Proletariats bildet ,
man kann sie aber auch so eng fassen , daß
sie sich auf ein paar Punkte der Koalitions - und Fabriks -
Gesetzgebung konzentriren . Es kommt alles auf ihre
Auslegung und Anwendung an . Um so mehr wäre es

von Nöthen , daß die Arbeiterschaft wenigstens durch einen

Mann in der Kommission vertreten wäre , der nicht nur

guten Willen und ehrliches Wollen , nicht nur Sachkenntniß
und Erfahrung in seiner speziellen Sphäre , sondern auch

allgemeineres theoretisches Wissen und das den geriebenen
Parlamentariern gegenüber erforderliche dialektische Geschick
in die Konunission mitbrächte . Das ist aber nicht der

Fall , und dieser Mangel wird allgemein empfunden . So

heißt es in der „ Labour World " oder , wie sie sich jetzt
nennt , „ Sunday World " Michael Davitt ' s von der Kom -

Mission : „ Die Vertreter der Kapitalisten haben einige
der energischsten Mitglieder ihrer Klasse unter sich. Mit

der Ausnahme von Tom Mann , der mit allen seinen
Gaben kein Burns ist , sitzt kein Mann in der Kommission ,
der es mit Hauptleuten der Industrie , wie Livesey ,
Jsmay , Lewis aufnehmen könnte . " In verschiedenen ,
letzten Sonntag abgehaltenen Arbeiter - Versammlungen
sind auch schon Protestresolutionen gegen die

einseitige Zusammensetzung der Kommission gefaßt worden .

Ebenso , und mit Recht , ist dagegen protestir' t worden , daß
die Regierung unter einem ganz nichtigen Vorwand die

Aufnahme Michael Davitts als Vertreter der irischen Ar -

beiter in die Kommission ablehnte . Als ehemaliger Hoch -
verräther und Bekenner republikanischer Grundsätze könne

Davitt nicht in einer königlichen Kommission sitzen , meinen
die Toryblätter . Worauf ihnen mit Recht erwidert wurde ,
daß Davitt die Strafe , die ihm seiner Zeit als Hoch-
verräther zudiktirt worden sei, längst verbüßt habe, und

daß seine politischen Ansichten nichts mit seiner Qualifi -
kation zur Ausübung einer öffentlichen Funktion zu thun
hätten . Jndeß , es mögen wohl auch noch andere

Rücksichten für die Ablehnung Davitts maßgebend ge -
wesen sein.

Uebrigens ist auch in , der Regierung sonst nahestehenden
Kreisen , die es aber mit der Fortentwickelung des Arbeiter -

wollet die Ehe sür ungiltig erklären lassen , gut ; aber ich
werde Euch die andere Seite der Angelegenheit zeigen . Ihr
trotzet auf Euer Recht , aber Ihr vergcßt , daß der Ambros
auch ein Recht hat . Sehet , Klosterbauer , wenn er mit seinem
Anliegen zu mir gekommen wäre , statt zu seinem uner -
fahrenen Bruder zu gehen , so würde ich ihn zwar nicht ge -
traut haben , denn ich mag in diesen bösen Zelten vollends
nichts mit den weltlichen Gerichten zu thun haben , aber ich
würde ihm gesagt haben : Da der Vater Dir ohne jeden
vernünftigen Grund seine Einwilligung verweigert , so trage
bei dem Gericht darauf an , daß er dazu gezwungen werde ,
und ich sage Euch , Klosterbauer , das Gericht wurde ihn
ermächtigt haben , ohne Eure Zustimmung sich aufbieten und
trauen zu lassen . " . ,

„ Was ? " schrie der Klostcrbaucr , „ich hatte keinen

Griiild�incht�nde � Ihr schon , das weiß ich " sagte Herr
Molteubecher , „ aber keinen einzigen , der stichhaltig wäre .
Darum rathe ich Euch , daß Ihr ante Miene zun . bösen
Spiel macht . Ihr könnt von hier stehenden Fußes auflas

aber ist gaiiz oestiirnnt , wiojictoauet , kein wetincyer vilcyrcr -

spruch zerreißt das Band , mit den . die Kirche Euren Sohn
und die Stasi verbunden hat . Vor der Kirche bleiben sie
Mann und Frau , bis der Tod die Ehe trennt . Kein Theil

l ? ueuin Ehe schreiten , so lange der andere Theil
noch nicht das Zeitliche gesegnet hat . Sie können getrennt

' � bleiben sie. Versteht Ihr mich ,

Dieser verstand ihn nur zu wohl und die Eröffnung



Schutzes etwas ernster nehmen , die Aufnahme der Kom -
rmssion keine sehr begeisterte . „ Die Thatsache , daß
Lord Hartington als Vorsitzender der Kommission pro -
klamirt worden ist " , schreibt das uniomstische
„ Daily Chronicle " , „ genügt , um zu erkennen zu lassen ,
daß dieselbe nach der Meinung ihrer Urheber nicht den
Zweck hat , irgend welche revolutionäre Vorschläge zu
fördern ; in der That , der gegentheilige Schluß liegt viel
näher , denn Lord Hartington hat während seiner ganzen
politischen Laufbahn eine starke Neigung bekundet , die Ar -
beiterfragen sich selbst regeln zu lassen , ohne irgend eine
Art Staatsintervention . " Er werde zwar ein höflicher
und gerechter Vorsitzender sein, aber Initiative und An -
regung seien von ihm nicht zu erwarten . Im weiteren
Verlaufe des Artikels heißt es , daß die Kapitalisten in
der Kommission u. a . durch einen oder zwei Leute ver -
treten seien , „die wir nach ihrer feindseligen Handlungs -
weise gegenüber der Trade - Unionsbewegung kaum dazu
geeignet halten , an einer Untersuchung theilzunehmen ,
die

_ schlimmer als nutzlos sein muß , wenn
sie nicht zu einer Verbesserung der Lage derjenigen führt ,
die die Trades Unions vertreten . " Und : „ Alles in
Allem ist die Kommission nicht derart zusammengesetzt ,
der Arbeiterklasse Vertrauen einzuflößen , sie geht daher
unter unverkennbar ungünstigen Umständen an ihr Werk . "

So ein Organ der Partei , deren Führer — Lord
Hartington selbst ist . Es tröstet sich zum Schluß damit ,
daß , wenn die Arbeiter dafür sorgen , daß recht viel und
tüchtige Sachverständige aus ihren Reihen vernommen
werden , das Material , was die Kommission zu Tage
fördern wird , die etwaigen Fehler des Berichts oder der
Berichte derselben gutmachen wird . Ein etwas dürftiger
Trost , aber er kennzeichnet die Sachlage ziemlich richtig.
Das Material , das die Arbeiter vor die Kommission
bringen , und die Agitation , welche die Arbeiter während
der ganzen Zeit , wo die Kommission tagt , entfalten , wird
über das Endergebniß derselben entscheiden .

Noltkifrlie Ltel » e > . ' Nrhk .
Berlin , 15 . April .

.
Die Debatte über das „Arbeiter - Schutzgesetz " wird vom

Reichstag heute bei § 134 ä wieder ausgenommen , der in
der Kommissionsfassung also lautet :

Vor dem Erlaß der Arbeitsordnung oder eines Nachtrags
5" derselben ist den in der Fabrik , oder in den betreffenden
AbtheUungen des Betriebes beschäftigten großjährigen Arbeitern
Gelegenheit zu geben , sich über den Inhalt derselben zu äußern .

Für Fabriken , sür welche ein ständiger Arbeiterausschuß
besteht , ,v,rd dieser Vorschrift durch Anhörung des Ausschusses
Über den Inhalt der Arbeitsordnung genügt .

Die sozialdemokratische Fraktion hat Streichung des
zweiten Absatzes beantragt .

Abg . Drecsbach wies nach , daß der Paragraph in
der Kommisstonsfassung eine bedeutungslose Floskel sei . —
Die Unternehmer würden sich um den Willen oder eine

Meinungsäußerung der Arbeiter nicht kümmern , wenn sie
nicht gezwungen seien , Rücksicht darauf zunehmen , wie
der sozialdemokratische Autrag dies bezwecke . Gegen Drees -
dach wendet sich O e ch e l h ä u s e r , um die scharf von
diesem kritisirten Herren Arbeitgeber zu vertheidigen und
weiß zu waschen. Es gebe auch Arbeitgeber , die auf die
Meinung ihrer Arbeiter Rücksicht nehmen — er kenne Ar¬
beitgeber , die sehr wohl wüßten , daß ihre Arbeiter Sozial -
demokraten seien , ihnen das aber nicht als Verbrechen an -
rechneten , weil die Leute auch gute Arbeiter seien . Nach -
dem dann noch die Abgeordneten Hirsch und Möller
— letzterer natürlich noch kapitalistischer als Oechel-
Häuser — geredet , ergriff Dreesbach nochmals vas

Wort,� um Herrn Oechelhäuser gründlich abzufertigen . Daß
es Fabrikanten gebe , die so gnädig seien , sich von ihren
Arbeitern , auch wenn diese Sozialdemokraten seien , bereichern
zu lassen , das glaube er gern — man dürfe sich aber nicht
auf die gute Laune der Herren Paschas verlassen — man

traf ihn wie ein Keulenschlag . Dann aber rief er : . Gleich -
viel , auseinander müssen sie ! "

„ Und warum müssen sie ?" fragte der Pfarrer gelassen .
„ Die Stasi ist ein sittsames , frommes und fleißiges Mäd -
chen und wenn Euer Ambras noch auf einen guten Weg zu
bringen ist , dann geschieht es durch sie. Ihr brauchet mich
darob nicht so böse anzuschauen . Was ich von dem Mäd -
chen, sage , ist die lautere Wahrheit , und sie ist sür den
Ambros tausend Mal zu gut . Aber das soll alles nicht
gelten , weil sie zu ihrem Kopfkissen keinen Geldsack hat ,
ww Ihr . Jetzt aber sehet Ihr , daß das Geld allein nicht
glücklich macht . Was , Mann , würde Ambros Euch sonst
den ganzen Bettel vor die Füße geworfen haben ? "

„Trotz ist ' s, " schnob der Klosterbauer . „ Aber ich werd ' s
ihm zeigen , daß er damit gegen meinen Willen nicht auf -
kommt . Sie müssen auseinander . "

Herr Moltenbecher machte mit der Hand «ine ab
wehrende Bewegung und sagte mit einer schärferen Be -
tonung : „Trotz nennt Jhr ' s , weil er nicht auf Eure
sondern auf seine Weise das Glück versteht . In Euch steckt
der Trotz , Klosterbauer . Ich will Euch auch sagen , was
Euch in Eurem Trotze steift . Ihr könnt den Spahn nicht
vergessen , den Ihr mit dem Kaspar Larseit gehabt habt . "

„ Was hat der denn hier zu thun ? " murrte der Kloster
bauer und Herr Moltenbecher fuhr , näher an ihn heran -
tretend fort : „ Könnet Jhr ' s leugnen ? Ihr habet dem

Kaspar Larseit schweres Unrecht gethan und darum hasset
Ihr ihn , das ist so der Lauf der Welt . Und Euer Haß
auf ihn ist um so giftiger , weil Ihr das Bewußtsein
nicht los werdet , daß er von Euch Beiden der beff
Mann war . "

Dem Pfarrer hierin Recht zu geben , war denn doch
von dem Dünkel des Klosterbauers zu viel verlangt . Die

Berührung des wunden Flecks in ihm veranlaßt « ihn ,
nur um so protziger stch zu gebahren . Er stellte
sich breit hin , zuckte verächtlich mit den Schultern
und sagte : „ Der ? — Aber dazu bm ich nicht hergekommen�
Hochwürden . "

„ Wirklich nicht ?" fragt « dieser mit einem spöttischen
Blicke und faßte den Klosterbauer bei einem Knopfe seiner

müsse ihnen die Möglichkeit nehmen , ihre Arbeiter zu ver -

gewaltigen .
Der Reichstag nahm iudeß trotz dieser Ausführungen

den Paragraph in der Kommissionsfassung an .
Der folgende § 134 s lautet in der Regierungsfassung :

Die Arbeitsordnung , sowie jeder Nachtrag zu derselben ist
binnen drei Tagen nach dem Erlaß in zwei Ausfertigungen
unter Beifügung der Versicherung , daß der Vorschrift des
Z 134 d genügt ist , der unteren Verwaltungsbehörde einzureichen .

Die Arbeitsordnung ist an geeigneter , allen belheiligten
Arbeitern zugänglicher Stelle auszuhängen . Der Aushang muß
stets in lesbarem Zustande erhalten werden . Die Arbeits -
ordnung ist jedem Arbeiter bei seinem Eintritt in die Be -
schäftigung zu behSudigen .

Hierzu haben die Sozialdemokraten beantragt , dem

Absatz 1 folgende Fassung zu geben :
„ Die Arbeitsordnung , sowie jeder Nachtrag zu derselben

ist unter Mittheilung der seitens der Arbeiter geäußerten Be -
denken dem im Z 139b bezeichneten Aussichtsbeamten zur Ge -
nehmigung vorzulegen . Gegen die Entscheidung des in s 139 b
bezeichneten Aussichtsbeamten ist binnen zwei Wochen die Be -
schwerde an die höhere Verwaltungsbehörde zulässig . "

Auch diesen sozialdemokratischen Antrag vertrat
Dreesbach , dessen Ausführungen von dem Abgeordneten
W ö l l m e r ( fortschrittlich ) und Böttcher ( national -
liberal ) , sowie von dem Regierungs - Kommiffar Dr . W i l -

h e l m i bekänipft wurden , welch ' letzterer mit fast putt -
kämerlicher Pose den Anwalt des Unternehmerthums
' pielte .

Ein von den : Zentrumsmann S ch a e d l e r — als Kon -

zession an den sozialdemokratischen Antrag — gestellter
Antrag , in Absatz 1 hinter dem Worte „ist " einzuschalten :

„ unter Mittheilung der seitens der Arbeiter ge -
äußerten Bedenken "

ührte zu einer Katastrophe . Bei der Abstimmung konnte
ms Bureau sich merkwürdiger Weise nicht ewigen , ob die

Ja oder Nein ( die Stehenden oder Sitzenden ) die Mehrheit
hatten , und es mußte ein H a m m e l s p r u u g ftattsinden , der

natürlich das Damoklesschwert der Beschlußunfähigkeit zum
Fallen brachte .

„ Das Resultat der Abstimmung ist :
„ 110 Abgeordnete haben für , 76 gegen den Autrag

gestimmt — eS haben also 186 Abgeordnete an der

Abstimmung sich betheiligt . Folglich ist das Haus
nicht beschlußfähig . Ich schlage vor , die nächste
Sitzung um 23/4 Uhr am heutigen Tage zu

„beginnen . Tagesordnung : Fortsetzung der heutigen . An -

„ genommen " — also sprach Herr von Levetzow mit

ziemlich melancholischer Stimme um LVt Uhr .
Der Reichstag hatte V» Stunde „ Ferien " « n d zwei

Sitzungen an einem Tage .
Die Pause wollen wir zu einem kleinen Exkurs ( Ge-

dankenausflug ) benutzen . Bekanntlich ist den Sozialdemo -
kraten der Vorwurf gemacht worden , sie trieben Obstruktions -
Politik . Um die ungeheure Einfältigkeit dieses Vorwurfes
zu begreisen , braucht man blos einen Blick auf diesen Reichs -
tag zu werfen , der nur ausnahmsweise aus wenige
Stunden , meist nur auf wenige Minuten in beschlußfähigem
Zustande ist . Wenn die Sozialdemokraten Obstruktion
trieben , d. h. die Verhandlungen des Reichstages einfach

aufhalten und die rasche Abwickelung der Geschäfte ver -

hindern wollten , so würden sie das am Wirksamsten durch
Auszählungen erreichen können . Würden jedesmal ,
wenn das Haus nicht beschlußfähig ist Au�ählungs -
anträge gestellt , so würden die Geschäfte des Reichs -
tags seit Monaten st i l l e stehn — und das wäre

doch die g r ü n d l i ch st e „ Obstruktion " , welche über¬

haupt gedacht werden kann . Die Sozialdemokraten haben
aber , außer in den seltensten Fällen , wo es zur Wahrung
der Redefreiheit durchaus nöthig war , von ihrem Recht
keinen Gebrauch gemacht . Daraus folgt , daß der Vor -

wurf der Obstruktion , gegen unsere Partei gerichtet , ein

durchaus haltloser » md frivoler ist . —

Um 8/ « auf 3 wurde die zweite Sitzung des Tages ,
die h u n d e r t st e der Session , wie Präsident von Levetzow
sauersüß ankündigte , eröffnet . Die Abstimmung über den

Antrag S ch ä d l e r ergab eine bedeutende Mehrheit sür
denselben , und mit diesem Zusatz ward hierauf der Para -
graph in der Kommissionsfaffung angenommen . —

Die §§ 134 f und 134 g wurden ohne erhebliche Debatte

angenommen . Dieselben lauten :

Joppe . „ Aber man muß den Teufel zwicken , wann er in

Klemme sitzet. Da ich Euch einmal in der Wäsche habe ,
sollet Ihr mir auch fein gesäubert daraus hervorgehen . Ja ,
za , Klosterbauer , wen » Ihr auch all ' Euer Geld, Haus , Hof
und Vieh zu Euch in Eure Schale nehmet , es drücket sie
nicht gegen die des Larseit herunter . Aber Behauptungen
allein thun es nicht , ich will Euch also etwas erzählen !
Setzet Euch und höret mir zu ! "

Der Klosterbauer blieb jedoch stehen und verschanzte
i hinter seiner hochmüthigsten Miene . Der Pfarrer ließ
i nieder und nachdem er sich das Käppchen auf dem

ilberweißen Haar zurecht gerückt hatte , begann er :

„ Ihr erinnert Euch doch noch des Tages , an dem wir

Euer unglückliches Weib zur ewigen Ruhe bestatteten ? Gut .

Das Traucrniahl wurde im Stern gehalten , und Ihr ließet

etwas darauf gehen . Es war ja die Klosterbäuerin , die

begraben worden war . Ja , ja , es ging hoch her bei dem

Gedächtnißmahle . Der Todten gedachte freilich Keiner

dabei . Ich habe mir sagen lassen , daß schon die Sterne am

Sommerhinnncl standen , als die Leidtragenden des süßen
Weines voll nach Hause taumelten . Wären ein schöner
Gebrauch , diese Trauermahlzeiten , wenn man dabei der

lieben Verstorbenen gedächte ; bei Euch aber dienen sie nur

dazu , um der Völlerei zu sröhnen . Nun , ich hatte mich früh

davongemacht , und wie ich heimkomme , wer wartet hier auf

mich ? Der Kaspar Larseit . Was er wollte , Klosterbauer ?
— Sehet , er hatte die Kathi nimmer vergessen . Er meurte .

es gäbe keine größere Sünde auf der Welt als die Untreue ,

und es war ihm schrecklich, daß Euer Weib mt dieser
Sünde auf dem Herzen , der Ihr sie verlos hattet ,

Klosterbauer , vor ihren ewigen Richter treten sollte . Im Stern

merkte man auch , daß wohl kein Jahr vergehen wurde und

eine neue Klosterbänerin wirthete auf Eurem Hofe ; man

trank wohl gar auf dasZWohl der künftigen Klchterbauerm ,
und der Kaspar Larseit legte mir Geld auf den Tisch, damit

ich sür Euer verstorbenes Weib Messen läse und Fürbitte
thäte . Ihr aber habet nicht daran gedacht . Ich denke ,
Klosterbauer, er war der bessere Mann . Er vergab der

Todten ihre Schuld gegen ihn und bat für sie bei Gottes

Thron , Ihr aber wollet Euer Unrecht , das Ihr an dem

8 134 5.
Arbeitsordnungen und Nachträge zu denselben , welche

nicht vorschriftsmäßig erlassen sind , oder deren Inhalt den

gesetzlichen Bestimnmngen zuwiderläuft , sind auf Anorduung
der unteren Verwaltungsbehörde durch gesetzmäßige Arbeits -

ordnungen zu ersetzen oder den gesetzlichen Vorschriften ent -

sprechend abzuändern .
Gegen diese Anordnung findet binnen zwei Wochen die

Beschwerde an die höhere Verwaltungsbehörde statt .
8 134 g.

Arbeitsordnungen , welche vor dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes erlassen worden sind , unterliegen den Bestimmungen
der § Z 134a bis 1340 , 134s Absatz 2, 134 k und find binnen
vier Wochen der unteren Verwaltungsbehörde in zwei Ans -

fertigungen einzureichen . Ans Abänderungen dieser Arbeits -
ordnungen und auf die seit dem 1. Januar 1391 erlassenen
Arbeitsordnungen findet der § 134A Anwendung .

Der nächste Paragraph — 134Ii — hat in der Kom «

missionsfassung folgenden Wortlaut :

Als ständige Arbeiterausschüsse im Sinne der Aß 134b , Ab¬
satz 8 und 134d gelten nur :

1. die Vorstände der Betriebs - ( Fabrik - ) Krankenkassen oder
anderer für die Arbeiter der Fabrik bestehender Kasseneinrich -
tungen , deren Mitglieder in ihrer Mehrheit von den Arbeitern
aus ihrer Mitte zu wählen sind , sofern sie als ständige Ar -

beiterausschüsse bestellt werden ;
2. die Knappschastsältesten von Knappschaftsvereinen für

Betriebe , welche nicht den Bestimmungen der Berggesetze
unterstehen , sosern sie als ständige Arbeiterausschüsse bestellt
werden ;

3. die bereits vor Erlaß dieses Gesetzes errichteten ständigen
Arbeiterausschüsse , deren Mitglieder in ihrer Mehrzahl von den
Arbeitern aus ihrer Mitte gewählt werden ;

4. solche Vertretungen , deren Mitglieder in ihrer Mehrzahl
von den volljährigen Arbeitern der Fabrik oder der betreffenden
Betricbsabtheilung aus ihrer Mitte in unmittelbarer und ge -
heimer Wahl gewählt werden . Die Wahl der Vertreter kann
auch nach Arbeiterklassen oder nach besonderen Abtheilungen des
Betriebes erfolgen .

Dieser Paragraph gab zu einer längeren Diskussion
Anlaß . Die Arbeiterausschüsse fanden verdächtig
warme Vertheidiaer in den Herren Schmidt ( Elberfeld ) ,
Fortschrittler , Oechelhäuser , Nationalliberaler und

Großliiiteriiehmer , Hirsch ( Harinonie - Apostel ) , Möller ,
Nationalliberaler und Großkapitalist . „ Sage mir , wer Dein

Freund ist , und ich sage Dir , wer Du bist, " — das gilt
von Einrichtungen so gut , wie von Menschen .
Herr Hirsch entdeckte bei dieser Gelegenheit eine »

zweiten Kopf für den „sozialdemokratischen Janus " , und
die Herren Oechelhäuser und Böttcher entdeckten
in diesem Paragraph mit seinen Arbeiterausschüssen sogar
die Lösung der sozialen Frage , wenigstens die Beendigung
des Klassenkampses . Die absolute Werthlosigkeit dieser Ein «
richtung , die bekanntlich nicht obligatorisch sein soll , wurde
von Bebel nachgewiesen .

Von Anderem abgesehen , werden dieselben nur von

solchen Arbeitgebern eingeführt werden , die sick ohnehin
mit ihren Arbeitern gut stehen , und die anderen Arbeit -

geber werden die Ausschüsse nicht einführen . In der

Debatte kam es zu verschiedentlichen Seitensprüngen , die das

Einschreiten des Präsidenten veranlaßten . Und ein bos -

Haftes Verhänguiß fügte es so, daß die drei Redner , welche
sich am Eifrigsten auf die Sozialistentödtung verlegten :
die Herren Schmidt , Hirsch und Möller , der
Präsidialpolizei zum Opfer fielen — ein schlechtes Omen
für die Paladine der wackelnden Staats - und Gesellschaft «! - -
ordnung . —

Nächste Sitzung : Morgen 11 Uhr . —

Ueber das Komplott gegen die deutsche Arbeiter -

klaffe liegen weitere Preß stimmen vor . Der „ Reichs -
Anzeiger " und die hiesigen Offiziösen , so die

„ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " schweigen
noch immer , dagegen äußert sich das offizielle
Organ der königl . sächsischen Regierung ,
des sächsischen Unt e rn e h m e rthum s h ätt en

wir fast gesagt , die „ Leipziger Zeitung m

dem ihr eigenen „ anständigen " Tone . Sie neniit den

Titel unserer Publikation einen „ Radau - Titel ' . Das

sächsische Amtsblatt findet in dem Vorgehen der Unter -

nehmer weder etwas Anstößiges , „ och etwas Ungesetzliches .

Ja , wenn es sich um Arbeiter handeln würde , dann wäre

es freilich anders .

Fast wörtlich gleichlautend , abgesehen von den in der

Manne begangen habt , noch heute nicht einsehen , verfolget
den Unschuldigen mit Eurem Hasse noch über das Grab

hinaus und wollet ihm sogar noch sein Kind opfern . "
Er selbst war gerührt von dem schönen Herzeiiszuge

LarseU ' s , den er berichtete , und in seinen Äugen glänzte ein

feuchter Schimmer . Der Klosterbauer jedoch schaute störrisch
finster zu Boden . Ehe er sich durch den Todten sür über -

ivunden erklärt hätte , würde er den Kopf lieber auf den

Richtblock gelegt haben . ES schärfte seinen Haß nur , daß

der Pfarrer den Verstorbenen über ihn stellte , und zugleich

fraß der Zorn an seinem Herzen , daß er sich .
wie em

Schulbube hemnUrputzen lassen mußte , ohne dareul fahren

zu können . Er schnitt es Ambras auf das Kerbholz .
„ Nehmt Euch also ein Beispiel , fuhr der geistliche

terr fort , nachdem er eine Wette vergebens aus eine

eußerung des Klosterbauers gewartet hatte . „Lasset Euren

Groll fahren und gebet den Leutchen Euren Segen . " .

„ Auseinander müssen sie, " stieß der Klosterbauer jetzt

wild heraus und stampfte nnt dein Fuße . „ - m - «
„ Ihr schivätzet wie em Staarmatz immer dasselbe Wort ,

wallte auch der Pfarrer auf .
klosterbauer war jedoch zu keiner Versöhnung zu

und das Vergebliche seiner Bemühungen er -

entließ ihn endlich der Pfarrer mit einem

Der

stimmen ,
kennend ,
Seufzer .

Vor der Stube , ithür empfing Vefa , den Finger auf
den Mund gelegt , den Bruder und wollte ihn nach ihrem
Stübchen ziehen. Er aber schüttelte sie rücksichtslos von sich
ab und stieß in seinem Zorn Worte gegen AmbroS und

HanneS aus , daß der alte Herr , der sie deutlich vernahm , er -

schrocken ein Kreuz schlug , und wie er nach seinem Hofe
zurückging , trat er auf , als wollte er das Geröll unter

seinen Schuhsohlen zermalmen .
Vefa ' s Herz war von dem Erlauschten zn voll , um

nicht nach einer theilnehmeilden Seele zu verlangen , und

sobald Herr Moltenbecher sich zum Mittagsschläfchen hin -
gelegt hatte , eilte sie nach der Sägemühle .

Sie fand Arigaya und seine Frau in der Wohnstube
und statt des Grußes warf sie sich mit dem Jammerruse
auf den nächsten Stuhl : „Ach, das Unglück ! ' ( Fort ! , ü



Ncdaktion der „Leipziger Zeitung " gemachten Schlußbemer -
kungen ist der Bericht des Berliner Korrespondenten der

Münchener „ Allgemeinen Zeitung " . Beide scheinen
der „ N a t i o n a l l i b e r a l e n K o r r e sp o n d e n z" ent -

nommcn zu sein .
Die „ Breslauer Zeitung " benützt den Bericht

der „Vossischcn Zeitung " und halt mit eigenem Urtheil noch
zurück . Aehnlich verfährt auffallender Weise die „ Frank -
s u r t e r Zeitung " , welche lediglich über die Aenßernngen

einiger Berliner Blätter berichtet . Auch das Organ der

hannoverschen Unternehmer , der nationallibcrale „ Hau -
nover ' sche Courier " , glaubt , mit ein Paar nichts
sagenden Angriffen auf unsere Partei die gewichtigen Aktem

stücke abthun zu können . Nun , Helsen wird dies den

Hannoveranern doch nicht , die Hiebe sitzen bei Herrn Körting
und seinen in Amt und Würden befindlichen Verbündeten

genau ebenso wie bei Herren Kühnemann u. Cie .

Von Berliner Preßftimmen haben wir noch zu erwähnen
das Stöcker ' sche „ Volk " , welches trotz oder wegen seines

„sozialmonarchischen " Standpunktes an den Praktiken der

Herren Kühnemann und Konsorten nichts auszusetzen weist
dann das „ Kleine Journal " , das korrupteste Blatt

Berlin ' s , das , da es doch so gerne Bestechungen von Banken

annimmt , garnichts darin sieht , dast die Polizei 3000 M. von

Herrn Kühnemann erhält . Hoffentlich berücksichrigt Herr Kühne -
niann in der Aufstellung seines Budgets nächstens das

„Kleine Journal . " In eine Polemik mit diesem ebenso

unwissenden wie unanständigen Blatte lassen wir uns ans

Reinlichkeitsrücksichten nicht ein .

Zum zweiten Male kommen auf unsere Enthüllungen
die „ P 0 st " und das „ Berliner Tageblatt " zu

sprechen . Erstgenanntes Blatt eifert die Unternehmer an ,

in

re ungesetzlich operirendcnZ „ Organisationen nach allen

ichtungen zu vervollständigen , zu kräftigen und aktions

fähig zu niachen . " Das „ Berliner Tageblatt " findet an den

Zwecken des Unternehmer - Verbandes durchaus nichts zu

tadeln , charakterisirt sie vielmehr im Gcgentheile als er -

strebenswerth , meint aber doch , dast er über das Ziel hin -
ausschießt , da er selbstherrlich über Berechtigung des Streiks

entscheiden will und die Arbeiter nur noch mehr verbittert ,

die überall Gemaßregclten zwingt , ihre Zeit der Agitation

zu widmen . Die Folgen sind dem Organ des Herrn Mosse

unerwünscht , aber verwerflich erscheint ihm das Komplott

gegen die deutschcjAibeiterklassc nicht . —

Ein hiesiges Sensationsblatt bringt die Nachricht ,

„ Herr Geheimrath Gamv , einer der bohen Beamten des

tandelsministeriuins, "
sei „ in Verhandlungen mit den

ührern der sozialdemokratischen Fraktion getreten , um

diese zu veranlassen , « inen Antrag gegen den

T e r m i n ha n d e l an der Börse im Reichstag einzn
bringen " . Natürlich ist diese Nachricht ebenso erlogen
wie die eines phantastischen Reporters , der L i e b k n e ch

sagen ließ , der preußische Finanzministcr Mique

habe mit der sozialdemokratischen Fraktton t

Verhandlungen treten wollen . Und da aller guten
Dinge drei sind , so sei auch gleich die Mittheilung
eines hiesigen Blattes , „ sozialdemokraMche Führer seien zu
einer Konferenz zusammengetreten , um Mastregeln gegen den

Getreidewucher an der Börse zu berathen, " — in das näm -

liche Reich der Sensations - und Tendenzlüge verwiesen . Die

Sozialdemokraten wissen , daß der Kornwncher in erster Linie

von dem junkerlichen Agrarier - Ring gepflegt und organisirt
wird , und daß also vor Allem dieser Ring gesprengt werden

muß . — Und dazu thut die Sozialdemokratie das Ihrige
„ Der Giftbaum " ist nur die Eiterbeule des kranken Gesell -
schastskörpers — und solche Beulen kann man nicht beseitigen ,
ohne daß der Gcsammtorganismus gründlich geheilt
und gereinigt wird . Geschieht dies aber , so verschwinden sie
von selbst , während umgekehrt der Versuch, die Eiterbeulen

ohne eine solch gründliche Kur des Organismus zu ent -

fernen , die Krankheit nur vcrschlnnmert und den Eesellschafts -
körper noch mehr verseucht . —

Herr Eugen Nichter , dieser Erz - Bourgeois ist recht

böse , daß man anscheinend Maßregeln gegen die Börse

zu treffen suchen soll . Er gönnt zwar den Agrariern nicht
die Gewinne aus den Schutzzöllen , aber wohl den mit Ge -

treibe spekulirenden Faullenzcrn ihre Börsendifferenzem Wenn

der Staat den Börseanern das Handwerk zu legen versuchte ,
dann wird Richter die Welt ausrufen zur Vertretung , der

heiligsten Jntercffen der bürgerlichen Gesellschaftsordnung ,

der Freiheit des Börsenspiels . -

« Brönere Massen oder bessere Ausbildung ? " -

wird ' dK Fmae , vor welcher jetzt unser Heerwesen steht ,

M tmS ckM- IchM »- » d,r . �u- K- wn«- l °- >

mulirt Die Formnlirung ist falsch - . öwea oer

deutschen Wehreinrichtungen von : mllitariittschen Stand

punkte aus der sein muß , den b erd en Mckttarmackten ,

von denen wir flankirt � � �Militärmächte eben
bieten zu können , und da diese b - tden MtMiMächte �en
so gut wie wir im Stande sind. den SKtt » nn�ssere
Ausbildung " zu geben , so kann selbstverstandl� �
bessere Ausbildung allein Nicht gerwgen ,

' aussen auch „größere Massen " Mit dieser

w «»- . - mei .
tarischer Ausbildung unter dem heutigen MiNtar -
c .. v. � . . � i . -c. i . . . Staats -

es

. besseren

system n,cht beschaffen sind , ohne daß der Staat

bankrott binnen kürzester Frist herbeigeführt wird , so

ist das herrschende MUitärsystem einfach seiner Aufgabe
nicht mehr gewachsen , und wir müssen zu einem aildercn

System greisen , das uns „ größere Massen " giebt , nämlich

das gesammte weh�ähige „ Volk in Waffen " und

zu gleicher Zeck, durch ein gutes , die Entwickelung der

Körperkraft nnd Korpergewandtheit systematisch pflegendes
Erzlehllngssystcm , �"ckl�eme� „bessere Ausbildung " , —

( namentlich weit bessere Marschir - llnb Schieß - Fertigkcit als

beute ) — nämlich die a l Ige mein e Volksbewaffnung
in ähnlicher Weise , wie die Schweiz sie hat .

Die richtige Formel lautet also nicht : „größere Massen
oder bessere Ausbildung , sondern „ größere Masse » und

bessere Ausbildung . " � t
Und dieser Aufgabe ist , wie gesagt , der Militarismus

nicht geioachsen; gleich der kapitalistischen Gesellschaft , deren

Kind er ist , muß er an seinen eigenen Konsequenzen zu

Grunde gehen . —

Erst im Dezember soll das Ergebniß der deutsch -

österreichischen Handelstiertrags - Berhandluugen be -

kannt gemacht werden , da im Interesse eines gunMgm

Ergebnisses mit den anderen Staaten , ' « ■ m d « 9 " �

begünstigung zugestanden ist oder werden soll , eine frühere
Bekanntgabe , wie wir rückhaltlos zugestehen , nicht angeht .

enteressant ist , daß die Verhandlungen mit Italien , der
chwciz , Rumänien und anderen Staaten von Deutschland

nnd Oesterreich - Ungarn gemeinsam in Wien geführt werden
sollen . Spricht dies auch nicht für ein Zollbnndmß , so doch
für eine sehr bedeutende wirthschaftliche Annäherung zwischen
den beiden großen Staaten . —

Nach einer der Bestätigung wohl bedürftigen In
formation der „Vvssischen Zeitung " bereitet die öfter
r e i ch i s ch e Regierung einen G e s e tz e n t w u r �
gegen Ringe und Kartelle vor . Wir zweifeln hicrach
da die österreichische Regierung so stark von der Nieder
drückung der Arbeiterbewegung in Anspruch genommen
wird , daß ihr keine Zeit bleckt , auch nur den ärgsten
Auswüchsen des Kapitalismus entgegenzutreten . —

sind doch bessere Menschen . Eini Die „ Wilden " �W> WW> WWW> W> W
Pariser Korrespondent der „Vossischen' Zeitung " schreibt

„ Die Mittelklasse sieht dem I. Mai mit weit geringerer
Vesorgniß entgegen , als im vergangenen �ahre . Die Ge¬
danke » machen ihren Weg . Selbst Rentner nut runden Bauch
lein und feiste Laden best her schlagen bei der
Achtstundentag - Forderung nicht mehr ein
Kreuz und wenn die Arbeiter am 1. Mai sich darauf be-
schränken , mit Fahnen , Blumen und Gesaug über die Boule¬
vards zu ziehen , werden die meiste » Vorübergehenden mit
hohem Hut nnd Ueberzieher sie eher wohlwollend als mit Haß
ansehen . Es scheint, daß auch die Behörden nicht dieselbe
„ Schneidigksit " gegen sie anwenden werden wie im vorigen
Jahre , uno mancher Orten wird man sogar Stadtverttetungen
im Zuge mitgehen sehen . " —

Und mit dieser heiteren „Wurstigkeit " der französischen
Rentner und Ladenbesitzer vergleiche man daS mitleid

erregende Zitterfieber , in das unser christlich germanisches
Muster - nnd Angstbürgerthunl regelmäßig geräth , wenn von
dem Achtstundentag und der Maifeier die Rede ist . —

Die schwedische Regierung hat eine Kom

missidn niedergesetzt , welche Vorschläge über eine etwa er -

forderliche veränderte Arbeiterschutz - Gesetzgebung in

Betreff der Verwendung Minderjähriger m Fabriken zc.
ausarbeiten soll . Anlaß hierzu haben theils gewisse Wünsche
gegeben , welche die Abänderung der bestehenden gesetzlichen
Bestimmungen über die Thätigkeit Minderjähriger in
'

abriken , im Handwerk und in den Betrieben betreffen ,
ieils auch die Erörterungen der Fragen , betreffend die

Regelung der Arbeit in industrielle » Unternehmungen und

Gruben , auf der im vorigen Jahre in Berlin abgehaltenen
internationalen Konferenz , an welchen Erörterungen sich auch
Vertreter Schwedens betheiligten . Die skommission soll sich
insbesondere auch darüber aussprechen , ob und in welchem
Umfange die von der Berliner Konferenz angenommenen
bezüglichen Grundsätze in Schweden zur Geltung zu bringen
sind . Zu Mitgliedern der Komniission sind berufen :

Landeshauptmann de la Gardie als Wortführer , Fabrikant
R. Almström , Redakteur Beckmann , Fabrikant Vtombergh ,
Professor Lovön , Sekretär der landwirthschaftlichen Akademie ,
Fabrikdisponent Tham und kein Arbeiter . —

Ueber die belgische Verfassungsfrage liegen folgende
neue Meldungen vor :

Die Rechte der Repräsentantenkammer trat heute Vor¬
mittag zusammen , um über die Frage bezüglich der Verfassnngs -
revision zu berathen . Die Mitglieder verpflichteten sich auf
Ehrenwort , über die gefaßten Beschlüsse Stillschweigen zn be-

obachten . Aus einzelnen Aeußerungen ist indessen zu entnehme » ,
daß die Rechte die Nothwendigkeit einer sofortigen Verfassnngs -
revision zugegeben hat , daß sie es aber ablehne , die sogenannten
Kapazitäiswahlen ( d. s. die Wahlen auf Grund eines Bildungs -
zensuses ) zuzulassen .

„ Etoile Belge " versichert , der Ministerpräsident Beernaert
hätte heute in der Versammlung der Rechten erklärt , er sei
entschlossen , die Kabinelsfrage zu stellen , sobald die Frage der

Versassungsrevision vor die Kammer gebracht würde . —

Von dem belgische » Dynamitfuud ist es auf einmal

ganz still geworden . Es hat sich nämlich , ivie wir au8

ranzäsischen n i ch t sozialistischen Blättern ersehen , vor Ge -

richt herausgestellt , daß es sich um einen ganz ordinären

Diebstahl handelt , wie deren m Belgien allein Dutzende das

�" ahr vorkommen , und daß die Politik mit der ganzen
ache gar nicht daS Mindeste zu thun hat . Die Sozialisten

und das fürchterliche Mordkomplott wurden von der
biederen Ordnungspresse einfach zugelogen . Beiden

Jesuit « n des K apitalismus . die weitschlimmcrsindalsdie
des Katholizismus , gilt erst recht der Satz : der Zweck
heiligt das Mittel . Und bei ihnen führt dieser Satz noch
zu einer weit verwerflicheren Praxis , weil der Zweck , den sie
verfolgen , ein durchaus gemeiner ist , indem er nur auf die
n i e d e r st e S e l b st - und Habsucht hinausläuft ,
was von dem Katholizismus doch nicht gesagt werden kann .

Uebrigens bestätigt sich unsere Vermuthuna , daß in
Belgien die Lockspitzel stark an der Arbeit sind — sie
werden aber von der s o z i a l i st i sch e n Polizei bis
dato gut überwacht . —

Der Generalrath ( entsprechend unseren Provinzial -
Zandtagen ) des s r a ir z ö s i s ch e n Departements der

Rhoncinündungen ( Marseille ) faßte folgende Beschlüsse :
1. Die öffentlichen Gewalten sollten die jetzt alljährlich
wiederkehrenden Arbciterknndgebungen nicht verhindern ,

andern ruhig geschehen lassen , um zu zeigen , daß sie die
Bedeutung der Arbeiterwelt würdigen nnd bereit sind , die
von den Kundgebenden gestellten , ans Gründung einer
Arbeiterrepublik bezüglichen Fragen zu studiren und zn
lösen ; 2. sollten die Kammern sobald als möglich ein Gesetz
berathen , welches den Arbeitern beiderlei Geschlechts frau -
zösischen Ursprungs nach 30 Jahren Arbeit ausreichende
Altersrente sichert . —

In Portugal ist neuerdings eine Ministerkrise aus¬

gebrochen. —

In einem Briefe an den zur Zeit in Kansas City
ageirden Handelskongrcß der südlichen und westlichen Unions -
taaten erklärte Präsident Harrison , es seien schon bedeutende

Erfolge betreffend die Aufhebung des Verbotes der Einfuhr
von amerikanischem Fleisch und Vieh in Europa erzielt
worden ; er hoffe auf einen befriedigenden Abschluß der Ver -

Handlungen , sobald die jetzige Viehbeschau in den betreffenden
Ländern bekannt werde . —

Dorre spondemen und

Partmachruhten .
Marburg , 14. April . Mit Herrn Böckel beschäftigt man

sich nicht gern . Denn der Politiker Böckel ist der Typus der
' Abart „ Antisemit aus Profession " und ohne irgend welche per -
sönliche Bedeutung , es sei denn die , daß ihn an Tollheit semer
Logik keiner übertreffen kann ; und der Mensch Böckel ist von
einer solchen Qualität , daß seine besten Freunde , z. B. die
„Staatsbürger - Zeitnng " , schweigen , wenn auf ihn die Rede
kommt . Ader dieser Mensch ist in seinem Blatte so dreist ,
namentlich der Sozialdemokratie gegenüber , daß es doch einmal

angebracht ist , wenn wir von einigen noch nicht bekannten neueren
Thaten dieses „ Parteiführers " Mittheilung machen . Der Alimenten -
prozeß Böckel ' s ist allbekannt ; weniger dagegen , daß ihm hiesige
Antisemiten das Geld gaben , um den Prozeß aus der Welt zu schaffen .
Böckel focht aber den Prozeß oem nmors durch und entsandte be -
kanntlich zum Gericht behufs seiner Vertretung seine junge Frau . Aus
diesem Verfahren entsprangen Differenzen Böckel ' s init man -
chen seiner Gesinnungsgenossen . und es kam zu zahlreichen
Äereinsgründungen , bei denen immer der eine Verein die Be -
sehdung des anderen zur Aufgabe hatte ; dazu gehören der Wahl -
verein , der kurhessische Bauernverein , der mitteldeutsche Bauern¬
verein nebst etlichen Konsumvereinen , der kurhessisch « Zentral -
Konsumverein u. s. w. Den Grundsatz , über ihm übergeben «
Gelder nie Rechenschaft abzulegen , hatte Böckel inzwischen konsequent
ausbilden gelernt . Als ihn darüber u. A. einmal in der „ Arbeiter -
chronik " eine Korrespondenz aus Marburg angriff , lautete seine Ant -
ivort im „Herold", daß alle Gelder , die an ihn eingingen , seiner
unbeschränkten Disposition unterstände ». Ein anderes Mal
wurde die Ansicht laut , daß Herr Böckel mit seinem „Herold "
gut « Geschäfte machte ; diesmal legte er Rechnung — über die Aus -
gaben , aber nicht über die Einnahmen . Die Minderbegabten
unter den Antisemiten meinten daher , daß Böckel groß « Opfer
bringe .

Wie es sich aber damit verhält , zeigt die Thatsache , daß
Böckel , der vor 3 Jahren Nichts besaß , zetzt nicht blas eine eigene
Druckerei hat , sondern auch ein Hans gekauft hat uud sich jetzt
dazu ein Hinterhaus baut , in welchem er die Drucker « unter¬
bringen will . Dabei hat Böckel in diesen 3 Jahren Nichts be-
trieben , als seine Agitation , die Judenhche . Das scheint bei der
Agitation heraus zu kommen . Böckel arbeitet in dieser Hinsicht
„ » ach berühmten Mustern " , wenn er eS auch als Kleiner nur im
Kleinen betreiben kann . Wir geben ihm aber in seinem Interesse
den wohlgemeinten Rath , unpassende Angriffe auf die Sozial -
deuwkratie und Verleumdungen gegen deren Vertreter fernerhin
zu unterlassen .

Eicheubarleben . Am Sonntag , den 12. , hielt Pastor Claasen
biersclbst in öffentlicher Versammlung einen Vortrag über die
Entwickelung der Sozialdemokratie . Ein Bureau ward nicht

gewählt. In früheren Versammlungen des Herrn Pastors waren
auch die Herren Großbauern und Oekonomen erschienen . Letzten
Sonntag aber blieben sie aus , woraus Herr Pastor Claasen lernen
könnte , ivelchen Illusionen er sich hingiebt , wenn er meint , es
ließen sich die schnurstracks entgegengesetzten Interessen der Unter -
nehmer und Arbeiter durch schöne Worte von Harmonie und
durch sanfte Gefühle des Friedens und milde Gedanken aus -
gleichender Gerechtigkeit aussöhnen . Von den Anwesenden ( Klein -
meistern und Arbeitern ) hörten nur wenige den an sich durchaus
interessanten und verhältnißmäßig sachlich gehaltenen Vortrag
aufmerksam an , die Mehrzahl saß thellnahmslos da . Der Herr

tastor spricht viel zu „ vornehm " und „gebildet " , braucht ohne
rklärung Fremdwörter und Namen , die die Wenigsten verstehen

und behandelt die Dinge überhaupt , als entwickele er sie vor

Kundigen . Diesen Eindruck hatten wenigstens eine Reihe Magde -
burger Genoffen , sowie auch der in dieser Abendversammlung
gleichfalls erschienene Genosse Peus aus Berlin . Im Uebrigen
waren die Genossen sich darüber einig , daß von
zegncrischer Seite kaum in gründlicherer Weise der

Sozialdemokratie vorgearbeitet werden könne . Offenbar im An -
chluß an Rudolph MeyerS Emanzipationskampf des vierten

Standes , schilderte Herr Pastor Claasen hauptsächlich Lassalld ' s
Wirken , für den er mit anerkennenswerther Wärme eintrat . Beim
Uebergang zur Darstellung der Internationale hob er dann als
Vorzug der Laffalle ' schen Bewegung hervor , daß sie sich im
nationalen Nahmen gehalten Hab « und »leinte in der Jnter -
Nationalität der Sozialdemokratie von heute die böseste Sünde

derselben erblicken zu müssen . Mit dein üblichen Appell an den
Patriotisinus schloß alsdann Herr Pastor Claasen seinen Vor -
trag . Jetzt bat Peus ums Wort , welches ihm Pastor Claasen

estattete , wenn er nicht agitiren wolle . Alsdann hielt Peus dem
! lortragenden die Verkehrtheit vor , die Sozialdemokratie aus den
Köpfen ihrer Führer entstehen zu lassen , wodurch ihin das eigeitt -
liche tiefere Verständniß entgehe . Und ferner sprach Peus seine
Verwunderung darüber aus , daß ein Vertreter des Christenthunis ,
das doch sicherlich im Gegensatz zum damaligen jüdischen
Nationalcgoismus international sein wollte und wolle ,
ich an der Jnternationalität der Sozialaldemokratie
toßen und den » Nationalegoismus ( Herr Pastor Elaasen

ließ natürlich auch antisemitisch « Tendenzen durchblicken ) das
Wort roden könne , ganz abgesehen davon , daß das ganze moderne
Produktionssystem die Jnternationalität nothwendig brauche .
Als dann aber Peus die wirthschaftliche Entstehung der Sozial -
demokratie nachweisen wollte , unterbrach ihn Pastor Claasen , da
er wohl fürchtete , daß die Aeußerungen des Genossen Peus auf
dce Versammlung unerwünschten Eindruck machen könnten , und
zerstörte die Ruhr durch Erregung der patriotischen Gefühle ,
welche dann auch durch Rausrufe einiger Schreier ihre besondere
CharaktereigenthÜmlichkeit erwiesen . Aber der Sozialdemokraten
waren genug da , um das Rauswersen ein wenig zu erschweren .
Das besondere Mißfallen einiger älterer Gegner erregten dann
noch zwei jüngere , aber sehr schlagfertige und begeisterte Ge -
nosse », die sich nicht gescheut hatten , von Magdeburg herauszn -
komnie >1, trotzdem sie in der Nacht drei Stunden Weges zu Fuß
zmück machen mußten . Herr Pastor Claasen trug kein Be -
denken , den jungen Genoffen die Worte „ auswendig ge -
lcrnter Kram " entgegenzuwerfen , obwohl er doch hätte
überlegen müsse », daß ein Sachkundiger ihm in der¬
selben Weise hätte dienen können . Aber freilich . daS
ist ia das Furchtbare und Entsetzenerregende für unsere Gegner ,
daß die Jugend heute eine ganz anders aufgeklärte ist , als
früher , und daß man schon eine bedeutende Portion Wissen haben
und nn Denken tüchtig geschult sein muß , wenn man als Lehrer
von ihr anerkannt sein will . Unter der Versicherung , daß Herr
Pastor Claasen durch seine Thätigkeit uns ganz vorzüglich vor -
arbeite und daß wir nicht verfehlen werden , zur Ernte zu er -
scheinen , schieden die durch ihr bloßes Wort gefährlichen Genossen
von Herrn Claasen - , der mit seinen Freunden auch eine Mai »
fei er , aber in „ nationalem " Geiste veranstalten will . Uns kanns
recht sein . Der guten und gerechten Sache dient Alle « und JedeS
zum Besten .

• «
«

Offenburg , 14. April . Zum Arbeiterfest « am S. Mai hat
die Stadtbehöroe die Landwlrthschaftliche Halle zur Verfügung
gestellt . Die Vorbereitungen zu einer würdigen Feier find im
Gange . Die Genossen aus den Landorten beabsichtigen , «uf
Wagen , die mit Tannen - und Laubholzzweigm geschmückt find ,
zum Feste zu erscheinen . — Am Abend des I . Mai spricht hier
Rechtsanwalt Guttenstein aus Karlsruh « .

Pforzheim , 13. April . In ' den benachbarten Orten Dill «
W e i ß e n st e i n und Brötzingen fanden gestern Nachmittag
öffentliche Versammlungen statt , in welchen Redakteur Geck aus
Offenburg Vortrage hielt . Beide Versammlungen erfreuten sich
etiuS zahlreichen Besuches und gute » Erfolges



Theater .
Donnerstag , den 16. April .

« » » rnliaus . Der Widerspänstigen
Zähmung .

Kchauspirlstaus . DasKäthchen von
Heilbron » .

jelsing - Tsteater . Ultimo .

f
erliner Theater . Schuldig .
» utschr « Theater . Faust ' s Tod .
? t »drich >Milhelmstädt . Theater .

Saint Cyr .
zvallarr - Theater . Des Teufels

Weib .

Dlestdeii� -Theater . Der selige Tou -

Pihtoria • Theater . Di » sieben
Raden .

KeUealliauce » Theater . Gavaut ,
Minard u. Ko. Vorher : Die
Odaliske .

Tftend - Theater . Uriel Acofla .
Thamaa - Theater . Der Millionen -

bauer .
Adolph Ernst - Theater . Adam und

Eva .
Annfmatm ' « U aristo . Große Spe¬

zialitäten - Vorstellung .
« onrordia . Große Spezialitäten -

Vorstellung .
Theater der KeichohaUe » . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
« ebr . Nichter ' » Uariöt « . Große

Spezialitäten - Vorstellung .
Wintergarten . Große Spezialitäten -

Vorstellung .

LtllblijstNttlt Buggenhagen
am Moritzplatx .

Täglich :

Unterhaltung s - Mnslk .
Direktion A. Nödmann .

Dienstag und Freitag : Valevr - ädonS .
Großer Frühstücks - und Mittagstisch .

Spezial - Ausschank von Patzenhofer
Export - Bier , Seidel IS Pf .

f . MtUtan .

Kommandanienstr . 77 —79 .
Täglich :

Grosses Concert
ausgeführt von der Kapelle des Musik -

Direktor H. Sanftleben
gl unter Mitwirkung des
« I Opernsängers u. Koiizertmalers I - ,

�1 >signor Travivlei ans Rom .

Empfehle zugleich meinen Frühstücks -
und reichhaltigen Mittagstisch , sowie
6 Billards , S Kegelbahnen und einen
Saal zu Vcrgniigungen und Ver -
sammlungen .
70 » F . Sodtke .

Bassage -
Panopticum .

Unter d. Linden 22/23 .
Knabe

mit 2 Köpfen .
Amerikanerin

m . 25 cm langen »

Vollbart .
Il - I Uhr . S — 9 Uhr .

Castan ' s Panopticum .

Jetzt:
Friedrichstr . 165 .

Reu :

Azteken .
Prof . Dr . R . Koch

im Ladoratorium .
Eeöffn . v. SUhr früh bis IVUHr Abends .

Entree B0 | lf . Kinder 85 Pf .

Welt - Restaurant .
97 . Dresdenerstraße 97 .
Tägliches Auftreten der

Mrilheutslhen Allger,
( 7 Personen ) , sowie der Duetlisten

Geschw. Waldmann .

Rheinliillhislher Tuniiel ,
gen . : „ Aio fidrle zlagrlkiste "
S . nUn »i . , Lleaseeretraeeo 73,

gegenüber der Bergstraße .
Ausschank von vors . Lagerbier

a Seidel 10 Flg .
bei guter musikalischer Unterhal -
tung u. aufmerksamer Bedienung .

Urgemüthliche Kneiperei .

H. Kchultze smisn j).
Bestellungen auf Musik für

zedes Vortolnmniß werden int
Lokal entgegengenommen . 5651 .

Arbeiter Kildungsschttle Aufforderung !
Dm Mitgliedern und Beitragsammlern zur gefl .

Kenntnißnahme , daß Vorläufig keine Unterrichtskarten
mehr ausgegeben werden können , da die Vorhandenen
Schulräume schon jetzt überfüllt sind . Um einen ge -
regelteren Gang des Unterrichts , als es bei einem so
großen Andrang Von Theilnehmern möglich war , zu ge -
Winnen , wird der Vorstand — wenn möglich , noch in

dieser Woche — zwei größere Lehrräume einrichten ; und

zwar einen für den Norden ( Wedding oder Ackerstraße ) ,
und einen für den Südosten ( Lausitzer - oder Kottbuser -
Platz ) . Diejenigen Mitglieder , welche bereits Unterrichts -
karten gelöst haben und wegen Ueberfüllung der Räume
keinen Einlaß fanden , werden darauf besonders hin -
gewiesm .
103/14 Der Vorstand .

mjt Grmers WM
( vorm . Schnogelaherg )

Hasenhaide 21 und Jahnstraße 8.

Jeden Sonntag , Montag und Mitt -
« och : Kall in drei Sälen . Säle bis
zu » 000 Personen zu Festlichkeiten .
Vereine und Versammlungen zu kou -
kanten Bedingungen . ISSb

■ aMB — IIIIII SIIWI IHM I

Konimer Umhänge werden gut und

billig aufgearbeitet Ueue Jakobstr . J»,
l. Seitenfl . 2. Aufgang 3 Tr . rechts . 92b

Achtung ! Achtung !

Glaser-Gesellschaft Berliks u . Uma .
Scltmiodvl ' a Festsäle ( früher Grphrum ) , Alte Jakebstr . 3Ä .

Sonnabend , den 18 . Appil i

Feier des ersten Stiftungs - Festes ,
bestehend aus Festrede , Tanz und Vorträgen .

Billets sind bei den Vereinsmitglieoern , sowie bei Stramm , Ritter -
straße 123 , zu haben . Für diejenigen Vereinsmitglieder , welch » nach Ausweis
des Arbeitsvermittlers arbeitslos sind , gelangen Freitag , den 17. April . Abends
von 8 —9 Uhr , Eintrittskarten zum Stiftungsfest unentgeltlich zur Ausgabe .

V Anfang 9 Uhr . " UHB Um zahlreichen Besuch bittet 131/6

Da « Nergnngungv - Komitee . I . A. : P . Förster .

Große öffentliche Versammlung

aller Zivil - Beruis - lusiker
Berlins und Umgegend

am Lreitag , de « 17 . April , Nachmittag » SV » Uhr . in der Kranerei
. . Käniastabt " ( KchSnhanser Allee ) .

Tagesordnung : I. Berichterstattung der zur Ausarbeitung der Statuten

gewählten ( Fünfer ) - Kommission . 2. Berathung und Beschlußfassung in Betreff
des Statuts . 3. Verschiedenes .

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
245 b Der Einberufer : G. Schonert , Bernauerstr . 30 , II .

Avis für Arbeiter -
Lieder für dftümnige « Männerchor

Utarfeillaife , Preis . 10 Psg . pr . Partitur . Neu !

vesaugl
in reicher Ai

vereine .
luswahl . U. A. : Die

Kob de » Arbeiter -
stände »" , von Fritz Möller , mit und ohne Orchesterbegleitung zu singen .
Preis 10 Psg . ( Bundeslied des Arbeiter - Sängerbundes von Hamburg - Altona
und errang bei der ersten Aufführung , welcher Genosse Liebknecht beuvohnte ,
eine stürmische Aufnahme ) . Ferner u. A. folgende Märsche : „Sozialisten -

marsch " ( Schon dämmert in der Ferne ) , „Arbeitermarsch " , „ Arbeitersang " .

Buch - und Musikalien - Handlung von Franz Diedrich , Hamburg ,
Hainmerbrookstr . 86 , H. B. ( Leihbibliothek für Theaterstücke . s566ii

Unserem Freunde 91 . Riicleer zu
seinem heutigen Wiegenfeste ein dreimal
bonnerndes Hoch , daß die ganze
Deutsche Bank wackelt , von seinen
durstigen Kollegen . 2381 -

Danksagung ,
Allen Freunden und Genossen , welche

unserm Sohne , Bruder und Schwager ,
dein Albumarbeiter August jorens ,
zur letzten sttuhestätte geleitet haben ,
sagen wir unfern innigsten Dank .
244d Die Hinterbliebenen .

. Mg -
Für die herzliche Theilnahme bei der

Beerdigung meines lieben Mannes ,
unseres guten Vaters , des Schankwirths

Gottlied Böder ,
sage ich allen Freunden und Bekannten
meinen innigsten Dank . 243b

Berlin , 13. April 1891 .
Di « trauernde Wittwe

Mathilde Böder nebst Kindern .

Danksagung
für die herzliche Theilnahme an der
Trauer und bei der Beerdigung meiner
lieben Frau und unserer guten Mutter .
242b H. HoHmann nebst Kindern .

rfammlung
nie II ( Moabit ) des

Der
der Filiale II ( Moabit )

Jevtslhe« Schlltiiier-
llild Slhlltiderinlltü-Verbllllhts
im Lokale des Herrn Kermerschmidt ,

Perlebergerstraße 23.
Tagesordnung :

1. Unsere Agitation in Moabit .
2. Diskussion . 270/7
3. Verschiedenes .
Gäste willkommen .

Der Vorstand .

Achtung ! Achtung !

Töpfer !
Den Kollegen hiermit zur Kenntniß ,

daß auf dem 237b

llenban Schlafke ,
Rixdorf , Bergatrasse 117 ,

sämmtlich » Kollegen wegen Lohndiffe -

renzen die Arbeit niedergelegt haben .

Bitte dieses zu beachten

Fritz Keyenberg .

Ximstlictie Zähne
in größter Vollkommenheit , unter Ga -
ranne der Brauchbarkeit zum Kauen

von 2 Murk an .

empfiehlt Robert Kunst ,
247b Markusstraße 28a L

l Spiegel und

Polsterwaaren .

eigener Gr . Lager , bill . Preise
Fabrik . Emil Heynf
Brunnenstraße 28 , Hof parterre .

Theilzahlung nach Uebereinkunft .

__ Rester - Handlung . TBtB
Billige Rester zu Knaben - Anzügen

von 1 M. an , sowie zu großen An -
von 6 M. an brs zum feinsten

ammgarn , sowie Rester zu Regen - und
Sommermänteln , Sammt , Seide , Plüsch ,
Atlas ( alle Besatz - Artikel ) , Trikot zu
Taillen , alle Farben ; aus Wunsch Alles

rugosednitten , auch »ugelortigt , emps .
Karle , Wnldrinarstr . 00 , park .

L. Urfttt & L. MwurtJ
IllftS Klempnerei , " VHS —

Wienerstraße Nr . 28 , II . Hof .
sührung
Arbeiten .

Wir empschlen uns zur Aus » )
aller ins Fach einschlagenden A

iKindemasenGrößtes Lager Berlins

»Audrraostr . Sit,H . p .

am hiesige » Platze bekanntlich
Erötzte Auowahl . ( Garantirl

sicher brennende Tnbalie .
Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sänuntliche im Handel
besindl . Rohtabake »nid am Lager .
A. Goldschmidt , Spandauerbr . 6,

ain Hacke' sche » Markt . [746]

SteBtikeil!!
! grösite Auswahl ! ! am billigsten !

in Emil LefAvres Fabrik ,
I Berlin , Orauienftr . 153 . [ 277L |

Schlafdecken jST1
Stück 4, 6, 8 und 10 Mark .

Werth das Doppelte ! !
Jllujtr . Preisliste gratis u. franko .

Diejenigen Genossen und Genossinnen , welche an der in den Bolksver «

sammlungen zu Friedrichsberg und Stralau beschlossenen

am 3. Mai am Bahnhof Straußberg , in dem im Walde gelegenen „ Haid »
schlösschen " abzuhaltenden

Mai Feier
theilnehinen wollen , »verden aufgefordert

_ _ _ _ __ _ _ _ _ _
18. d. M. an den nachbenannten Stellen in den daselbst ausliegenden Listen

sich spätestens Sonnabend , den
den daselbst ausliegenden List

einzeichnen zu lassen und zugleich den Betrag von 60 Pf . pro erivachsene
erson für ' Hin- und Rückfährt zu entrichten , behufs Erlangung günstigerer
ahrbedingungen . Für genügendes Unterkommen , sowie sonstige Bedurfniffe

sind Vereinbarungen getroffen . Die Listen liegen aus :
Für Kummet obnrg bei Ritter , Zigarrengeschäft , Kantstratze 6 .

Für Ktrala « i » der Grüfl . Reischach ' sehen Brauerei .
Für Friedrichsberg bei Lippe , Friedrich Cartstrajhe 11 .

( Sonnabend Abend von 3 —10 Uhr . )
Jede nähere Auskunft ertheilt der Unterzeichnete .
Wir ersuchen die Genoffen , sich recht zahlreich mit den Familien an

diesem Ausflug zu betheiligen , damit die in den um Bahnhos Straußberg ge -
legenen Dörfer wohnenden ländlichen Arbeiter sich an einem wirklichen Arbeiter -
Fest betheiligen können und einen wahren Begriff von unserer Demonstration
zu Gunsten des Achtstundentages bekommen . 334/14

Bas Fest - Komitee .
I A. : Adolf Schulze , Friedrichsberg , Jungstraße Nr . 4.

IM " IM " Rixdorf !
_

Freitag , den 1 . Mai :

Gr . Uolksversammwng
bei IHesegk .

Sonntag , den 3 . Mai 1891 ,
in den Lokalen der Herren Niosogle und Bartai

Große Maifeier
unter Mitwirkung der Arbeiter - Säuger - Vereinigung von Rixdorf .

( 8 Gesangvereine . )
Alle Gewerkschaften und Vereine werden gebeten , im Interesse der Sache

von erner eigenen Feier Abstand zu nehmen . 33S/20

n . , höheres die Programme . Eintrittskarten zur Maifeier sind für beide
L° kal - g' lt . g.

_
Di - Krauftragte « .

der Damen -

MäntelfabrikMusverkauf
M . Lohrmaniiy

Mullerstraße 4, efcewpMeWt
nach beendetem Engros - Geschäft ca . 2400 hochelegant ff . i . m. Werkstätten nach
neuesten Modellen gefertigte Regenmäntel , Paletots , Jaquets , Flchus , Um -

hänge k . JU BtKi JCU aber festen Preisen . Z
Unter ! asse jede weitere Anpreisung unv verweise a. d. guten Ruf meiner lang -

ährig best . Firma a. d. lobenden Referenzen d. Berl . Zeitungen über m. Geschäsr .

MImMZ « . dünnschalige süße Frucht , em - «
pfiehlt die Südfrucht - Handlung L
v. B. Vehlow , Lindenstr . 54 , tr1

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt .
Artilleriestr . 27. 8- 10 , 5- 7. Sonnt . 8- 10

rirdrichshage « Köpenick
- charnweberstt . 22. Müggelheimerstr . 4.

Alle » Freunden und Genossen empfehle
meine vlgerrsu , Tabake und Galanterle¬
waaren einer gütigen Beachtung .

Varl Maiurald .

Für Schmiede .
Eine Lnudschmlede mit guter Kund -

schaft , guten Gebäude » , 3400 Quadrat -
Ruthen Acker und Wiesen , soll wegen

Krankheit des Besitzers verkauft werben .
Wo , zu erfragen gegen Retourmarke
in der Expedition des „Rostocker An -
zeiger " , Rostock i. M. 541 !

Marseillaise�
wird in kür -
zesterZeitim

Zither -
Institut Reichenbergerstraße 43 gelehrt .

Im Duchgeschüft

Oramen - Str . 126 . 1.
Herren « und Knaben -

Anzüge , Paletots ,
sowie Damenkleider etc .

Auf Wunsch anch gegeu
Thell | nhtungrn . 5431 -

Filz - u . Seidenhüte
eigener Fabrik

Paul Dreuske ,
172. Stanitnlr. 172.

Wegen Aufgabe meines Geschäfts
verkaufe ich Filz - nnd Keidenhiite zu
herabgesetzten Preisen . 4331 .

Litte mit Arbelter - KontroUmarken .

Rohtabak
empfiehlt 114b
Rud . Selffert , Reichenb ergerstr . 171 .

Anst . Schläfst , für 2 Herrn ( Gen . ) s. E.
Mittenwalvcrstr . 17, Qg . III b. Rechtbach .

Alte nnd neue Stiefel , große
Auswahl . S Stand Ketten billig zu

verkaufen . Markgrafenstr . 70 im Keller ,

J . Roltsch . 207b

Berliner Parteigenossen !
Gute « Landbrot liefert täglich frisch
240b ) Kantzmann , Mariendorf .

RKaütnauk Kl. 0J5 .
552L ] F . Keyer , Oranienstr . 154 .

Filiale : Elisabeth - Ufer 47 .

Schlafstelle z. 1. /5 . bei Marczscheskv ,
Kottbuserstt . 2, Hof links 2 Tr . s235b

TeHakjtzl - Krße
unter Kostenpreis . Fabrik von Hille ,
Zinimerstr . 86 , Hof part . 5161 .

Platin - Unke [ 129b
wohnt jetzt Ueinickendorferftr .

Arbeitsiillirkt.
Für unsere Buchhandlung suchen

wird sofort einen

�
K e ff r l i n s ,

Sohn eines Parteigenossen . Der -

selbe muß im Belitz einer guten

Handschrift sein und em geivisses

Maß von Intelligenz besitzen .

Meldungen erbittet

Verlag des „ Vorwärts "
Krrliurr Uollrsblntt .

Beuthsttaße Nr . 3.

Korbmacher aus Bambus verlangt
LZObj tankau , Halleschestr . 9.

Drechslehrl . v. Elkan Bab,Gitschinerst . 75.

Tischlerlehrl . v. ElkanBab,Gitschinerst . 75

« kHa ' sNV
st}.", j, . , U. Bibliotheken kaust u. beleiht
Blllljtl A. Hahnemann ,
Kochstr . 56 I, Fernsprech - Amt I 4027 .

Zwei kräftige Arbeiter für Packele
tragen werden sofort verlangt bei [ 136M
Frlodberg & Silberaleln , Elisabeth . Uf . 44 .

Einpacker verlangt R. Schmidt .
Braune u. Co. , Dieffenbachstr. 35 .
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1. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Bollsblatt .
Ur . 88 . Donnerstag , den 16 . April 1891 . 8 . Jahrg .

Vovlmnenksbevieszke .
Deutscher Reichstag .

99 . Sitzung vom 15. A p r i i. 11 U h r.

Am Tische des Bundesraths : v. Berlepsch , Lohmann
Die zweite Lesung der Gcwerbeordnungsuovelle ( Arbeiter -

schutzge setz ) wird fortgesetzt . .
§ 134b schreibt vor , daß vor dem Erlaß einer Arbeitsord -

Nuiig oder eines Nachtrags zu derselben den in der Fabrik oder

in den Abtheilungeu derselben beschäftigten großjährigen Arbeitern

Gelegenheit gegeben werden soll , sich über de » Inhalt derselben

zu äußern . Für Fabriken , für welche ein ständiger Arbeiteraus -

schuß besteht , wird dieser Vorschrift durch Anhörung des Aus -

schusses genügt . . � , ,
Die Sozialdemokraten beantrage », die letztere Bestimmung

zu streichen . . .
Abg DreeSbach ( Soz . ) befürwortet diesen Antrag . D,e

Arbeiterausschüsse genössen das Vertrauen der Arbeiter nicht ,
weil sie lediglich im Interesse der Unternehmer da seien ,

von diese » zusammengesetzt seien und eine Initiative über -

) haupt nickst besäßen . Werde diese Vorschrift Gesetz , so

werde den Arbeitern jeder Einfluß ans die Gestaltung der

Arbeitsordnung geraubt , während doch der Schein geweckt
werde als od den Arbeitern thatsächlich ein solcher Einfluß

gewährt sei Wolle mau den Arbeitern diesen Einfluß vor -

enthalten , so erkläre man das lieber gerade heraus , daß man

ihnen statt des Brotes einen Stein reichen wolle . Wenn man

die gestern gefallenen Aeußcrungen in Betracht ziehe , wenn man

erwäge , daß die Arbeitgeber sogar das Privatleben , das Familien -
lebe » der Arbeiter überwachen wollen , so ergebe sich , daß hier

für die Arbeiter sehr viel auf dem Spiel steht . Soll die Ar -

beitsordnung für Arbeiter und Arbeitgeber rechtsverbindlich

sein , wie § 134o vorschreibe , so könne man die vorherige Be -

fragung der Gesammtheit der in der Fabrik beschäftigten Arbeiter

gar nicht umgehen .
Abg . Qcchclhäuser ( nl . ) : Ter Arbeitgeber mag dic Arbeits -

ordnung noch so gründlich ausarbeiten , auf die Wunsche seiner
Arbeiter noch so viel Rücksicht nehmen , es wird keine Arbeits -

ordnung zu Stande kommen , welche den verschiedenen Jutereste »
aller betheiligten Arbeiter entspricht . Man muß daher an

dem Möglichen festhalten und dies wird im 8 134ä geboten ,
der die Frage der Verniittelung zwischen dem ein -

seitigen Standpunkte der Arbeitgeber und der Arbeiter

relativ am besten löst . Tie Institution der Arbeiter -

ausschüsse habe ich nicht , wie mir der Abg . Bebel imvutirt ,

ins Leben gerufen , sondern ich fand sie schon vor , als ich die

Agitation oafür begann . Da man das Beispiel der engliichen

Trades - Unions auf die deutsche » Verhältnisse nicht übernehmen

kann , muß die Ersüllmig der von diesen ,m Interesse des Ar -

beiterstandes übernommenen Funktionen bei uns von anderen

Organe » erfolgen ; als solche sehe ich die Arbeiterausschüsse an .

Daß die Sozialdemokratie sich dafür nicht erwärmen kann , wun -

dert mich nicht weiter . Meine Erfahrungen und die vieler an -

derer Arbeitgeber bringen mich im Gegensatz zu meinem Partei -

freunde Möller dahin , gerade dort , wo eine Durchsetzung der

Arbeiterschaft mit sozialdemokratische » Elementen stattgefunden

hat , die Bildung von Arbeiterausschüffen zu empfehlen . Ich
scheue vor keiner Schwierigkeit bei der Bildung solcher zurück ,
es müßte denn sein , daß ich als Vorsitzenden des Ausschusses
einen Herrn wie Herrn Bebel oder Herrn Stadthagen mir

gegenüber hätte , dann würde ich die Sache aufgeben .
( Heiterkeit liuks . ) Auf die engen Aufgaben , welche die Vorlage
den Arbeiterausschüssen zuweist , dürfen sie nicht beschränkt
bleiben . Sie dürfen nicht blos die Fabrikordnung begutachten
und einzelne Wünsche der Arbeiterschaft oder der Unternehmer
in Erörterung nehmen , ihre Befugnisse müssen ausgedehnt werde » .
sie müssen mitsprechen in der Frage der Annahme und End

lassung von Arbeiter », in der Frage der Bestrafung , selbst in der

Frage der Arbeitszeit . Solches besteht bei de » bestehenden Aus -

schüssen schon vielfach , und zwar mit bestem Erfolge . Natürlich

ist bei diesem Vorgehen Vorsicht geboten , weil man nicht leicht

von einer einmal gemachten Konzession wieder zurück kann .

( Präsident v Levetzow ersucht , die allgemeine Darlegung über die

Bedeutung der Arbeiterausschüsse nickst zu weit auszudehnen . )
?>i - Arbeiterausschüsse sollen einen Damm bilden gegen d,e

Sozia�emokratte . Präsident v. Levetzow wiederholt sein An

suchen. ) Unter diesen Umständen muß ich auf das Wort vcr -

�' �Äiia fiirfcfi • Herr Oechelhäuser hat die englischen Gcwerk -
■ . « nd erklärt diese seien auf die deutschen Ver -

ab?rtraobor bringt also auch die deutschen Gewerk -

Dreine zu den Arbeiterausschüsse, . i » Gegensatz . Das stimmt mit
vereine zu oe » J, / %. Kewerkverelne haben auch in
den Thatsachen nicht überein. � �� � Oechelhäuser hat sich noch

�? . uW��. . �d' en Äwerkoettw der Buchdrucker , dn .
Redner verweist auf . . . . . . .
ältesten und größten deutschen Gewerkverein , der�
angehöre , die ihrer Natur nach mcht konzentt rr >v . .

der einer Industrie

höre , die ihrer btalur nacy ma) , �«»""��dttVeÄriing
huBSsS &JffSPXS ßÄSj & W

angehöre .
Abg . J

____

für die Arbeiterausschüsse fette Normen ge-
dursten die Ausschüsse nicht an irgeud st -elche s !

�„ xiscn
bunden werden , es müsse in dieser B- z ' ehuug alles ° w

des Unt - rn - hinerthums überlassen bleiben , ser 9

torische Anhörung der Arbeiter vor Erlaß der Arb ° ,ls ° rdiu ng

unannehmbar ; j » einem großen Theile der Fabrikanten Hab - Die]

Neuerung eine sehr lebhasle Beunruhigung h�vorgerufen . �
werde nut - inem Thcile seiner Freunde gegen den S 1� Wnini - n .

Abg . Dreeckbach wendet sich gegen die Ausführungen de »

Abg . Oechelhäuser . die nur beiviesen , daß die Arbeitgebe c Alle -

thäten , um die selb ständige Organisation der Arbeiter zu hinter

weiden . Di « W>ohlfahrl -cinrichlu »geii , bei deren Benutzung die

Arbeiterausschüsse »»tzusprechen haben sollen , seien Nicht » al »

Strasnnsttllten sür dle Arbeiter .

Abg . Oechelhäuser verwahrt sich dagegen , als ob der d. e

vreubischen und deutschen Gewerkvereine angegriffen habe , da�

fei ihm nicht entfernt " l den Slnn gekommen . �
� 131ä wird unter Ablehnung des sozialdemokratischen An -

träges u���et Tie Arbeitsordnung , sowie jeder Nach -

»raa . u derselben ist binnen drei Tagen nach dem Erlaß in

!wei Aus >ertigunge » unter Beifügung der Versicherung , daß der

Vorschrift des s 134ä genügt ist , der iintereli Verwaltungsbehörde

Arbeitsordnung ist an geeigneter , allen betheiligten

Arbeitern zugänglicher Stelle auszuhängen . Der Aushang muß

stets in lesbarem Zustande erhalten werde » . D,e Arbeits¬

ordnung ist jedem Arbeiter bei seinem Eintritt »n die Beschäfti -

�"' �Abg. �Schädl«r beaniragt , die Einreichung erfolgen zu

lassen : „ unter Mittheilung der Seitens der Arbeit » geäußer

��Dst" sozialdemokratischen Abgg . Auer und �anttag«, .
daß die Arbeitsordnung und jeder Nachtrag den Fabrinnspeuo

zur Genehmigung vorgelegt werden soll ; gegen die E>

scheidung desselben soll binnen zwei Wochen die Beschwerde an
die höhere Verwaltiuigsbehörde zulässig sein .

Abg . Schädler ( Zentr . ) giebt der Vorlage vor dem An
trage der Sozialdemokrateii den Vorzug ; die Fabrikordnung ge
lange ohnehin in die Hände des Fabrikinspektors , da das zweite
der einzureichenden Exemplare für diesen bestimmt sei . Die
Polizeibehörde habe nur zu prüfen , ob in den betreffenden
Arbcitsordllungcn die gesetzlichen Besliminungen beobachtet seien .
mehr könne nicht verlangt werden . Praktisch werde es aber sein
auch die seitens der Arbeiter geäußerten Bedenken der unteren
Polizeibehörde mitzutheilen ; er habe daher diese Worte des sozial
demokratischen Antrages in den Wortlaut des Paragraphen nach
der Koimuissionsfassniig einzufügen beantragt und beantrage , den -
selben im Interesse der Verniittlung zwischen den entgegenstehenden
Interessen anzunehmen .

Abg . Wöllmer ( dsr . ) : Mit der Mittheilung der von den
Arbeitern geäußerten Bedenken allein geivinne die Behörde immer
noch kein vollkommenes Bild ; genauer orienlirt würde sie werden ,
wenn sie bei der Einreichung gleichzeitig erführe , in welcher Weise
die Vorschrift des § 134ck bezüglich der Anhörung der Arbeiter
befolgt worden sei . Redner stellt einen dahingehenden Antrag .

Abg . Hartinanu (dk. ) empfiehlt diesen Antrag Wöllmer , der
sich ganz auf der Linie der Wünsche der Kommission bewege , zur
Anuahine , spricht sich aber gegen den Antrag Auer u. Ge » . aus ,
da es nicht in der Absicht liegen könne , die Einiuischnng der
staatlichen Organe in das Verhältniß zwischen Arbeitgeber und
Arbeiter und in die inneren Verhältnisse eines jeden Betriebes
noch weiter auszudehnen .

Abg . DreeSbach tritt für den sozialdemokratischen Antrag
ein . Die Arbeiter hätten mehr Zutrauen z » den Fabrikinspektoren
als zu de » unteren Verwaltungsbehörde » , welche einmal nicht
sachverständig und dann viel zu sehr dem Einfluß der Unter
, lehmer unterworfen seien . Der Antrag Wöllmer habe wesentlich
nur eine formelle Bedeutung und genüge nicht . Es habe doch
keinen Sinn , den Behörden die von den Arbeitern geäußerten
Bedenken mitzutheilen und gleichzeitig diesen Behörden das Recht
zu verweigern , eventuell Remedur eintreten zu lassen . De » ,

Rechte der Nnternehnier sei der Antrag Auer und Genossen
durch die Zulassung der Beschwerde an die höhere Verwaltung�
behörde durchaus hinreichend entgcgengekomiiicn . Nehme die
Majorität diesen Autrag nicht a », so würde wieder einmal
bewiesen sein , daß es sich lediglich um ein Arbeiter - Trutzgesetz
handelt .

Negierungsrath Wilhelmi : Für die „ Genehmigung " der
Arbeitsordnung ist weder ein Bedürfniß noch nach der

ganzen Fassung der Geiverbe - Ordnung ein Raum dafür in
derselben vorhanden . Was dem freien Vertrage zwischen
Arbeiter und Arbeitgeber überlassen bleiben muß , kann nicht
der Genehmigung durch eine Staatsbehörde unterliegen . Das
übrigens nicht ganz allgemein bestehende Vertrauen auf die
Institution der Fabrikinspektoren , welches der sozialdemokratische
Antrag ausspricht , rechtfertigt demnach ein solches Vorgehen nicht .
Im Ucbrigen ist den Ausführungen des Abg . Hartmann zu dieser
Forderung beizutrete ». Der Autrag Schädler ist trotz seiner
wohlmeinenden Absicht auch nicht zur Annahme zu empfehle »,
da er dem Arbeitgeber unter Umständen einen Bericht zur Pflicht
macht , den er in drei Tagen gar nicht scrtigstcckeu kau »
wenn ihm die Bedenken der Arbeiter nur mündlich mitgclheilt
worden sind . Dagegen ist gegen den Antrag Wöllmer nichts ein -

zuwenden .
Abg . Böttcher (nl . ) : Die Redeiveiidung , daß die Ablehnung

des sozialdemokratischen Antrages wieder einmal beweise , daß das

Gesetz einen arbeiterfeindlichen Charakter trage , haben wir nun

schon fast bei jedem Gesetze gehört ; sie beküminert uns nicht mehr
sonderlich . Der Antrag ist ein Eingriff in die Rechte des Arbeit -

gebers , den wir nicht zulassen können .

Abg . Schädler tritt nochmals für seinen Antrag ein ,
der seine gute Wirkung zu äußern nicht verfehlen werde ,
während

Abg . Dreesbach dem Bmideskommissar bemerkt , daß , wenn

dieser oder jener Fabrikinspektor nicht das Vertrauen der Arbeiter

genieße , dieser Umstand an de » Personen der betreffenden Herren
selber liege . In der Schweiz bedürfe jede Fabrikordniing vor
ihrem Inkrafttreten der Genehmigling der Kautonsregierung und
die Schweiz sei darüber nicht zu Grunde gegangen .

Bei der Abstimmung über de » Antrag Schädler stellt sich die
Beschlußunfähigkeit des Hauses heraus , iudeiu bei der nothweudig
gewordenen Auszählung sich die Anwesenheit von nur 186 Mit¬

gliedern «rgiebt , während zur Beschlußfähigkeit mindestens 199

gehören . Für den Antrag Schädler stimmen 119 , dagegen 76 Ab
geordnete . Die Sitzung m» ß abgebrochen werde » .

Präsident v. Levetzow setzt die nächste Sitzung mit der
selben Tagesordnung aus h e u t e Nachmittag 2�/4 Uhr an .

Schluß 2V4 Uhr .

April . 3 Uhr .
von Bötticher , von l er -

166 . Sitzung vom 15

Am Bundesrathstische :
l e p s ch , L o h m a » n.

Die zweite Bcrathung der Geiverbe - Ordnungs -
Novelle wird fortgesetzt mit der Wiederholung der Ab -
stimmuiig über § 134s und die dazu vorliegenden Anträge .

Ter Antrag Auer u. Gen . auf Genehmigung der Arbeiter -
Ordnungen durch die Fabrik - Jnspektoren wird gegen die Sti » ,
inen der Antragsteller und einiger Freisinniger ( Träger , Schmie
der , Wöllmer , Sainhammer ) abgelehnt .

Der Antrag Schädler wird jetzt angenommen , ebenso
der Autrag Wöllmer , und mit diesen Modifikationen der ganze
§ 134e , ebenso ohne Diskussion § 1345 , nach welchem nichtoor -
schriftmäßige oder mit den gesetzlichen Bestimmungen in Wider -
prnch stehende Älrbeitsordn , ingen und Nachträge zu denselben

durch die untere Verivaltungsbehörde entsprechend abzuändern
oder durch gesetzmäßige Arbeitsordiilingen zu ersetzen sind .

Nach s 134� sollen vor Erlaß dieses Gesetzes erlassene Arbeits -
ordnungen den Bestimmungeii der § § 134a —134c , 134s Abs . 2 und
134k unterworfen sein und binnen vier Woche » der unteren Ver -
waltungsbehördc in zwei Abschriften eingereicht werden . Auf
Abänderungen dieser Arbeitsordnungen und auf Arbeitsordnungen
welche seit dem 1. Januar 1891 erlassen sind , soll die Vorschrift
der Anhörung der Arbeiter Anwendung finden .

Die sozialdemokratischen Abgg. Auer und Genossen wollen
alle Arbeitsordnungen ohne Ausnahme , welche vor dem In -
krafttreten dieses Gesetzes erlassen sind , den Vorschriften der
LS 134 a bis 134 k unterwerfen und beantragen ferner die Vor -
legung derselben bmnen vier Wochen an die Fabrikinspektoren
- ur Genehmigung .

Abg . Molkenbnhr ( soz . ) befürwortet diesen Antrag , der im
Interesse der gleichen Behandlung aller Arbeitsordnungen ge-
tellt sei . . .

Der Antrag wird zedoch abgelehnt und 8 134g j, »
Wesentlichen unverändert angenommen .

8 ib4b stellt fest , welche Arbeitervertretungen als zuständige
Arbeiterausschüsse im Sinne dieses Gesetzes gelten sollen Ais
olche sind nur zu betrachten : 1. Die Vorstände der Bezirks -

( Fabrik - ) Ztrankenkassen oder anderer für die Arbeiter der Fabrik
bestehender Kaste »ei »richtn »ge». deren Mitglieder in ihrer Mehrheit
von den Arbeitern aus ihrer Mitte zu wählen sind , sofern sie als

ständige Arbeiterausschüsse bestellt werden, ' 2. die Knappschafts -
ältesten von Knappschaftsvereinen für Betriebe , welche nicht den
Bestimniungeii der Berggesetze unterstehen ; 3) die bereits vorhan -
denen ständigen Arbeiterausschüsse . deren Mitglieder nach ihrer
Mehrzahl vo » den Arbeitern aus ihrer Mitte gewählt iverden ;
4) solche Verlretiingen , deren Mitglieder in ihrer Mehrzahl von
den volljährigen Arbeitern der Fabrik oder der betreffenden Be -
triebsabtheilung aus ihrer Mitte in unmittelbarer und geheimer
Wahl gewählt iverden . Die Wahl der Vertreter kann auch nach
Arbeiterklassen oder nach besonderen Abtheilungen des Betriebes
erfolgen .

Die sozialdemokratischen Abgg . Auer u. Gen . wollen den
ganzen § 134b streichen ; die ZIbgg . Gutfleisch u. Gen . bean -
tragen zivei wesentlich redaktionelle Aenderungen ; Abg . Schmidt -
Elberfeld beantragt , daß nnter Ziffer 3 nur „oie vor dem
1. Januar 1891 errichteten Arbeiterausschüsse aufgenommen " iverden
sollen : endlich wollen die Abgg . Gutsleisch , Hähnle und
Genoffen die Schlußworte „bestellt werden " in Ziffer 1 ersetzen
durch die Worte „bestellt und durch gemäß den Bestimmungen
unter Ziffer 4 gewählte Vertreter der den erwähnten Kassen -
«inrichtungen nicht angehörigen Arbeiter ergänzt werden . "

Abg . Schmidt ( Elberfeld ) tritt für die Annahme des 8 194b
und für die Arbeiterausschüsse selbst ein , deren Einsetzung zum
Segen der Arbeiter wirken und viel fruchtbarer sein werde , als
die vo » den Sozialdemokraten gewünschten Arbeiterkammern . Die
Arbeitskammern erstrecken sich über Bezirke von mehreren Hundert -
tausend Seelen und könnten daher für die Arbeiter nicht entfernt
so nutzbar gemacht werde » , wie diese selbst es wünschen müßten .
Im Weiteren empfiehlt Redner die beiden von ihm mltunt »stützten
Anträge .

Abg . Bebel : Das Lob der Arbeiterausschüsse ist heute so
stark gesungen worden , daß man sich wundern muß , daß die
Einsetzung derselben nicht obligatorisch gemacht worden ist .
Aber daraus , daß dies nicht geschieht , erkennt man deutlich ,
daß es mit diesem Lobe nicht sehr weit her sein kann . Die ärgste
Selbsttäuschung ist es jedenfalls , wenn man von den Arbeiter -
ausschüssen eine Bekäiiipfung des sozialdemokratischen Elementes
erwartet . Herr Wöllmer empfiehlt uns die Arbeiterausschüsse als
eine Art konftitntionellen Systeins ; wären sie das , daim würden
wir sie diskutiren . Aber davon ist ja gar nicht die Rede . Die

einzelnen Ziffern des § 134 b zeigen ganz deutlich , wie der Unter -

nehmer es ganz in seiner Hano hat , die Znsammensetzung dieses
Ausschusses zu bestimmen . Die Ausschüsse bedeuten nichts weiter ,
als was ähnliche Einrichtungen auch auf politischem Gebiete be-
deuten : sie sind das Feigenblatt , welches den dahintersteckenden
Feudalismus zu verdecken bestimmt ist . Wäre ein genauer Wahl -
modus festgesetzt , käme der Wille der Arbeiter in der Wahl ihrer
Vertretungen klar zum Ansdruck , dann wäre eher darüber zu reden ;
aber auch in dieser Gestalt liegt der Ausschuß noch in den

Händen des Unternehmers , kann jeden Augenblick wieder abge -
schafft werden , wenn er unbequem wird , oder es können jederzeit
die unbequemen Elemente daraus entfernt iverden . So lange
also eine unparteiische Zusammensetzung nicht garantirt wird ,
können wir dieser Einrichtung nicht zustimmen . Wir verkennen

gar nicht und haben es bewiesen , daß innerhalb der heutigen Ge -

sellschaft es eine große Zahl von Punkten giebt , welche die heu -
tige Gesellschaft ohne Gefahr für ihre Existenz den Arbeitern be-

willige » kann nnd beivilligeu wollte . Wir sagen nur , innerhalb
der heutigen Gesellschaft ist es überhaupt undenkbar , Klassen -
gegensätze , wie sie aus der Natur der Dinge hervorgegangen sind ,
zu beseitigen ; vor dieser Täuschung suche » wir den Arbeiter zu

friedliches Verhältniß ließe sich
'

wahren ; ein friedliches Verhältniß ließe sich aber sehr wohl her
teilen , wenn nur die Unternchnier wollten . Die Begutachtniig der
>abrikordnungen wäre das Einzige gewesen , wodurch die Arbeits -
ammerii , wie wir sie wolle », mit dem einzelnen Fabrikbetriebe

befaßt worden wären ; im Uebrigen solle der Wirkungskreis dieser
Kaminern ein anderer sein . Uns ist der 8 194 b in seiner Ge -
sammtheit unannehiiibar ; wir haben daher auch keine Vera » -
lassung , unsererseits mit pofitiven Vorschlügen zu kommen .

Abg . Hirsch : Die Sozialdemokralie zeigt nach Bedürfniß
zwei verschiedene Gesichter , auch wenn es sich ni » Dinge handelt ,
die nach ihrer Meinung anf dem Boden der bestehenden Gesell -
schastsordnung geordnet werden können . Sie will den Frieden
zwischen Arbeitern und Arbeitgebern überhaupt nicht , darum tritt
sie de » Arbeiterausschüsse » entgegen . I » allen vier Ziffer » ist
doch das Prinzip der Geheimwahl aufrechterhalten , damit ist also
die Garantie gegeben , welche die Sozialdemokraten verlangen .
Alle Institutionen sind aus kleinen Anfängen erwachsen ; das
muß auch von den Arbeiteransschüssen gelten , die sich erst noch
vervollkommnen müssen . Aber die Sozialdemokraten verwerfen
ie als nnvollkomme » , weil sie überhaupt keinen Sinn für das

geschichtlich Gewordene haben . Ich bitte Sie daneben dringend
um die Annahme unseres Antrages , auch den volljährigen Ar -
beitern , welche nicht zur Fabrik - oder Betriebskrankenkasse ge «
hören , eine Vertretung im Arbeiterausschüsse zu gewähre » .

Geh. Rath Lohmann hat gegen den Antrag Schmidt
und die redaktionellen Anträge Gutfleisch nichts einzuwenden ,
stricht sich aber gegen den Antrag Gutfleisch - Hähnle ans , der

einerseits viel z » unbestimmt gehalten sei , andererseits aber auch
keine Verbessernng des Gesetzes sei , vielmehr das wohlgeordnete
Betriebs - Krankenkassenwesen nur stören ivürde . Auch im Jnter -
esse der freien Hilsskassen könne eS nicht liegen , den Arbeitgebern
einen neuen Antrieb zu geben , ihre Arbeiter zum Eintritt tu die
Betriebs - Krankenkassen zu nöthigen .

Abg . Böttcher (ntl . ) tritt den Ausführungen des Abg . Bebel
betreffs der Arbeiteraussehüsse entgegen . Schon seit einem
Menschenalter spreche die Sozialdemokratie von den werthlosen
Palliativmittelchen , welche dem erkrankten Gcsellschaftskörper doch
keine Heilung bringen könnten . Nirgends aber sei diese Rede -
wendung weniger angebracht , als hier . Auf die sozialdemokratischen
Anträge kann man nicht eingehen , weil auch bei der Annahme
derselben die Unzufriedenheit der Herren und nach ihrer
Behauptung auch der sozialdemokratischen Arbeiter die -
elbe bleiben würde . Aber da er die Hoffnung habe ,

nnd zwar mit seiner ganzen Partei , daß die Versöhnung
der widerstreitenden Interessen doch einmal zum Durch -
bruch kommen muffe , so trete er für die Arbeiterausschüsse ein ,
in denen er ein Mittel sehe , durch �welches vielleicht doch diese
Aersöhnuiig herbeigeführt werden könne .

Abg . Bebel : Nach diesem Eifer , der für die Arbeiter -
ausschüsse entwickelt wird , scheint es wirklich , als wenn die

ren init diesen Arbeiteraiisschüssen die soziale Frage gelöst zu
en glauben . Der Kampf zwischen 5?apital und Arbeit wird so

lange bestehen , als das Kapital besteht , daran werden alle
Palliativmittelchen nicht das geringste ändern . Auch wir bringen
allerdings sogenannte PalliativmittelAen in Vorschlag , alle unsere
Anträge gehören dahin . Wir schlagen aber nur Mittelchen vor ,
die auch etwas nützen , nicht solche, die blos einen schönen
Schein haben , _

aber nichts bedeuten . Herr Hirsch beachtet
garnicht , daß die Ausschüsse » ur „ in ihrer Mehrzahl " aus ge-
wählte » Personen bestehe » solle », darin liegt schon , daß
eine gewisse Zahl von Mitgliedern dieser Ausschüsse vo »
den Arbeitgebern _ ernannt werden . Herr Böttcher markirte
wieder die Auffassung , daß die deutsche Arbeiterschaft
nicht identisch sei mit der Sozialdemokratie , das haben wir auch
nie bestritten , sondern stets nur behauptet , daß die klassenbcivußte
Arbeiterschaft sozialdemokratisch ist . Wir haben kein Interesse



daran , die Arbeiter unzufrieden zu erhalten . So lange aber das
Ziel der Beseitigung der Unterdrückung einer Mehrheit durch eine
Minderheit nicht erreicht ist , werden die sozialdemokratischen Ar -
beiter unzufrieden bleiben ; sie werden es bleiben , bis alle Menschen
in einem Zustande wirklicher Freiheit und Gleichheit sich befinden
werden . ( Gelächter . ) Sie lachen darüber mit Unrecht ; der Kanrpf
ist entbrannt , wird in den nächsten Jahren in kolossalen Dimen -
sionen weitergeführt werden und nicht aufhören , bis dieses Ziel
erreicht ist . Für die Lehren der Geschichte haben wir einen sehr
feinen Sinn , aber auf der anderen Seite auch ein sehr feines Ohr
für den geschichtlichen Bergehensprozeß . Die Geltung der An -
schauungen des Herrn Hirsch von der Harmonie zwischen Kapital
und Arbeit nähert sich immer mehr ihrem Ende , und diese Aus-
fassung wird von der unsrigen abgelöst werden .

Abg . Möller : Die Herren werden nicht bestreiten können ,
dafi sie sehr zahlreiche Stimmen von Nicht - Sozialdemokraten
bekommen haben . Es ist eine Illusion , zu glauben , daß alle Ihre
Wähler zielbewußte Sozialdemokraten waren . ( Vizepräsident
Graf Balle st rem bittet , bei dem Gegenstande der Debatte zu
bleiben . )

� . Abg . Hirsch t Herr OecheIHSuser hat gewiß nicht gemeint ,
daß die Arbeiterausschüsse Kampfinstitute gegen die Sozialdemo -
kratie sein sollten ; er hat von ihrer Wirkung ein Zurücktreten
der Sozialdemokratie erwartet . Daß die klassenbewußten Arbeiter
alle Sozialdemokraten sind , ist ebenfalls eine unrichtige Be -
hauptung . England beweist das Gegentheil , dort bilden die
Sozialdemokraten nur ein schwaches Häuflein . ( Vizepräsident Gras
Ballest rem ersucht auch diesen Redner , nicht in die General -
debatte zurückzufallen . )

§ 1g4d wird mit den redaktionellen Anträgen Gutfleisch und
dem Antrage Schmidt - Elberfeld , aber unter Ablehnung des An -
träges Gutfleisch - Hähnle angenommen .

Gegen S Uhr wird die Fortsetzung der Berathung auf
Donnerstag II Uhr vertagt .

in unserem ganzen lieben Deutschland
behandelt worden .

als wahr und begründet

Hamburg , 14. April . Die Vorstände der drei sozialdemo -
kratischen Vereine Hamburgs wenden sich an die Bevölkerung
Hamburgs mit folgendem Aufruf : „ Die Vorstände der drei
sozialdemokratischen Vereine Hamburgs richten an die Bevölke -
rung Hamburgs und Umgegend die dringende Bitte , zum Beweise
der Theilnahme an der Maifeier , ihre Lebens - und sonstigen
Bedürfnisse nicht erst am Sonntag , den 3. Mai , sondern schon
vorher einzukaufen , damit auch den Handlungsgehilfen Gelegen -
hcit geboten wird , sich an der Maifeier zu belheiligen . Keine
Hausfrau sollte irgend welchen Kaufmann oder Krämer am
8. Mai mit Einkäufen belästigen .

Dresden , 13. April . Die ' für vorigen Sonnabend Abend
beabsichtigle Versammlung mit dem Thema : „ Die Versammlungs -
freiheit und die Stellung der Behörden zu derselben " wurde von
der Polizeibehörde verboten . Es erfolgte dies Verbot auf Grund
des § 5 des Vereins - und Versammlungsgeselzes .

UvteLtloS .

SlbgeordnetenhauS .
69 . Sitzung vom 15. April , 11 U h r .

Ilm Ministertische : Herrfurth und Kommissarien .
Die zweite Berathung der Landgemein de - Ordnung

wird fortgesetzt im Abschnitt VI : Verwaltung der Land -
gemeinden .

Nach § 78 sollen Gemeindevorsteher nnd Schöffen auf sechs
Jahre gewählt werden . Die Kommission hat den Zusatz ge-
macht , daß die Gemeindevertretung die Anstellung eines besoldete »
Gemeindevorstehers beschließen rann ; dieser kann dann auch
außerhalb des Kreises der Genieindeanqehörigen gewählt werden ,
und zwar erfolgt die Wahl auf zwölf Jahre .

Abg . v. Bockelberg will den Gemeindevorsteher auf zwölf
Jahre wählen lassen , wahrend Abg . v. Huene den von der Kom -
misston beschlossenen Zusatz streichen will .

Abg . Eberty (dsr. ) empfiehlt die Annahme des von der
Kommmission vorgeschlagenen Zusatzes ; wenn man befürchte , daß
dadurch das bureautratische Element das Ueberaewicht gewinnen
könne , so empfiehlt es sich vielleicht , die Vorschrift so zu
fassen , daß besoldete Gemeindevorsteher nur da bestellt werden
können , wo em kollegialischer Gemcindevorstand besteht , so daß
neben dem bezahlten Beamten auch die Schöffen im Ehrenamte
an der Leitung der Gemeide betheiligt sind . Redner stellt einen
dahingehenden Antrag .

Der Antrag Eberty wird abgelehnt und entsprechend dem
Antrag v. Huene der von der Kommission vorgeschlagene Zusatz
gestrichen .

In § 78 wurde auf Antrag des Abg . v. Huene eine Aende -
rung dahin angenommen , daß das in dritter Lesung event . wieder

herzustellende mehrfache Stimmrecht der Gemeindeuntalieder
( § 48 ) bei der Wahl des Gemeinde - Vorstehers durch dre Ge -
metndeversammlung zur Anwendung kommt .

Nach 8 31 soll die Wahl des Gemeindevorstehers durch Zu -
ruf stattfinden können , wenn keiner der Wähler Widerspruch

Die Abgg . Eberty , v. Strombeck , v. Huene und Weber -
Halberstadt erklären sich für die Streichung des Z 81 ; Wider¬
spruch gegen eine Wahl durch Zuruf werde nicht leicht er -
hoben werden , weil der Betreffende sich leicht Feindschaften aus -
setzen könne .

Die übrigen Paragraphen dieses Abschnitts , sowie Ab -

schnitt VII : Aufhebung der mit dem Besitze gewisser Grund -
stücke verbundenen Berechtigung und Verpflichtung zur Ver -

waltung des Schulzenamts (ß{j 90 —99 ) werden ohne Debatte
genehmigt .

Abschnitt VIII : Geschäfte der Gemeindeversammlung und

Gemeindevertretung umsaßt die § § 100 —114 . Es liegen hierzu
einige redaktionelle Anträge des Abg . Bohtz vor , die zum Theil
angenommen werden .

Nach ß 107 sollen die Sitzungen der Gemeindeversammlungen
und Gemeindevertretungen öffentlich sein .

v. Rauchhaupt beantragt , durch Ortsstatut festzustellen , wann
die Sitzungen der Gemeindevertretungen öffentlich sein sollen .

Der Antrag von Rauchhaupt wird gegen die Stimmen der

Konservativen abgelehnt , der Antrag Neubarth dagegen mit 125

gegen 116 Stimmen angenommen , trotzdem die Natwiialliberalen ,
Zenttum , Polen , Freisinnige und einige Freikonservative gegen
denselben sttmmen . Die rechte Seite ist sehr stark besetzt .

Nach § 113 soll zur Giltigkeit der Veräußerung von Grund
stücken erforderlich sein die einmalige Bekanntmachung durch die
für amtliche Bekanntmachungen vorgeschriebenen Blätter oder
durch ein anderes im Kreise erscheinendes Blatt .

Abg . Bohtz beantragt , die Bekanntmachungen durch das
Kreisblatl erfolgen zu lassen .

Der Antrag Bohtz wird angenommen .
Zum 8 117 beantragt Abg. v. R a u ch h a u p t , daß die

meinden für Ausgaben und Einnahmen ein nach Vorschrift an -
gelegtes GemeinberechnungSbuch führen sollen . Die Ausstellung
von Etats soll einzelnen Gemeinden durch Beschluß des Kreis -
ausschusses aufgegeben werden . Nach der Vorlage sollte jede
Gemeinde einen Etat aufstellen .

§ 117 wird unverändert angenommen .
Nach § 113 soll der Kreisausschuß die Revisionen der Ge -

meinderechnungen vornehmen .
Abg . von Richthofen ( Jauer ) beantragt , die Revisionen

dem Vorsitzenden des Kreisausschusses zu übertrage », weil sonst
die Kreisausschußmitglieder mit Bureauarbeiten belastet würden .

Minister Herrsurth , sowie Abg . v. Huene erklären
sich gegen den Antrag , der auch abgelehnt wird .

Der dritte Titel : Selbständige Gutsbezirke
( § § 120 —125 ) wird ohne Debatte erledigt .

Um öV , Uhr wird die weitere Berathung bis Donnerstag
11 Uhr vertagt .

Korrespondenzen und

Varteinachrichten .
Langeubielau . Die Beschlagnahme der Nr . 26 des « Pro -

letarier " ist von der Staatsanwaltschaft nicht wegen des Gedichtes

„ Ostergedanken " veranlaßt worden , wie verschiedene Blätter zu

benchten wußten , sondern wegen eines unter „Politischer Ueber -

pcht " stehenden Artikels , in welchem die famose „Reptiliensonds -
Angelegenheit " behandelt wird . Der Staatsanwalt hat aus

diesem Artikel eine „Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen "

herausgelesen , und ist denn auch bereits gegen den Redakteur

dieses Blattes das Strafverfahren wegen Vergehen gegen 8 I ?!
des Strafgesetzbuches eingeleitet worden . Merkwürdig I Was in

dem betreffenden Artikel gesagt wird , ist nicht nur von der

sozialdemorratische », sondern von der Puffe aller Parteirichtungen

Unter einer neue » Flagge segelt vom 1. April ab das
auch von uns schon einmal bei seinem Entstehen gewürdigte
obskure Winkelblättchen , „ Der Arbeitgeber " , Organ für die In -
teressen der Kapitalisten , insbesondere gegen die gemeingefähr -
lichen Bestrebungen der Sozialdemokratie , so ungefähr lautete
damals die Devise . Jetzt betitelt sich das Blättchen „ Staat und

Familie , Vaterländische Blätter , insbesondere zur Bekämpfung
der Sozialdemokratie " . Die Abänderung des Namens dürfte
wohl darauf berechnet sein, auch andere Leute als blos Kapitalisten
und Arbeitgeber " anzulocken .

Spaßhaft ist das „ Programm " des sozialistenfresserischen
Blattes . „ Die Zeitschrift „ Familie und Staat " soll dazu dienen ,
allen das Bolksivohl schädigenden Bestrebungen entgegenzutreten
( da empfehlen wir ihr , dem kürzlich erst aufgedeckten Komplott
der Unternehmer gegen die Arbeiterklasse entgegenzuwirken d. Red . ) ,
insbesondere die Bestrebungen der Sozialdemokratie , wie sich solche
in deren Literatur verhüllt und «»verhüllt zu erkennen gebe »,
vor Augen zu führen , um dainit unsere Mitbürger endlich aus
dem Schlummer zu wecken , in welchen sie sich gewiegt haben . "

Bravo ! Einen derartigen Plan können und müssen wir nur mit
der allergrößten Freude begrüßen . Also nur immer munter die

bisher „ in Schlummer gewiegten Mitbürger " aus demselben er -
wecken und dieselben aufklären über die Bestrebungen der Sozial -
demokratie ! Mehr wollen wir ja auch gar nicht . Aber das Eine
bitten wir uns dabei aus : Keine Flausen gemacht , ohne Lügen
und Verdrehungen die wahren Bestrebungen der Sozialdemokratie
den Lesern klargelegt ! Bisher ist das keineswegs der Fall . Im
Gegentheil , die vorliegende Nummer enthält alles weniger als
eine Erklärung der sozialdeniokratischen Bestrebungen . Was in
der uns vorliegenden Nummer über dieselbe gesagt ist , das ist
nur eine Karrikatur der Sozialdemokratie . Wir wagen es nicht
und wollen es auch durchaus nicht , an dem guten Willen des

Leiters des Blättchens zu zweifeln , aber der geehrte Herr versteht
es eben noch nicht ganz . Er will wohl über die Be -

trebungen der Sozialdemokratie schreiben und dieselben
„ unverhüllt " klar legen , er vergißt dabei aber eine kleine Neben -
fache , daß man nämlich , wenn man über einen Gegenstand etwas
schreiben will , man diesen auch kennen muß . Mit Redensarten
wie : „ Zerstörer von Steligion , Eigenthum , Staat und Familie "
offenbart man nur seine Unwissenheit , welche man vergeblich
hinter solchen Schlagwörtern zu verbergen sucht .

Unvereinbar mit einer wirklichen Darlegung der sozialdemo -
kratischen Ziele und Bestrebungen sind auch Redensarten von

„verhetzten und noch nicht verhetzten Arbeitern " . Richtig ist

jedoch schon die Erkenntniß und das zeugt bereits von einem

guten Schritt vorwärts auf dem Wege der Einsicht , daß es aus -

sichtslos ist , auf die sogenannten „verhetzten " Arbeiter einwirken

zu wollen . Falsch ist aber noch die Meinung , daß es Demagogen
und sonstigen Lügnern und Schleichern gelingen könnte , die noch
nicht „verheizten " Arbeiter noch weiter in ihrer Dummheit oder

gebrauchen »vir lieber einen Ausdruck des geschätzten Blättchens ,
in ihrem Schlummer zu erhalten .

Folgender Satz :
. einen Arbeiterschutz nehmen wir dankbar an ,

wir dürfen aber nicht vergessen , daß es nicht nur Arbeiter

giebt , für deren Wohl zu sorgen ist , und daß deren Wohl
abhängig ist von dem Gedeihen der Unternehmungen , in

welchen sie Beschästigung finden " , —

läßt beinahe die Vermuthung auskommen , daß das Vlättchen sich
in der Adresse geirrt hat , daß es nicht die Bestrebungen der

Sozialdemokratie schildern will , sondern daß es zur Förderung
der Bestrebungen des Unternchmerthums da ist .

Als Kuriosum wollen wir noch erwähnen , daß unter der

Rubrik : „ Aus sozialdemokratischen Versammlungen " nur der

Bericht einer Versammlung steht und zwar über einen Vortrags -
Abend des „ Vereins junger Kausteute " , in welchem der Professor
der Theologie Dr . Harnack einen Vortrag über irgend ein fröm -
melndes Thema hielt . Eine Diskussion , in der etwa andere An -

sichten hätten zu Tage treten können , fand nicht statt und findet
in den Versammlungen dieses Vereins überhaupt niemals statt ,

dessen Hauptzweck es ist , seinen Mitgliedern Amüsements zu ver -

anstalten und ihnen in der Handels —kunst ausbildende Vorträge

zu bieten . Nnd das nennt das Blatt eine sozialdemokratische
Versamnilung ! Fürwahr , eine Untersuchung aus den Geisteszu -

stand mancher Bekämpser der Sozialdemokratie mit geistigen

und geistlichen Mitteln thäte manchnial sehr gut .

Der „ gebildete " Börsenjobber . Das Organ dieser Sorte

Menschen , der „ Berliner Börsen - Courier " . leistet sich in seinem

Grimm gegen die Sozialdemolratie folgendes Kunststückchen der

Berlemnduna :

„. . . Die sozialistische Lyrik ist in dieser Richtung recht be -

lehrend . Es ist unglaublich , was hier an Geschmacklosigkeit in

der Form , in Verstößen gegen die Logik und namenllich im

Bramarbasiren geleistet wird . „ Alle Werke stehen still , wenn

Dein starker Arm es will " , so heißt es in einein jener Ergüsse ,

welche von migebildeten Mitgliedern der sozialistischen Partei

für die ungebildeten Mitglieder derselben verfaßt sind . " . . .

Bekanntlich ist der oben zitirte Vers , wenn er auch gleich -

mtia falsch zittrt ist , von Georg Herwegh und diesen als einen

ungebildeten Menschen hinzustellen - das bekommt eben nur ein

�obfaerfalatt fertig . Freilich ein seilet Hofpoet war Herwegh

Acht dafür weiß aber das „ nngebildete " Proletariat dessen Dich -

tuugen von den Reimereien eines Wildenbruch und Konsorten

sehr wohl zu unterscheiden .

» « lorcne Liebesmühe . Wenn man die herrschende G-

sinde - Ordnunq sich betrachtet , und man hört und liest dann von

öiseiitllt ' ül ' n Ariimienfesten „ Tre »dienender , so ist jeder denkende

Wn ch�ßZÄK ! sich einer Anwandlung des Mitleids mit

den armen Ovkern die prämiirt werden , zu erwehre » . Denn

welche Summe von Selbstverlengnnng bedingt eine solche Pra

miiruna eines treu dienenden Dienstboten . Berlin bilden

derartige Prännirungsfeste eine stereotype Erscheiming bei dem

Lina Morgenstern ' schen Haussrauen - Verem und den beiden Gaft -
wirths - Vereinen , welche dem deutschen Gastwirthe - Verbande an -

gehören , dem „ Verein der Berlmer Gastwlrthe und dem „ Berel »
der Berliner Weißbier >virthe " . welche all , ährlich Pramnrungsfeste
veranstalten , die genau denselben Zweck und Werth haben , wie

die „ Fürsorge " industrieller Slrbeitgever für „ ihre " Arbeiter , nämlich

sich einen gefügigen ' Arbeiterstamm zu „sichern " durch die ver -

meintlichen Wohlthate » , welche sie erweisen . Jetzt ist nun wieder

die Zeit gekommen , wo die beiden obengenannten Gastwirths -

' vereine ihre alljährlichen Prämiirungsfeste mit dem nöthigen
patriotischen Brillantseuerwerk , zu denen regelmäßig die liberale

Stadtverwaltung Vertreter „ in Amtstracht " entsendet , in Szene
setzen . Am 3. d. M. fand das Prämiirungsfest der Weißbier -
wirthe und am 10. d. M. findet dasjenige der Gastwirthe statt .
Wenn man sich vergegenwärtigt , wie generös namentlich die

Herren Gastwirthe ihre Hilfsarbeiter entlohnen , so kann man es
begreiflich sinden , daß gerade sie sich angelegen sein lassen ,
„ Dienstboten " zu fesseln durch — Prämien , die aber leider der
vorgedachten Generosität nur zu sehr entsprechen . Während der
Hausfrauen - Verein doch wenigstens etwas Reelles bietet , nämlich
Prämien in Gestalt von baarem Gelde , Schmuckgegenständen
u. dergl . m. , machen die Gastwirthe sich die Sache leichter . Vor -
bedingung ist selbstverständlich , daß die Dienstzeit bei einer und
derselben Herrsehaft absolvirt werden muß . Für eine dreijährige
„ treue " Dienstzeit wird nun ein „ Diplom " , für eine sechsjährige „ treue "
Dienstzeit eine silberne „ Medaille " gewährt . Das erstere können sich die
„ Treudienenden " einrahmen lassen oder hinter den Spiegel stecken ;
die zweite können sie gewissermaßen als Gastwirths - Orden im

Knopfloch tragen , beide „ Prämien " sind also lediglich Dekorations -

stücke ! Die dritte Prämie erst , die nach zehnjähriger treuer Dienst -
zeit gewährt wird , hat einen scheinbar reellen Hintergrund . Diese
Prämie besteht nämlich in einem Diplom mit der „Anwartschaft "
aus die Theodor Müller - Stiftung . Ganz abgesehen von der

Leichtigkeit , mit der die Gewährung dieser Prämie durch vor -

herige Entlassung unigaugen werden kann , bildet dieselbe einen

ziemlich werthlosen Wechsel auf die Zukunft . Die Theodor Müller -

Stiftung ist eine Schöpfung des deutschen Gastwirthe - Verbandes .
Diesem gehören z. Z. 194 Vereine an , welche alle Prämiirungs -
feste veranstalten . Die Weißbierwirthe haben in diesem Jahre
5 Personen mit der letzten Prämie prämiirt , gewiß eine riesige
Zahl bei einer Mitgliederzahl von über 2000 ! Angenommen nun ,
ein jeder Verein prämiirt eine solche kleine Zahl , so machte dies

doch immerhin 5 X 194 — 970 Anwärter in einem Jahre aus . Die

Theodor- Müller - Sliftung hat nun nach einem zehnjährigen Be¬

stehen einen Fonds von ca . 50 000 M. Diese Summe zu 4pCt .
verzinst ergießt einen Zinsertrag von 2000 M. jährlich ; diesen an
970 Anwärter vertheilt , die kolossale Summe von 2 M. und
einigen Pfennigen jährlich per Kopf l Und doch hat die Theodor
Müller - Stiftung den Zweck , in Roth gerathene , brave , bejahrte
Fachleute zu „ versorgen " ! Demgegenüber ist ja die Altersrente
eine wahre Goldgrube ! Und mit solchen Mitteln sucht man den
Dienstboten , der Welt Sand in die Augen zu streuen , zu diesem
Zwecke veranstaltet man Prämiirungsfeste , von denen der Ver -
bandspräsident Emil Wiese sagt : „solche Feste sind erfreulich zu
einer Zeit, wo Unzufriedenheit , Neid , Mißtrauen und Untreue
so vielfach wahrgenommen wird " ; angesichts der vorgeführten
Thatsachen wagt er zu behaupten : „ Der deutsche Gastwirthsver -
band betrachtet es als erste und heilige Pflicht , seine Treu -
gedienten in Zeiten der Roth zu schützen " l — Die geringe Zahl
der Prämiirten beweist erfreulicher Weis « zur Genüge die „ver «
lorene Liebesmühe " !

Nach der Niederkegung d « S Kölluischen RathhauseS
und der vis zum Petriplatz sich erstreckenden Häuser wird das
frei gewordene Terrain nur bis etwa ein Drittel der Fläche mit
einem kleinen Ergänzungs - Rathhause bebaut werden , wahrend die

übrige Fläche zur Verbreiterung der Gertraudten - und Scharrn -
straße Verwendung findet . Mit dem Köllnischen Rathhause wird
ein Bau verschwinden , an welchen sich mannigfache Erinnerungen

knüpfen . Nach Fidicin lag dort seit dem Jahre 1515 die

Harnischkammer und der Rathsstuhl von Kölln . Im Jahre 1612

war dieser Bau bereits baufällig , so daß schon im Jahre 1656

wieder von Neuein gebaut werden mußte . In den oberen
Räumen dieses Baues befand sich die Rüstkammer , unterhalb , an
der Ecke der Breiten - und Gertraudtenstraße , die sogenannte
Laube , ein mit Glasfenstern versehener Vorbau , vor welchem an
großen Gerichtstagen und Gemeindeversanimlungen die Einwohner
der Stadt zusammenkamen , und wo auch SslerS Hinrichtungen
vorgenommen wurden . Nach der Seite der Echarrnsttaße lageü
der Rathskeller und die Rathswaage , und vor dieser
standen die Brotscharren . Nach dem Petriplatze hin lag
die Verkaufshalle der Schuhmacher , welche im Jahre
1710 abgebrochen , und an deren Stelle die Fleischscharren
aufgestellt wurden . In der Gertraudtenstraße befand sich der

Bernauer Bierkeller . Im Jahre 1710 wurde dieses Rathhaus in

seiner jetzigen Gestalt ausgebaut . Außer für Zwecke des Ma -

gistrats diente es auch noch als Amtslokal der königl . Servis -

Konimission und später als Schullokal der Köllnischen Schule ,

nachdem deren Gebäude im Jahre 1730 beim Brande der Petn -

Kirche zerstört wurde . Seit dem Jahre 1822 befand sich auch m

der mittleren Etage der Sitzungssaal und das Bureau der Stadt -

verordneten , während die höher gelegenen Räume von dem Kol�
nischen Gymnasium benutzt wurden . Dieses erhielt auch noch

eine Anzahl Räume und eine Wohnung für den Direktor in dein

neuen Anbau des Rathhauses , wo früher die Waage stand . In

den Märztagen des Jahres 1848 hat das Köllnische Rathhaus
ebenso wie das an der Ecke der Ro Maße und dem Köllmschen

Fischmarkt gelegene Haus , in welchem sich die d�Heureuse' sche
Konditorei befindet , eine hervorragende Rolle gespielt , da hier

der Straßenkamps am blutigsten war . In dem Heßlein' schen
Buche finvet sich von dem Kampfe , der dort getobt , eine anschau -

liche Abbildung . In unseren Tagen haben in dem alten Bau

das Märkische Provinzial - Musenm und die Gewerbe - Deputation

ihren Sitz erhalten .

Ueber die Bedeutung des Begriffs „ Berliner Stube "

im Simie des 8 3b der Berliner Baupolizei - Ordnung hat das

Ober - Berwaltungsgericht aus die Klage eines Baumeisters , welcher

gemäß der Vergünstigung jenes § 3b im viertm Stockwerk seines

Hauses in der Berliner Stube eine Küche eingerichtet hatte und

nun die Kochmaschine entfernen sollte , sich dahin ausgesprochm :

Die Bezeichnung „ Berliner Stube " rühre nicht daher , daß « n

gewisser Raum in dem Berliner Hause a \ ä Wohn - bezw . Schlaf¬

raum benutzt werde . Derselbe könne ebenso gut zu anderen

Zwecken verwendet werden , denn das Wort „Berliner Stube "

habe mit der Benutzung des Raumes Nichts zu thun . Das

Kriterium der „ Berliner Stube " beruhe vielmehr m ihrer kon -

' trukliven Bedeutung für eine gewiffe Art des Hauserbaues und

der dadurch bedingten Lage .

AuS Velten in der Mark wird uns gemeldet , daß das

Aerttekartell , von welchem bürgerliche Blätter in so rührender

Weise zu erzählen wußte » , einfach in das Reick der FabA�horü
Im Gegantheil , die beiden Medizinmänner sind immer no� ieyr
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kapitalistisch , Weltordnung in dem märkischen Provinzialstädtchen
durchbrochen worden wäre .

Ueber einen Gattenmord in Spandau wußten gestern
die bürgerlichen Zeitungen zu berichten .

Der bis jetzt von der Spandauer Poltzei festgestellte That -

bestand ist folgender : Am Montag Vormittag hatte , ww es

häufiger der Fall bei den in Rede stehenden flessow sckcn Ehe -
leuten war , ein heftiger Streit stattgchmden , der wdoch nur m

Worten ausbefochten wurde . Unrichtig stst die Mittheilung der

Zeitungen , daß die Frau Hilferufe ausgestoßen� ebenso unwahr
t .'i. - o . - vi. ,i\'t es "da» die' Kinder des P. ' schen Ehepaares Zeugen des Todt -

cklaaes aewesen seien . Erst als dieselben Mittags aus der

Sckule käme » . erzählten sie den Hausbewohnern , daß Mutter

vlömick aestorben und m Erinnerung des vorhergegangenen

Streites tauchte bei den Hausbewohnern alsbald der Verdacht

daß P- seiue� Frau ermordet , und man machte der
auf , . . . « .. _•
Polizei alsbald

Morgen in der

kommission fand
lei ernster «

Miitheilung . Die sofort ' am nächsten
P. ' schen Wohnung erschienene Gerichts «
an dem Körper der Leiche keiner -

i » her liche Verletzungen ; am Gesicht



wurden einige leichte Schraimncn bemerkt , welche ohne jede Be

deutung für den Tod der Frau von dem Fall zur Erde her
rühren können . G ä n z l i ch u n w a h r ist die Mittheilung , dah
die P . niittelst eines Beiles erschlagen worden ist . Anscheinend

. ist die Frau am Herzschlage gestorben , doch ist die Möglichkeit

. Nicht gänzlich ausgeschlossen , daß P. die Frau bei dem oben¬

erwähnten Streit zu Boden geschleudert und ihr einen Fußtritt
gegen den Unterleib verseht habe , worauf dann edlere Organe
verletzt und plötzlicher Tod eingetreten sei . Der Verhaftete bc-

hauptet . daß seine Frau während des Zankes plötzlich vom Stuhl

heruntergefallen und auf der Stelle todt geblieben sei . — Die
Obduktion der nach der Spandauer Leichenhalle überführten
Tobten fand gestern Abend statt .

Großes Pech hatte vor einigen Tagen ein Neisendcr . welcher
den um 7 Uhr von Berlin nach Hamburg gehenden Blitzzug be -

stieg . Als der Zug nach kurzem Aufenthalt auf dein Friedrich -

straßen - Bahnhof seine Fahrt fortsetzen wollte , konnte die Maschine

nicht anziehen. Man untersuchte den ganzen Zug und fand nun .

daß in einem Abtbeil 2. blasse die Karpenterbremse gezogen war .

Auf Befragen erklärte der betreffende Reisende , daß er den

Abtheil überheizt gesunden und deshalb die Wärmevorrichtung

abgestellt habe . Bei dieser Thätigkeit hatte er aber den Hebel
der Heizvorrichtung mit dem Hebel der Karpenterbremse ver -

wechselt . In Wittenberge mußte er dafür SO Mark Strafe

bezahlen .

DaS Triukgelder - Uuwesen ist nächst den Gastwirthschaften

Wohl in den Badeanstalten am meisten verbreitet . Hier sind so -

gar gewöhnlich Plakate angebracht , auf denen die Zahlung von

Trinkgeldern angeregt wird . „ Trinkgeld für den Bademeister nach

Belieben . " So oder ähnlich lauten diese Aufschriften .

Welchen Umfang dieses Unwesen annehmen kann , darüber

erhalten wir folgende , mit mehreren Unterschriften versehene Ein¬

sendung :
Die Unterzeichneten bitten , das Trinkgelder - Unwesen in der

Berliner Naturheilanstalt in der S. - Straße doch zur öffentlichen

Kenntnib zu bringen . Ein Bad kostet dort 1. 25 M. Es hat sich

aber die Unsitte eingebürgert , dem Badewärtcr für jedes Bad

bo Pf . und mehr Trinkgeld zu geben . Für ein Trinkgeld von

25 Pf . bedanken sich diese Leute gar nicht , sondern

machen ein Gesicht , als hätten sie Lust , den Badegast

wegen der geringen Spende zu schikaniren . Für einen

kranken Menschen ist das eine unangenehme Situation

und gewiß ist Mancher nicht wiedergekommen , wegen der Trink -

gelber . Vielleicht veranlaßt die öffentliche Anregung den Direktor

der Anstalt , diesem Uebclstande baldigst abzuhelfen und seine

Leute so zu besolden , daß sie nicht aus Trinkgelder angewiesen

sind . Ein Arbeiter würde gewiß lieber für ein Billet zum Baden

1,50 M. bezahlen , als den heutige » niedrigeren Preis , wenn er

nachher der Schererei mit dem Trinkgeld überhoben wäre . ( Folgen

zur Bestätigung der Angaben fünf Unterschriften . )
Meistentheils sind solche Personen , die m ihren Stellungen

Trinkgelder zu empfangen pflegen , in ihrer Besoldung so ungünsiig

Sestellt, daß die Trinkgelder gleich bei der Besoldung mit in An -

hlag gebracht werden : diese Trinkgelder kommen also , wenn

auch indirekt , so doch hauptsächlich dem Unternehmer zu Gute .

Ob dies vorliegend auch der Fall ist , können wir nicht wissen .

Hoffentlich habm diese Zeilen die Beseitigung des Uebelstandes

zur Folge .

Die Lokalkommissiou üou Rixdorf und Umgegend ver -

öffentlicht hiermit die Liste derjenigen Wirthe , die ihre Lokale zu

Arbeiterversaminlungen hergeben .
N i x d o r f. Bcrgschloßbrauerei , Hasenhaide ; Vereinsbrauerei ,

Jäger - und Herrmannstr . - Ecke ; Maue ' s Variöte - Theater , Herr¬
mannstraße 18 ; Kummer ' ? Salon , Berlinerstr . 136 ; Hoffmann ' s
Festsäle , Bergstr . 133 ; Niesegk ' s Salon , Bergstr . 129 ; Barta ' s

Deutsches Wirthshaus , Bergstr . 120 ; Stolzenburg ' s Kaiser -

Wilhelmsbad , Canner - Chaussee ; Wicrsing ' s Salon , Knesebeckstr . 77h
Würschundt ' s Salon , Knesebeckstr . 16.

Britz . Gebr . Walter ' s Rosenseeterrasse , Chausseestr . 60/70 ;
Ww . Müller , Ehaussecstr . 89 ; Güldner ' s Restauran
Chaussee 66 ; Adam ' s Restaurant ( Buschknig . )
. Tr ev to w. Zornow ' s Restaurant ; Bender ' s Restaurant ;

wch ) ; BÄs' Vo�gatt!!? ��t- mrant ; Hensel ( Zum Karpfen -

Ferner machen wir besonders die Kirchhofsbesucher darauf
aufmerksam daß folgende W. rthe nicht gewillt sind , ein Partei -
blatt auszulegen : Liebow , Kottbuser Damm SS ; Pen, . Herrmann -
slraße 170 ; Beetz , Herrmann - und Steinmetzstr . - Elke ; C. A. Blank ' s

Gasthof , Herrmannstr . und Marlendorferweg - Ecke .
Anfrage » , betreffs der Lokale , sind zu richten an F. Zier ,

Falkstr . 46 ; H. Anhof . Bergstr . 139 ; G. Kleist , Juliusstr . 42a .

Polizeibericht . Vor dem Hause Liebemvalderstr . 5 wurde

am 13. d. Mts . Abends «in Bau - Unternehmer von einem un -

bekannten Mann bei einem Streite durch einen Messerstich am

Kopfe bedeutend verletzt . — Am 14. d. Mts . Vormittag ? gerieth

ein 13jähriger Knabe vor dem Hause Kopenickerstr . 194 unler die

Räder eines Bierwagens und erlitt anscheinend so schwere innere

Verletzungen , daß er nach dem Krankenhause am Urban gebracht !

werden mußte . — An der Ecke der Lackauer - und Oranienstraße

wurde Nachmittags ein ISjähriger Knabe von einer

überfahren und anscheinend m' wlich bedeutend verletzt

der Nacht zum 1». d. Mts . fand Bremerstraße 48 e . n

Brand statt .

ursprünglich 17,40 M. notirt , diese Notir abcz durchstrichen und
durch zwei Striche ersetzt war . Es sollte also angedeutet wer
den , daß an jenem Tage überhaupt keine Aktion an der Börse
stattgefunden habe . Nun hatte aber die Firma Neubauer am
22. August ein Verkaufsangebot zu 17,40 M. gemacht , dieses ,var
aber bei der Knrsnotirung nicht berücksichtigt worden . Von
Neubauer war Beschwerde bei dem Aeltesten - Kollegium erhoben ,
dieselbe aber zurückgewiesen worden . Dann aber erhob die Firma
bei dem Negierungspräsidenten Beschwerde . Bei dieser Gelegen -
heit führte das Aeltesten - Kollegium aus , daß an jenem Tage nur
das einzige Angebot vorgelegen habe , welches , im Hinblick auf
den außerordentlichen Fall und die Erregung in der ganzen
Börsenvcrsammlung , die keine Stimmung erkennen ließ , wohl
nach 5 3 der Ausführuugsbestimmungen der Börsenordnung um
berücksichtigt gelassen werden mußte . Dieser § 3 lautet : „ Es ist
bei Festsetzung der Notirung gestattet , unter besonderen Ilm -
ständen abgeschlossene Geschäfte unberücksichtigt zu lassen . " Als
auf „ besondere Umstände " wurde in diesem Falle auf die That -
fache hingewiesen , daß sofort , als es bekannt wurde , daß die
Firma Neubauer die Offcrentin sei , jeder etwaige Reflektant ab -
gesprungen sei . Man habe eben angenommen , daß das ganze
Geschäft nur ein singirtes gewesen und es der Firma Neubauer
nur darauf angekommen sei , den Kurs unter 17,50 M. herabzu -
drücken und damit das Recht zum Verkaufe des verpfändeten
Zuckers herzustellen . ( Von der Gegenseite war dem gegenüber
wieder darauf hingewiesen worden , daß die Börsenkommission
ihrerseits Mitglieder des Gläubiger - Komilees waren und ein In -
tcresft daran hatten , daß gewisse Interessen nicht geschädigt
würden . ) — Der Regierungspräsident hat die Beschwerde eben -
falls zurückgewiesen und nun führte die Firma Neubauer
bei dem Handelsminister Beschwerde . Letzterer hat die Be -
schwerde insofern aus formellen Gründen für begründet erachtet ,
als er den besagten Z 3 der Ausführungsbestimmungen nicht für
rechtlich bestehend anerkannte und diesem Paragraphen eine ver -
kindliche Ikraft nicht beilegte . Nach Ansicht des Ministersdur fte
eine solche Bestimmung nicht einseitig von den Börseninteresscutcn
aufgestellt werden , sondern es hätte , falls ein dahin gehendes
Bedürfniß sich geltend machte , Sache der Aeltesten sein müssen ,
unter Begründung desselben für eine entsprechende Ergänzung
der Börsenordnung die Genehmigung des Ministers nachzusuchen .
In dem vorliegenden Falle hat der Minister eine Verusung auf
!? 3 auch deshalb für verfehlt erachtet , weil der Paragraph in
Wirklichkeit nur die Nichtberücksichtigung gewisser abgeschlossener
Geschäfte vorsieht , dagegen über die Frage , wie es mit der Berück -
' ichtignng bloßer Angebote gehalten werden soll , überhaupt
keine ' Bestimmung trifft . Der Minister ist aber in seinem bez.
Bescheide zu der Ueberzeugung gekommen , daß keinem der bei

jener Kursfestsetzung Betheiligtcn ein subjektives Verschulden zur
Last falle . — Der Angeklagte erklärte , daß ihm jede beleidigende
Absicht fern gelegen habe . Er habe die Broschüre geschrieben .
um die sehr starken Anariffe des Geh . Rath Gamp gegen den
Terminhandel an der Börse zurückzuweisen und konnte hierbei
unmöglich die in der Presse vielfach besprochenen Vorgänge an
der Börse einfach mit Stillschweigen übergehen . Seine Broschüre
' ei aber schon in einer früheren Zeit geschrieben gewesen und so
habe er nur in einer Anmerkung auf diese Vorgänge Rücksicht
nehmen können , denen er sonst ein ganzes 5tapitel gewidmet haben
würde . — Staatsanw . v. Jarizewski beantragte eine Geldstrafe
von 300 M. und führte in Uebereinstimmung mit dem Rechtsanwalt
W l l ck e aus , daß hier in der That eine starke Beleidigung der
Aeltesten der Magdeburgischen Kaufmannschaft vorliege . -
Rechtsanwalt Dr . G o l d s ch m i d t betonte dagegen , daß die ab
sichtlich falsche Notirung den Börsenkommissaren zur Last falle

vorzuwerfen sei , daß sie die falsche
Im klebrigen macht der Vertheidiger

I S. - B. in vollem Umfange für den An
geklagten geltend . — Der Gerichtshof erkannte auf Frei
s p r e ch u >i g des Angeklagten . Er erachtete die Notiz des Am

geklagten für beleidigend , den Beweis der Wahrheit bezüglich der

Abstchtlichkeit nicht für erbracht , obgleich eine objektiv falsche
Notirung vorzuliegen scheine , dagegen billigte der Gerichtshof dem
Angeklagten den Schutz des Z 193 zu.

höheres Einkommen habe » , sowie durch Nebenbezüge besser
gestellt sind nicht mit einbegriffen .

6. Etwaige Mißstände betr . der Schlafräume sollen beseitigt
werden .

6. Politische und gewerkschaftliche Gewissensfreiheit wird
jedem Arbeitnehmer zugesichert .

Verein Braun schweiger Bierbrauereien .
( gez . ) Joh . Solomon , Vorsitzender .

Die Vertreter der Generalkommission .
G. Kießling . Louis Donner . "

Der Streik der Sammetweber i » Manniugham dauert
unverändert fort . Die Arbeiter halten mit bewunderns -
würdiger Festigkeit aus . Hoffentlich haben es ihre Kollegen in
Deutschland an Beweisen der Sympathie nicht fehlen lassen ,
jedenfalls aber seien dieselben ermahnt , sich durch keine
Meldungen der Kapitalistenpresse von ganzer
oder theil weise Beilegung des Streiks irre -
führen zu lassen . Erst vorige Woche lief wieder die Nach -
richt durch die Presse , daß zweitausend Spuler zur Arbeit zurück -
gekehrt seien und auf nähere Anfrage stellte sich heraus , daß die
Meldung lediglich auf einem — frommen Wunsch der Fabrils -
leitung deruhte .

Bradfoud , 14. April . Gestern Abend kam es seitens der
streikenden Seidemveber zu neuen Ruhestörungen . Die Arbeiter
stürmten gegen das Rathhaus ( Weshalb ? Red . ) und zer -schmetterten die Fenster , infolge dessen die Ausruhratte abermals
verlesen werden mußte . Die Polizei und das Militär griffen
wiederholt die Arbeiter an und verwundeten mehrere derselben .

und den Aeltesten nur

Notirung gebilligt haben .
den Schutz des 8 193 St . -

Kutsche
- In
kleiner

Gevlchks - Zeiku » rg .
Wegen Beleidigung der Slclteste » der Kaufmannschaft

tn Magdeburg halte sich heute der Sekretär der Stettiner Kauf -

wannschaft , Eduard Thießen aus Stettin , vor der III . Straf
t . . . verantworten . Dem Auge

kammer hiesigen Landgerichts I zu
klagten stand der Rechtsanwalt Dr .
als Vertreter der als Nebenkläger

oldschmidt zur Seite .
Aeltesten der

�Ä���lschen des� Ange -Stelle . Eö handelte sich um eine llterarssche�Arbnt� des Ange�
klagten ,

handelte
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um eine
auch auf
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klagte hier bei �! " H�ste ,1689 «/ß der Ange -

Der fi ' - cimim
Emnon eine Broschüre unter dem Titel

5. 7 eine Rede des sm
Terminhandel " erscheinen , welche sich

Reichstage gegm
Ober - Regierungsraths Gamp im

Mnaen über d mfe�andel anlehnte und die Behaup -

�aemeinen Kandelsv�bS�Z ' " Einwirkungen desselben auf die

Vorg?n� « der
i

dargestellt worden , als ob das Verl>att»n�k. s�l»�n-n
der Magdebnrgi sehen Kaufmann schq. -» iL i Aeltesten - Kollegiume

Zucker am 22 . Slugust 1889 absW�- - d r K, z t für

In Magdeburg war eine Krisis j », .
gelassen seu

welcher u. A. die Finna Bmimann \ t . %

gefallen war . Um disZahlu >igssch >merigleuen ' deNelben m Sen
trat ein Koiisorti »! » zusammen , in welches mimew ru-!.

Kommerzienrath Neubauer gewählt wurde . Es wurden nnn�-. n
Konsortium Verhandlungen mit einigen Bauten in Berlin JitJirT
und es kam ein Vertrag zu Stand ?, welchen nuchae
F Sk. Neubauer unterschrieb , obgleich sie zu denjenigen »fru�n
gehörte , welche den Zucker der Firma Baumann ». Mnauct „iit

IS M. lombardirt hatten . In dem Vertrage heißt es u. A -

»Fällt dagegen der Zuckerpreis unter 17,50 M. pr . Zentner

LS Rcndement Hamburg - Magdeburger Notiz , so soll jeder ein¬

zelnen der bevorschussenden Bankfirmen das Recht zustehen , zum

Verlaufe des ihr verpfändeten Zuckers zn schreiten. " Die Firma

Neubauer hatte m dieser ganzen Angelegenheit eine Doppel -

slellung . Nun ist von den Börsenkommiffaren am 21. August 1689

für Zucker notirt worden ? is . oo , während am 22 , August

Kann die infolge einer Schlägerei eingetretene Vermin
derung der Erwerbsthätigkeit eilies Arbeiters als Betriebsunfall
erachtet werden , der die Berufsgenosseuschaft zur Leistung einer
Unfallsrente verpflichtet ? Diese prinzipiell wichtige Entscheidung
ist vom Reichs - Bersicherungsamt bejaht worden .
Der Arbeiter Schröter war im Oktober 1889 mit anderen Arbeitern
aus Aschersleben und Derniburg mit Herstellung des durch Hock) !
wasser beschädigten Eisenbahndammes der Linie Halberstadt -
Vienenburg beschäftigt . Am 12. Oktober Vormittags kam es zu
einem Streit zwischen Aschersleber und Dermburger Arbeitern ,
an welchem Schröter nicht Theil nahm . Um Viö Uhr wurden die
Ascherslcbener Arbeiter abgelohnt , verließen aber trotz Aufforderung
des Bahnmeisters den Arbeitsplatz nicht . Als Schröter zwischen 4 und
5Uhra »sderBude,in derer gearbeitet hatte , trat , wurde er hinterrücks
von Aschcrslebener Arbeitern niit dem kantigen Knopf eines
N/e Fuß langen und Vt —tyi Zoll starken Rundeisens über den
Kops geschlagen , daß er bewußtlos zu Boden stürzte und seitdem
in seiner Leistungsfähigkeit erheblich beeinträchtigt ist . DaS Land -
gericht Halberstadt verurtheilte die hinterlistigen Schläger zu 3
resp . 2 Jahren Zuchthaus . Die Ansprüche , die Schröter aber
auf Zahlung einer Nnfallrento bei der Tiefbau - Berussgenossen -
schaft erhob , wurden jedoch vom Schiedsgericht zu
Dresden abgewiesen , weil die vorsätzliche an Schröter
begangene Körperverletzung den Begriff eines Betriebsmifalles
ausschließe . Schröter legte gegen diese Entscheidung Rekurs beiin
Reichs - Versicherungsamt ein . Hier führte sein Vertreter ,
Rechtsanwalt Stadthagen , etwa folgendes aus . Nicht jede
auf der Betriebsstätte erlittene Körperverletzung sei ein
Betriebsunfall . Aber ein Betriebsunfall liege vor , wen »
wie hier derselbe zivnr nicht anS den unmittelbaren Einrichtungen
des Betriebs , aber aus den Gefahren der Betriebsstätte herzuleiten
sei . Der große Konstux von Arbeitern , die Schlägerei des Bor -
mittags und die in deren Folge erklärliche Gereiztheit unter den
Arbeiten , hätten den Betriebsunternehmer veranlassen sollen , die
Ascherslcbener von der Betriebsstätte zu entfernen oder für eine
andere strenge Scheidung der Arbcitergruppcn ans der Betriebs
stätte Sorge zu trugen . Diese Vorsorge sei unterlassen und in
mittelbarer Folge dessen Schröter verletzt . Das ReichsVecsicherungS
amt schloß sich »ach längerer Berathung diesen Ailsführuiigen a »
und erkannte unter Aufhebung des aiiaegriffenen Urtheils dem
Kläger die in § 5 des Unsall - Versicheruilgsgesetze » bestimmte
Stent « zu.

Soztolo MebevNrtzk .
Aihtiilig Klempner ! In letzter Zeit ist es in mehreren

Werkstätten vorgekommen , daß die Kollegen mit den Unternehmern
dadurch in Differenzen geriethen , daß ihnen von Seiten der
letzteren neue Werkstattordnungen aufoktroyrt , oder Lohnabzüge
gemacht ivorden . In einigen Fabriken ist dieses Ansinnen auch
erfolgreich durchgeführt worden . Um dies für die Zukunft zu
verhüten , und um den Beschlüssen der Berliner Streik - Kontroll -
kommisston und des Weimarer Kongresses nachzukoinnien , ist es
nothwendig , daß bei allen vorkommenden
Differenzen zwischen den Kollegen und ihren
Arbeitgebern die Lohnkommssion sofort und
unter Beibringung event . Fabrikordnungen
u. s. w. von dem wahrenSach verhalt in Kenntniß
gesetzt wird . Sie wird dann das Weitere regeln . Das
Janvriren der Kommission wird stets dem Unternehmer das Spiel
erleichtern , der mit „seinen " Arbeitern „ schon fertig wird " . Da¬
gegen wird das Einschreiten einer unabhängigen Instanz nicht
nur die betreffenden Kollegen vor wirthschastlichen Nachtheil be -
wahren , sondern möglichst auch schnelle und nachdrückliche Er -
ledigung aller Streitigkeiten ermöglichen . Kollegen , indem wir
erivarten , daß Ihr gegen alle Lohndrückerei energisch Front
macht , empfehlen wir daS oben Gesagte in allen Fällen zur
Darnachachtung und zeichnen mit kollegialischem Gruß die Lohn -
Kon , Mission der Klempner Berlins und Umgegend . UV. Alle
Mitrheiluiige » sind zu richten an H. Weber . Stallschreiber -
straße 0.

Vevfcittttnluttgen .

Arbeikevbonreguttg ?
Ei » Streik der Mägde . Wie uns ans Leipzig , 14. April ,

aeschrieben wird , haben auf dem benachbarten Rittergute Böhlen
die Mägde die Arbeit eingestellt . Sie verlangen denselben Lohn
wie die schlesischen Arbeiterinnen , sowie eine Hinausschiebung des
Anfangs der Arbeitszeit von 5 aus 6 Uhr .

Brauusch weig , 14. April . Der Boykott gegen die Brauereien
bat hier nach kurzer Dauer mit einein vollen Siege geendet , der
in folgender Vereinbarung seinen Ausdruck findet , die zwischen
dem verein Braunschweigcr Bierbrauereien und zwei Vertretern
der Generalkominission gestern abgeschlossen worden ist :

1 Vom 1. Mar d. I . ab wird in den hiesigen Brauereien die" '
10 stündige Arbeitszeit eingeführt .

2. Sonn - und Festtags werden 4 Stunden gearbeitet und für
vollen Arbeitstag gerechnet .

8.

4. Vorderburschen

Der sozialdemokratische Wahlvereiu für de « sechste «
Berliner Neichötags - Wahlbeztrk

hielt unter dem Vorsitz des Genossen Gießhoit am Dienstag , den
14. April , eine öffentliche Bersammlung ab , bei welcher Dottor
Lütgenail einen Bortrag über : „ Die Kirche und die Sozial -
demokratie " bielt .

In der Diskusston sollten nur Gegner sprechen . Nun waren
ja einige „ Heilssoldaten " während des Vortrages anwesend ;
jedoch zogen es die tapferen Krieger vor , sich beim Beginn der
Diskussion rückivärts zu konzentriren , d. h. den Saal zu ver -
lassen . Zwei Anhänger der „Freireligiösen Gemeinde " , Lobki nnd
Schmidt , versuchten es nun , einigen Ausführungen des Referenten
entgegenzutreten . Folgende Resolution wurde gegen 3 —4 Stimmen
angenommen :

1. Die Kirche ist eine Verbündete der herrschenden Klasse
» nd des Klassenstaates ; ihre Thätigkeit hat die kapitalistische
Produktion und den Klassenstaat zur Grundlage . Sie nimmt
eine Nebcnposition im Klaffenstaate ein , und hiernach hat sich
ihre Bekämpfung zu richten .

2. Vom Standpunkt des klassenbewußten Arbeiters aus ist
kein Unterschied zwischen den einzelnen Kirchen ( Landeskirche ,
katholische , jüdische , freireligiöse u. s. w. ) zu machen .

3. Der Programmpunkt : Wir fordern vom Staate die Er -
klärung der Religion zur Privatsache — ist beizubehalten , jedoch
ist die Forderung statt an die sozialistische Gesellschaft an den
heutigen Staat »n stellen .

Unter „ Verschiedenem " wurde der „ Vorwärts " getadelt , daß
er einen vom 6. Wahlkreise erlassenen Aufruf recht spät und
dann mit Beinerkungen gebracht habe . Besonders Löpke machte
dabei starke Ausfälle gegen die Fraktion ; jedoch wurde ihm all -
Zeitig eine scharfe Rüge zu Theil und ihm bedeutet , solcbe Worte
den eines Parteigenossen univürdig . Desgleichen wurde die

Redaktton des „ Vorwärts " vertheidigt , die nach dem Ausruf des
Parteivorstandes nicht nur berechtigt , sondern auch verpflichtet
gewesen wäre , den Ausruf des Wahlkreises mit Bemerkungen ab -
zudrucke ».

Hierauf wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch
auf die internationale , völkerbefreteude Sozialdemokratie ge -schloffen .

Bergolderversammlung .
In einer öffentlichen , unter dem Vorsitz des Genoffen Nieder «

aall tagenden Versammlung aller in Vergoldereien beschäftigtenArbeiter und Arbeiterinnen hielt Genosse Wilhelm Werner einenmit großem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Bedeu -
tung des I . Mai . Im Anschluß an das Neserat gelangtenfolgende Resolutioncl , zur Aiinahme :

1. „ Die öffentliche Versammlung der im Vergoldergewerk be -
schäjtigten Arbeiter und Arbeilerinnen erkennt die Beschlüsse des
internationalen Kongresses zu Paris an und hält den 1. Mai als
internationalen Feierlag fest , zieht aber in Erwägung , daß sichdie wirthschastächen Verhältnisse in unserem Gewerk derartig ge -staltet haben , dap wir in diesem Jahre den l . Mai als Ruhetag
nicht siegreich durchfechten können und erklärt dahin zu wirke » .
daß der 1. Mai in Zukunft als Ruhetag gefeiertwird . Ferner beschließt die Versammlung , in diesem
Jahre die Feier am Sonntag den 3. Mat zubegehen . "

2. „ Die Versammlung beschließt auf Grund
vorgenannter Resolution am 1. Mai von dem
Tagesverdienst ein Viertel zu Gunsten der
Streikenden in unserem Gewerb « zu entrichten . "

Mit der Sammlung dieses Geldes wurde die Agitations -
Konuiiissioil beauftragt .

Als nächster Punkt gelangte der Bericht des
Komitees zur Verhandlung :

Seit den Verhandlungen mit dem Vorsitzenden des Fäbri -kantenbundes , Herrn Adolf Werkmeister , dessen Brief sowieauch die Antwort darauf seitens der Vierer - Kouimission in letzter
Versammlung verlesen -

Streik «

w v " " - m . . . . .. . . .wurden , wäre ein augenblicklicher Äill -Die Ueberstundcn werden den Brauern mit 30 Pf . und den stand , » der ganzen V- ivcguiia bemerkbar lgeivefen Nack demArbeitern mit 20 Pf . pro Stunde vergütet . Osterfeste sei dann von den Streikenden der Wunsch geäußert ,
welche «in man möge den Verhältnissen Rechnung trage, , uno , soweit es

Pf .
und Personal

vergütet .
im Sudhause ,



ujmuict ) ist , ote - Mereiizen , von denen Herr Werkmeister
rn fernem Briefe geschrieben habe , beizulegen suchen . Es sei
daher von den Streikenden eine Kommission gewählt worden ,
welche sich an den zweiten Vorsitzenden des Fabrikantenbundes ,
Herrn Jörs . wandte , um demselben die Wunsche und Forde -
ynngen . _

der Arbeiter mitzuthcilen . Derselbe habe versprochen ,
fem Mvalichsies zu thun , damit die Angelegenheit zur beider -
sert , gen Zufriedenheit zum Abschlug gebracht werde ; den weiteren
Besehet ! ) wollte der Herr schrtftlich ihnen zukommen lassen , was
aber brS heutigen Tages nicht geschehen sei . -
Bei Herrn Ruthenberg sei man , unterstützt von den in dieser
Fabrik noch bcschästigtcu Kollegen , vorstellig geivorden , daß eine
Verständigung doch im Interesse beider Theile liegen dürfte
Die Verhandtungen hätten zur Folge gehabt , daß Herr Ruthen -
berg numnehr die streikenden Kollegen unter den
alten Bedingungen wieder in Arbeit einstellte .
nur daß der Preis für Barockkanten auf 70 und 7ö Pfennige
festg - s- tzt wurde . Sluch Herr August Werkmeister habe sich bereit
erklärt , seine sriiheren Arbeiter allmälig ivieder einstelle » zu
wollen , doch sollte auf gewisse Nummern von Leisten eine Re -
duktton des bisherigen Akkordlohnes herbeigeführt werden . Dies
sel von den Betheiligten zugestanden worden und demzufolge
bereits wieder zehn Kollegen in Beschäftigung
genommen . Es seien daher in der letzten Woche nur noch
neunzehn Streikende , nicht verh eirathete . zu
unterstütze » gewesen . Den Kollegen liege nun die ernsteA e r p f l i ch t u n g ob , ihren Beschlüssen gemäß für

wenigen noch im Ausstand
befindlichen Kollegen einzutreten , damit der

kö n n e
®" einem guten Ende geführt werden

Der sozialdemokratische Wahlverei » für de » fünften
i . - »

Berliner Ncichstaas - WahlkreiS
?' , <5? M. aipnt eme gutbcsuchte Bersanimlung ab . Der Reichs¬
tags - Abgeordnete Förster hielt einen Vortrag über die , Ar -
beiterbewegung vom kulturgeschichtlichen Standpunkt aus be -
Ä. l ; . wemerrl ! ? tTl ' Qrf ö» Beginn seines Vortrags die Ent -

Menschhelt von der Urzeit an einer allgemeinen
Besprechung , um dann emf Besonderheiten der durch die feudale
ÄÄ t . ch���is. rte » Gesellschaft kurz einzugehen . Diese
Gesellschaft habe sich durch eine Stabilität der Erwerbsverhält -
wllf. "rl tirrÜ

' ' S. 01) Sf* steutc schon lange nicht mehr die
Rede ist . Als zene Gesellschaft auf der Spitze ihrer Entwicklung
??Lekangt war , stellte sich heraus , daß die Produktion um -
schließenden Zunftformen dieser nicht mehr genügten und be -
feltigt werden mußten . Dies geschah hauptsächlich durch die
große französische Revolution . Je mehr die Erkenntniß der
Btangelhaftigkeit gesellschaftlicher Zustände sich verbreitet , je mehr
treten die Gegner der neuen Anschauung hervor . Es sind dies
immer die herrschenden Klassen , welche ein Interesse an der Auf -
rechterhaltung der früher einmal uothwendigen , jetzt aber
unsinnigen Zustände in der Gesellschaft haben . So wie
immer und überall unter bestimmten Verhältnissen , niachte sich
dies auch in Frankreich Ende vorigen Jahrhunderts geltend . Der
Steg der neuen Gesellschaftsanschauung konnte erst durch politische
Bestegung der machthabenden Klasse erreicht werden . Betrachtet
man sich nun die vorsichgcgangene politische Umwälzung näher
und untersucht sie auf ihre Ursachen , so findet nian , daß diese
sozialer Natur sind . So gab hauptsächlich die Veranlassung zum
Untergange der feudalen Gesellschaft die Aussindung des See -
weges nach Ost - Jndicn unter anderen überseeischen Entdeckungen,
svivie die Erfindung der Spinninaschine und anderer Arbeits -
instrumente mechanischer Art . Durch die Beseitigung der feudalen
Schranken der Produktion war nicht , wie man sich das aus -
gemalt hatte , den Interessen der Gesammtheit direkt gedient : es
entwickelte sich aus dem Schooße des Bürgerthums , dessen Jnter -
essen gefördert waren , als unterste Klasse in der Gesellschaft das
moderne Proletariat mit Interessen , die denen des Bürgerthums
entgegengesetzt sind . Aus der nothwendig geivordenen Vertretung
dieser besonderen Interessen resultirt die moderne Arbeiter »
bewegung . Sich der Form nach in verschiedeiien Ländern , Haupt -
sächlich durch verschiedenartige politische Zustände beeinflußt , ver -
schieden darstellend , ist sie ihrem Inhalt , ihrem Wesen nach überall
gleich . Das Endziel der Bewegnug ist die Vergesellschaftung
der Produktionsmittel . Das Streben nach dieser ist gezeitigt
worden durch die Erkenntniß der UnHaltbarkeit , der Schädlichkeit
der heutigen Produktionsweise . Wird die Berechtigung dieser
Produktionsweise und mit ihr die der sie besonders charakterisirenden
freien Konkurrenz , . des Kanipfes Aller gegen Alle " , auch für eine
bestimmte Zeit anerkannt ; so wird sie ihr jetzt aberkannt , weil ,
was sich j » ihr früher als Wohlthat erwiesen , sich jetzt als Plage
darstellt . Die neue Anschauung von der Gesellschaft zu verwirk -
lieben , ist Ausgabe des Proletariats . Jedes einzelne Mitglied
desselben muß bestrebt sein , die Erkenntniß , die es sich erworden ,
uberall , nicht nur in Versanunlungen , zu verbreiten . Eine schwere
Arbeit kommt dem Proletariat so zu, welche den wirklichen vor -
wärts strebenden Angehörigen desselben nicht gestattet , sich leicht -
sinnigen Zerstreuungen hinzugeben . Thut jeder seine Schuldig »
teit , so wird der Steg der von uns vertretenen Sache nicht mehr
fern sein . ( Lebhafter Beifall . ) Diskussion fand nicht statt .
Nachdem unter „ Verschiedenein " sich eine längere Diskussion über
die vom Genossen Goldberg aufgeworfene Frage der Abschaffung
der Todesstrafe abgewickelt hatte , wurde die Versammlung
mit einem Hoch aus die internationale Sozialdemokratie ge -
schloffen .

Die in der Hutfabrikation beschäftigte » Arbeiter
und Arbeiterin » ? »

waren am 14. d. Mts . ziemlich zahlreich unter der Leitung des
Herrn Völkel im Saale deS Böhmischen Brauhauses ver¬
sammelt , um in erster Linie den Bericht der Kontrollkommission
entgegenzunehmen . Denselben erstattete in sehr eingehender
Weise Herr B o r ch m a n n. Der Kommission , die nun . ein Jahr
besteht , lag besonders auch die Ein - und Durchführung des
Systems der Kontrollmarken ob , welches nach Meinung des
Referenten nach jeder Richtung hin seine Schuldigkeit getha »
habe , ebenso wie die aus 5 Mitgliedern bestehende Kommission ,
welche «ine ganz außerordentliche Agitation entfaltet habe .
Allein in 4L deutschen Städten sind Agitationsversammlungen
abgehalten worden , und überall hat das Bestreben der Kom -
Mission in Arbeiterkreisen das größte Entgegenkommen gefunden ,
ebenso auch seitens der Parleipresse . welcher der Bericht
erstatter dafür Dank abstattete . Die Agitation hat in
dem verflossenen Jahre 4836 M. 96 Pf . gekostet , welche
Summe zum Theil durch Verkauf der Kontrollmarken ,
deren 600 000 M. angefertigt worden sind , an . Detailleure
und Fabrikanten aufgebracht worden ist . Die Gesammteinnahmen
beliesen sich auf 3881 M. 60 Pf. , sodaß ein Defizit von 1606 M.
36 Pf. zu verzeichnen ist . Di « Kommission ist in der Veraus »

gabung der Marken sehr streng verfahren , und dieses System ,
welches auch in anderen Gewerkschaften als Kampfmittel Eingang
gefunden hat , hat vermocht , den Fabrikantenring zu sprengen,

sich gebildet hatte , um die Kontrollmarke illusorischwelcher zu

Dieser Vorschlag geht bekanntlich dahin , den vierten Theil des
Arbeitsverdienstes des 1. Mai der Gencralkoinmission zu über -
weisen . Ter Referent trat mit großer Wärme dafür ein , diesem
gemachten Vorschlage zu entsprechen . Nach längerer Besprechung
beschloß die Versammlung demgemäß und es soll als Maßstab
des Tagesverdienstes der Wochenverdienst angenommen werden .
— Zu „ Verschiedenem " übergehend , verbreitete sich der Vorsitzende
über die Thätigkeit und Wirksamkeit der Streik - Kontrollkommission
unter besonderer Berücksichtigung der in letzter Versammlung der
Komniission gefaßten Beschlüsse , Grund deren die bisherigen drei
Delegirten ihr Amt niederlegen . Der Versammlung lag nun -
mehr die Neuwahl eines einzigen Delegirten ob und wurde zu
solchem Herr Völkel , zum Stellvertreter Herr Matschek
gewählt . Die Maifeier findet am 3. Mai im Böhmischen Brau -
hause statt , und es finden zu derselben arbeitslose Kollegen un -
entgeltlichen Zutrittt . Da weiter nichts vorlag , schloß der Vor -
sitzende die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die
internationale Arbeiterbewegung .

Am Souuabeud , den 11. April fand eine öffent -
liche Versa ni ml ung der Weißgerber und ver -
wcindter Berufsgenossen statt , in welcher Herr
Reichling einen Vortrag über „ Die bürgerliche Gesellschaft " hielt .
Eine entsprechende Resolution gelangte zur Annahme .

Bei Erledigung des zweiten Punktes der Tagesordnung :
Wahl eines Festkomitees zur Maifeier , wurden die Kollegen
M. Arendt , P. Arendt , Pee , Dennies , Scheibe , Mayen und
Mielsch gewählt . Die Versammlung kam ferner überein , zu dem
am 3. Mai stattfindenden Vergnügen ein Eintrittsgeld von 26 Pf .
au erheben und die Festzeitung gratis zu vertheilen ; die Anzahl
der zu beschaffenden Festblätter soll von dem Komitee bestimmt
werden .

Folgende Resolution wurde angenommen :
„ Die Versammlung der Weißgerber und Berufsgenossen be -

schließt , die Beschlüsse anderer Gewerkschaften zu den ihrigen zu
machen . Jeder Angehörige der Weißgerberbranche hat am
1. Mai mindestens 1 M. zur Unterstützung der Ausgesperrten
zu zahlen , und das Geld ist an die Generalkommission zu Ham »
bürg zu senden .

Zum dritten Punkt der Tagesordnung :
die weitere Haltung der Streik - Kontrollkommission gab Kollege
Arendt einen kurzen Bericht über die Versammlung vom 10. April .
In der diesbezüglichen Diskussion sprachen die Kollegen Trapp ,
Pee , Müller , Engel , Schwarz , Scheibe , Havelland , Reinhardt ,

Forsch , Hermann , Magen , Schneider und einige andere . Nach -
stehende Resolution wurde gegen 4 Stmimen angenommen :

Die heutige öffentliche Versammlung der Weißgerber und
Berufsgenossen spricht ihre volle Sympathie für das einzuführende
Markensystem ans und hofft , daß sämmtliche Berliner Gewerk -
schaften dem folgen iverden .

Hierauf schritt die Versammlung zur Wahl von Revisoren
zur Abrechnung der freiwilligen Beiträge . Gewählt wurden drei
Personen und zwar die Kollege » Hermann , Strauß und Trapp .

Nachdem dann unter „ Verschiedenem " noch eine längere De -
batte über die zweckmäßigste Verwendung des bei einem Masken -
balle erzielten Ueberschusses stattgefunden hatte , wurde die Ver -
sammlung geschlossen .

Rixdorf .
Eine öffentliche Versammlung für alle in der Textil -

brauche beschäftigten Arbeiter und Arbeile -
rinnen fand am Sonnabend unter Leitung des Kollegen
M i e d e ck statt . Zum ersten Punkt der Tagesordnung stattet «
der Delegirte vom allgemeinen Textilarbeiter - Kongreß seinen
Bericht ab .

In der Diskussion , an der sich die Kollegen Kendorf , Stein -
mark , Spazier und Kellner betheiligen , wird im Sinne des Re -
ferenten die Nothwendigkeit der Organisation betont .

In Beziig auf die Maifeier sind die Redner sich einig , daß
der Rath der sozialdemokratischen Fraktion und des Pößnecker
Kongresses zu befolgen sei , nur entsteht eine Meinungsverschiedenheit
über die Verwendung des Geldes , welches am 1. Mai gesammelt
werden soll . Es sind mehrere Redner der Meinung , daß die Textil -
arbeiter - Bewegung große Mittel »öthig habe , da allein die

Zeitung noch ei » Defizit von 600 M. aufweise , während der Be -

trag , der - wirklich von den Textilarbeiter » gesammelt werden
könne , in dem großen Fonds der Generalkommission wie ein

Tropfen auf einen heiße » Stein sei . Endlich aber wird eine

Einigung erzielt , und auf Antrag beschlossen , den erwähnten Be -

trag dennoch der Generalkommission zu überweisen .
Die Regelung des Arrangements in Bezug auf die Mai -

seier wird einer Kommission von 6 Mitglieder » übergeben .

Knud der orsrUig - n Arliritrroereinr . Miilwoch . dm ii . April ( Bui -
1, Herrenpartie nach Johannisthal ic. BersaninilunaSort » Uhr Sörliyer

Bahnhof . Abfahrt 8 Uhr 86 Minuten . — Ferner werden dt « Delegirten er-
sucht, die Anmeldungen von Bergnügen , soweit solche bekannt find , an
Zepmelfel , Lindenstr . o, einzusenden .

verein der tUodelieur » und «ipabildhaner . Donnerstag , den
>o. hlpril , Abends ex Uhr , bei Norbert , Beuthslrabe ss, Bersammlung .
Tagesordnung : i. »eorge »ennan ' S „Sibirien " , a. Seschlistlichej . 8. Ber -
schtedeneS .

Lachuerrin »er lUetaUarbeiter tu va » . , Uiusler - und Dampf -
arinaturen . Sonnabend , den 18. April , Abend » «x Uhr , bei Zemter ,
Miinzstraße ll , General - Versammluna . Tagesordnung : Besprechung über
die bevorstehende Austösung resp . Anschluß an den neuen „ Verband aller tn
der Aietallinduslrie deschäfttali » Arbeiter " : Abrechnung : Bericht und Rege-
lung aller VereinSanaelegenheite ». ES wird besonders daraus hingewiesen
daß nur Mitgliedsbücher legttimtren und pünliltchc » Erscheinen erfordere
lich ist.

Z- ntral - DirauItrnliast » der deutsche » Kchmied », Mttglteder - Versamm-
lung am Freitag , den 17. April , Abend « 8 Uhr , bei Hossmann , «atserstr . S.
Um zahlr - tch - S Erscheinen wird gebeten .

Znieiguerein de » verband « » deutscher Sabier - , Friseur - und
Perriiliienmacher - Seliltfen | « gcriin . Mitglieder - Versammlung am
Donnerstag , den i«. SIprtl , AbendS 10 Uhr, Rosenthalerstr . es.

£«s «- und Dioliutirklub ». D v n u e r st a g. . . Freiheit " , Abende
8 Uhr, Naunynslr . 8» bei Zubeil . Licifle rönnen durch Mitglieder «ingesührt
werden . — Verein „ VoltSbtldung " ( Männer und Frauen ) Abends s Uhr,
im iltestaurant Nürnberg , Schönhauser Alle « an. — 1-ese- und DiSlutirliub
„ W ach Au s" Nachm . 8 Uhr , tn der (Lr. Franlsurterfir . 9», „Franlfurtcr Bier -
hallen ". „ Wahrheit , MarluSstr . Sl. — „ A u s l I ä r u n g", Abends sxvhr .
tn HeindorsS Restaurant , Langestr . 70. Gäste milllommen . — „ Heine " tn
Rtroorf , Elte «nes- be- l - und Hermannstrab - , N- siaurant Bcylcr . Gäste will -
lontmen . - „ Neue Zeit " , sx Uhr, Bonenstr . eo. Gäste haben Zutritt . —
„ Süd - Osi " , sx Uhr bei ToltSdors Sörltherstr . 68. Säfte , durch Mitglieder

machen . Auch die genöffen' schaftliche Fabrik habe die erfreulichsten

Erfolge aufzuweisen trotz aller gegen sie gerichteten Machinalionen .
Um eine durchgreifende Wirksamkeit erzielen zu können , bedürfe
es jahrelanger Thätigkeit , und Redner appellirle demzufolge an

das Solidaritätsgesühl der Kollegenschafl wie der Arbeiterschaft ,
die Kommission m ihrer ferneren Wirksamkeit thatkräftigst zu

unterstützen . Der Kommission wurde seitens der Versammlung

einmüthig ein Vertrauensvotum ertheilt . Der DispositlonssoiidS
zur Unterstützung streikender Gewerkschaften hatte eine Einnahme
von 3139 M. — Nach einer Pause sprach zum zweiten Punkte der

Tagesordnung : „ Wie stellen wir uns zu dem von der

Generalkommission der Gewerkschaften Deutschlands
gemachten Vorschlage , betreffend die am l . Ma »

arbeitenden Gewerkschaften ? " Herr Augustin :

„Marienbad " . Badstr . SS- S», Saal 1 Tr. - Vergnügungsvsreln „ Veil -
ch e n", »x Uhr, Eihnng mtl Tamm bei Lülow , Abmiralstraße SS. Gäste will -
kommen / — Verein ehemaliger Schüler der ss. Gemetndeschule , Abend «
8 Uhr, im GesellschaftShaufe „Ostend " , Rüdersdorserstr . 45. — Prtvaliheater -
Sesellfchaft „ H o s s n u n g", AbendS ox Uhr, im KlubhauS , Ohmgafse a.
Gäste willkommen . — verein ehemaliger Schüler der az. Gemetnde -
chule. Sitzung , Abend « sx Uhr, bei Saeger , Grüner Weg a». Gäste will¬

kommen . — verein ehe in attaer Schüler der aa. »emeindeschule bei
Schröder , Sleglitzerstr . 18, Gäste willkommen . —Tambourveretn „Jungsein kränz ",
Weideniveg 13.

Rauchklub „ D e z i m a l - W a a g e", Abends s Uhr bei Jnsinaer , ArauIS -
strabe «8. — Rauchklub „ K ern sp ttz e", Abends sx Uhr bei A. Bohl , RüderS -
dorserstr . s. — Rauchklub „ S o l I e g t a" , AbendS s Uhr, tn Spengler ' « WtrihS -
hau «, Skalttzerstr . 4l . - Rauchklub „ V o rw är i S", AbendS s Uhr, bei Tempel ,
BreSlauerstr . aTl

SprechfÄsl
Die Redaktion stellt die Benutzuna deS SprechsaalS , soweit der Raum dafür abzu -
geben ist, dem Publikum zur Besprechung von Angelegenheitin allgemeinen
Interesses zur Verfügung ; sie verwahrt stch aber gleichzeitig dagegen , mit dem

Inhalt desselben identistziert zu werden .

Auf Grund der Abrechnung . über Einnahme und Ausgabe
der Berliner Lokalkommission , welche in Nr . 66 des „ Vorwärts "
Berliner Volksblatt vom Donnerstag , den 19. März 1891 , im

ßauptblatt auf der letzten Seite bekannt gemacht wird , werden

ölgende Personen zum Abrechnen öffentlich aufgefordert : die

Herren Scheck , Meyer , Tamm und König . Der Herr Tainm hat

ogar noch die von der Kartonarbeiter - Kommission bewilligten
26 M. abzuliefern , sich bisher nicht gemüßigt gefühlt .

Ich ersuche die Redaktion freundlichst folgendes zu ver «

öffentlichen :
1. Daß ich mit der Berliner Lokalkommission und der Kom -

Mission der Kartonarbeiter absolut nichts zw thun habe ,
auch nichts zu thun gehabt habe .

2. Daß ich mit dem angeführten Herrn Tamm auch garnicht
identisch bin .

Berlin , den 14. April 1891 .
Reinhold Tamm , Schloffer ,

Hussttenstr . 6, v. l Tr .

„ Die hiesige Lokalkommission veröffentlichte in ihrer im März
I . vorgelegten Abrechnung die Namen von vier Genossen ,

welche trotz wiederholter Aufforderung die ihnen zum Verkauf
übergebenen Verlehrs - Almanachs nicht abrechneten . Es waren
dies folgende Namen : Tamm , Meier , Scheck und König .

Wenn nun durchaus diese Männer der Oeffentlichkeit gegen -
über blosgestellt werden müssen , so hat doch wohl jeder Genosse
mit einem dieser Namen das Recht zu verlangen , daß auch
Stand und Wohnung hinzugefügt wird , um unliebsamen Ver -
wechslungen vorzubenge » . Ich iverde unausgesetzt von mir be-
kannten Genossen wegen dieser Sache interpeilirt , ebenso scheint
es dem Genossen Zimmerman » Tainm im 6. Wahlkreis zu gehen ,
wie der heutige Bericht aufweist . Ich für meine Person habe zu
erklären , daß ich mit dem von der Lokalkommission genannten

König nicht identisch bin , da ich mit dem Verkauf von Ver -
ehrs - Aunanachs überhaupt nichts zu thun hatte .

Herr Heindorf hat eine von nur an ihn dies erhalb gerichtete
Karte bisher unbeantwortet gelassen und bin ich gezwungen , des -
halb die Spalten der Zeitung zu benutzen , um mich von einem
auf mir lastenden unbegründeten Verdacht zu reinigen . "

Achtungsvoll
Karl König , Tischler , Lausitzerstr . 44 .

( bis Oktober v. Js . wohnhaft Gitschinerstraße 34

elngeführt , haben Zutritt . - „ Johanne « Weddf " Schönleinftr . la , bei
Schwarz . _

Arbeiter - Känaerbnüd Beriin « und Umgegend , Dvnnerstaa «b - nd «
s Nur, UebungSstnnde . Aufnahme neuer Mllglieder . — „ Seeger ' scher
Ge s a n g v e r e i n" , Blumenstrabe t « bei Wenck. UebungSstunde von « bis
ii Uhr. — Gesangverein „ Einigkeit " ( Huimacher ) , Linien -
strabe 78 bei Rolh . - Gesangverein . . ddelweib , Meichwrstrabe 16
bei Stehmann . - Gesangverein „ Echo a". Alle Schönhausersirabe
Nr. 43 bei Reimann . — Gesangverein „ Frühlingglust " , Floilwell -
«lrabe 8 bei Variel «. — Männerchor „ ® t. Urb a n" , Annenslrabe a bei
illtotz — Männergesangverein „ Bora i " , Admiralslr . 88 bei Blllow . —
Gelanaverein . ät o r n b l u in «", Blumenstr . «« bei Wullke . — Gesangverein

H - nd in Hand " , Skalitzerstr . i «a bei Greiser . - G- s - naverein
„ Unverzagt " bei Küster , «öpenickerstrabe 1370. — Gesangverein „ Dorf -
a l ö ckl e in " Deutsch - Willmersdorf , Berlinerst ! , «s bei Pietsch . — Gesang -
verein de« TischlerverbandeS " in Steglitz , Restaurant Hildebrand . —
Arbeiter - Grianaverein „ Harmonie " , Tempelhof . Dorsstr . io bei Gerih . -
Gelanaverein Weibe Rose " , Reinickendors , Residenz - und Holländerstraben -
Ecke bei Earö — Arbeiter - «esangverrin „ M orgen rolh " . Rummel » -
bura Gölbeilrabe 8 bei «onrath . — Gesangverein „ Bretzel -
schlub " in Sahn » « «ludhau ». Annenstraub - Nr. l «. - Äustk - und
Gesangverein Ftrmtta « " , «dglberistr . 8 bet Schneider . — Gesangverein
7» reu ,b e r a e r v a r m o n t e". Lindenstr . tos , bei Popp «. - Gesang - , rein
l «mtcttio ® AblerShos BiSmarttstrabe bei «lbrechi . - S- langverein
„ E u p h v n i o" Restaurant Weick, Köpnickerstrabe 88.

Sesana . . « » r » . «>i » »es ' Ui »» »eeeine . Donnerstag . Slat
Hub „ Rückwärti " , Abends eü Uhr, im Restaurant Boderle . Pallisaden -

�L übe »' scher Turnverein , Männer - «bthetlung . Abend , 8 - 1 » Uhr,
Slisabeihstr . 67 —68 «öniastäd ». Gymnasium . — Turnverein „c> sie n" . Lehr -
ltngS - Abiheilung . «belli « 8! ! —10 Uhr. Blumenstr . «8a. — Beritner Tum -
aenossenschaft , t . Lehrling, - «bthetlung . Abend » Uhr , tm Lesstng -
Theater , Pankstr . s —10. . , .

Manner - Gesangveretn „CreScendo " , AbendS s Uhr, bet Körting , Gneisenau -
strabe 88. - Ossenbacher Säng - rtranz " , UebungSstunde von »- Ii im Dresdener
Garten , DreSbenerftr . 46. Säfte willkommen . — Verein „Zill Zack", Sitzung
mil Damen a Uhr in «rösche « Gelellschastihau », Fichiestrab - Nr. 38. -
Geselliger verein „ Regina " , Sitzung mit Damen . Abend « sx Uhr, in den

_ _ _ __ _ _ _ __ . » «X _ _ _ _ _ _ __ ...

. . . . . . .. . . . . .

.

. . . . .. . . . .

— Vergnügung »vsr,ti > „ Saprice " , Abend » 8 Uhr, Sitzung mtl Damen tm

( Privattelegramme des „ Vorwärts . " )
Geestemünde , 16. April . Stichwahl zwischen Schmalfeldt

und Bismarck sicher .
Hamburg , 16. April . Elbseite 33 Orte : Schmalfeldt 748 ,

Bismarck 2918 , Adloff 1162 , Plate 767 Stimmen .

( Depeschen des Bureau Herold . )

Geestemünde , 16. April . Die Wahl geht in ruhigster Weise

vor sich , obwohl die Spannung überall groß ist . Die Bethel »

ligung ist bislang normal ; nur in den Mittagsstunden fand em

außerordentlicher Andrang der Arbeiter statt . Wahlschlepper sind

eifrig an der Arbeit , namentlich , um die lässigen Wähler aus dem

Lande herbei zu holen . Die Sozialdemokraten entfalten eine be-

' onders rührige Thätigkeit . , . . .
Geestemünde , 16. April . Bis 8 Uhr Abends ergab sich

olgendes Wahlresultat : Fürst Bismarck M96 , Adloff 163 ,

Plate 1614 . Schmalfeldt 3086 Stimmen . Etwa 40 Ortschaften

fehlen noch. Eine Stichwahl steht in sicherer Aussicht .

Brüssel , 16. April . Die Sozialisten treffen große Vorbe -

reitunaen für die Kundgebungen am l . Mcu . Bis zu diesem

Tage sollen noch 80 Versammlungen stattfinden . Am Abend des

1. Mai soll ein Umzug durch die Straßen Brüssels veranstaltet

werden .

Vviefknlken dev Vedalttiou .
Tr Bet - raneustr . Lesen Sie gefälligst unfern neulichen

Artikel �Kranken-Klagelieder", in welchem Ihre Angelegenheit mit

erledigt ist .
� � ( derstr . 4 . Zeigen Sie Ihren Spediteur

unfern Expeditton an . Es wird dann schon Abhilse geschaffen

werden .
Frankfurterftr . 112 . Hohen , ollern

« U 4 Beide Fleischsorten sind einanver fast gleich .

W . Liesenstr . 4 . Wir können derartige Warnungen

leider�nicht derartiges Institut ist uns Nicht bekannt .

fg' T Eine Stadt dieses Namens existtrt nicht .

Zwei Wettende B . 10 . Der Vers stand früher nach der

�tr°H. "«°"Ma«rer. Ihre Angelegenheit eignet sich nicht zur

Braunschweig . Schr . erhalten und nach London

gemeldet. � Was Eheleute während der Ehe durch

Arbeit erwerben oder was sie für das so erworbene w - w 1 i

anschaffen , gehört ausschließlich dem Manne . Stirbt nu
�

Frau zuerst , so gehören zu ihrem Nachlaß nicht die so H

Gegenstände , sondern nur ihre Kleidungs - und -s- y ' . •

Stirbt dagegen der Mann zuerst , so bilden die auf odtge W f

angeschaffren Sachen seinen Nachlaß . Bei �"�„riebende Tdeil
wenn kem gilttges Testament vorhanden , der überievenve Tyelt

das Recht , sein eigenes Vermögen und den N «

storbenen zusammenzuwerfen und von dem
�mri"schastlichen

Vermögen die Hälfte zu nehmen , während die andere Halste den

Eltern und Geschwistern event . den wetteren Verwandten des

Verstorbenen zusällt .

Dvieskttlken dev Exprdikio - n .
Kür die ausgesperrten Arbeiter aiugc « ferner ei « :

ftidele GeseUschast " bei Zöpel , Fmsterwalde durch Heym
S — mt St I —. Schriftsetzer von G. U. 12 . —. Von einer

amerikanischen Auktion bei der Geburtstagsfeier Lassalles bei der

sicußpartte des Verbandes der Möbelpoliere 6. 61. Männer - Gesang -

verein Steinnelke , Ueberschuß vom Konzert des 1. Osterfeiertags
IV _ Von H. U. durch K. V. 4, —. Vom Verein der an Buch -

und Steindruck - Schnellpressen besch . Arbeiter und Arbeiterinnen

20 —. Von Buchdruckern am Biertisch bei Seterheim 1,60 .

Auf dem Arbeitsnachweis der Tischler gingen ein : Mitglied
Griese 0,60 . _ _

Verantwortlicher Redakteur : Curt Baak « in Berlin . Druck und Verlag von Max Badin - » ir Berlin SW. , Beuthslraße 2.



2. Beilage zum „Vomiirts " Berliner VolkMatt .
Ar . 88 . Donnerstag , den 16 . April 1891 . 8 . Jahrg .

. GeriÄlks Jeikung .
Die Vorsitzende des Zlllgemeiuen Arbeiterinnenvereins ,

Frau Wittwe Hedwig G u d e l a , hatte sich heute vor der
S8. Abtheilung des Berliner Schöffengerichts auf eine Beleidi

gungsklage der Inhaber der Berliner B e l v e t f a b r i k zu
verantworten . Ihr wird zur Last gelegt , von der Lilägerin tu
einer am 23. Juli v. I . stattgehabten öffentlichen Bolksversamiu
lung behauptet zu haben , die ziemlich erheblichen Strasgelder ,
die sie den Arbeitern abzögen , entgegen der in anderen Fabriken
gehandhabten Praxis nicht zu Gunsten der Arbeiter zu verwenden , I i
sondern in ihre Tasche zu stecken . Die Angellagte bestreitet , die ihr I �

zur Last gelegte Aeuszerung in dieser Form gethan zn haben ; sie
fei von zahlreiche » Arbeiterinnen der Berliner Belvetfabrik auf -
gefordert worden , als Vorsitzende des Vereins in einer Ver -

sammlung desselben die dort herrschenden Mißstände zur Sprache

zu bringen , und dieser Pflicht habe sie entsprochen . Dabei habe
sie den Inhalt einiger ihr zugegangenen Schreiben von Arbeite -

rinnen der Belvetfabrik verlesen , in welchen dieselben über die

großen Abzüge für zerbrochene Messerspitzen und Messer , sowie
für Verstöße gegen die Fabrikordnung und die geringen
Löhne klagten und die Frage auswarfen , wo denn

diese Strasgelder blieben . Nach dem im „ Berliner
Volksblatt " veröffentlichten Versammlungsbericht und nach
der kommissarische » Aussage des Fabrikmeisters Robert

Ritze lautete die Aeußerung der Angeklagten , wie sie die Privat -
klage anführt , dahingegen bestätigen der Trechler Hilde -
b r a n d t und Frau K a n i tz die Angaben der Angeklagtem
Der gerichtliche Bücherrevisor B i e r st ä d t begutachtet aus den

Lohnbüchern und Geschäftsbüchern der Kläger , daß den Arbeitern
als S t r a f g e l d e r der Ersatz für zerbrochene Messer zc. , sowie

für Juspätkomme » zc. allwöchentlich abgezogen wird , daß bei
der Buchung dieser Beträge aber ein Unterschied gemacht ist , ob

sie für beschädigte Utensilien oder als bloße Strafen anzusehen
waren . Die ersteren Summen , welche den überaus größten
Theil ausmachten , wurden für die Fabrikkasse vereinnahmt , die

nur sehr geringen letzteren als besonderer Unterstützungssonds

Sebucht
und verwendet . — Bei dieser Sachlage erkannte der

ierichtshof aus F r e i s p r e ch u n g der Angeklagten ; denn die

Aeußerung derselben , daß die Strafgelder in die Kasse der Unter¬

nehmer flössen , sei nach dem Gutachten des Bücherrevisors
Bierstädt im Wesentlichen wahr . Daß ein ganz verschwindend
geringer Betrag dieser Strafgelder nicht der Fabrikkasse zu Gute
omme und zur Unterstützung der Arbeiter verwendet würde ,
iönne nicht ausschlaggebend werden .

Für Bauarbeiter von Wichtigkeit ist eine Entscheidung
<N der Frage , wer bei mangelhafter Ausführung von Arbeiten in

<er Aufstellung von Kochmaschinen die Verantwortung zu trage »
nat , welche gestern vor der erste » Strafkammer des Land -

. «richts II getroffen wurde . Angeklagt war der Töpfermeister

Julius Ludwig Mading auS Zossen wegen fahrlässiger Brand

sttftung . Die Beweisaufnahme ergicbt folgenden Thatbesland :
Mading hatte die Ausstellung der Kochmaschmen und Oefen in

einem Neubau in Clausdorf , welches IVs Stunden von Zossen
mtfernt liegt , übernommen , und mit der Ausführung der Arbeiten

«inen Gesellen und einen Lehrling betraut . Der Geselle ist gegen
»värtig mcht mehr zu ermitteln . Bald nachdem das Haus b *

,ogen war , entstand unter einem Kochherd Feuer , welches jedoch
» och rechtzeitig entdeckt wurde und nur aus diesem Grunde er -
heblichen Schaden nicht anrichtete . Die Ursache des Feuers soll in
dem Fehlen der sog . Luftschicht liegen . Mading giebt an , seinen
Geselten angewiesen zu haben , die Luftschicht resp .
Jsolirfchicht anzubringen , es sei ihm bei der Entfernung des
Kaues von seiner Wohnuna und bei der Ausdehnung seines Ge
schäfts mcht möglich gewesen , öfter als dreimal pro Woche zu
rontrolliren , und bitte er daher um seine Freisprechung . Der
Gerichtshof schließt sich der Ansicht des Angeklagtenan,� indem
der Vorsitzende ausführt , daß die Hauptschuld den
nicht zu ermittelnden Gesellen treffe , und
spricht den Angeklagten frei .

Eiuem gefärbten Gaul sieht man hübsch ins Maul . Diese
Lehre klang aus der Verhandlung einer . Betrugsanklage heraus ,
welche gestern das hiesige Schöffengericht beschäftigte . Der An -

geklagte , Pferdehändler Feibusch , pflegt mit Zigeunern in

Geschäftsverbindung zu stehen und kauft denselben manche Rost
nante ab , die er dann auf dem Weißenseeer Pferdemarkt an den
Mann bringt . Im Juli v. I . machte er mit dem Fuhrherrn
Ohlinger ein Tauschgeschast . welches dem '

letzteren eine große

Ueberraschung bereitete . Ohlinger hatte zwei Pferde im Stall zu

stehen , ivelche er gern gegen einen Rapven eintauschen wollte .

Feibusch dagegen besaß einen äußerlich sehr stattlichen Rappen ,
der anscheinend noch in voller Jugendschönhelt prangte , und es

kam nach kurzer Unterhandlung ein Tausch zu Stande , bei

welchem der Angeklagte außer den beiden Pferden noch

eine Baarsumme von 30 M. als SknufpreiS erhielt

Vergnügt über sein gutes Geschäft , führte Ohlinger

sein Rößlein heimwärts in den SwU aber schon am

nächsten Tage sah er zu seinem Staunen , daß sich eine merkwürdige

Veränderung inil dem stolzen Rapple» vollzogen�hatte� Tas�war
nicht mehr das feurige , jugendmuthige Roß » ul dem ginnzenb

schwarzen Kopf und den blitzenden Augen , sondern eine „alte

Kracke "
~ - - - - - -1 • — — / . " - lonrnnmoniraue Farbe angenommen

hatte sich der Restaurateur Schulz , Schützenstraße 33 , nach Schluß
seines Geschäftslokals in sein Schlafzimmer zurückgezogen . Herr
Schulz ist Junggeselle und er behält manchmal einen oder den
anderen der ihm bekannten Gäste über Stacht bei sich . An jenem
Abende theilte der Buchbinder Johann August Gehrmann ,
in der Verbrecherwelt unter den » Gpitznahmeii „ Mielchen " de
tonnt , sein Schlafzimmer . Letzterer war anscheinend schon längst
in tiefen Schlaf versunken , als Schulz ein knarrendes Geräusch
im Laden hörte . Er stand auf , zündete Licht an und wollte ,
nur mit dem Hemd bekleidet , nachsehen , was im Laden vor
ging . Als er eben in das Gastzimmer treten ivollte .

■ _ ■
" '

Kerle auf ihn ein , welche ihm lange Messer
entgegenhielten und ihm drohten : „ Hund gieb Dein
Geld her oder wir machen Dich kalt ! " Der also An -

geredete bekam ob dieser Freundlichkeit eine ungeheure
Angst , er versprach den drei 5ierlen . daß er den Mund halten
wolle , wenn sie ihn nur am Leben ließen und so machten sich
denn die Einbrecher in aller Gemüthsruhe über die Ladenkasse
her , plünderten dieselbe um öl) M. , nahmen auch die goldene
Uhr des Herrn Schulz an sich und empfahlen sich alsdann . Der
von diesem Abenteuer noch ganz Niedergeschmetterte erzählte
seinem noch immer in Morpheus Armen liegenden Schlasgenossen
sein Erlebniß und legte sich dann wieder ins Bett . Wunder -
barer Weise hat er von diesem frechen Ueberfall der ibriminal -
polizei keine Anzeige gemacht . Der Kriminalkommissarius St e ß -
in a n n war vielmehr erst durch eine Zeitungsnotiz auf diesen
Vorgang aufmerksam gemacht worden ; er ließ Herrn Schulz vor
sich laden und nachdem dieser den Thatbestand im Allgemeinen
bestätigt hatte , wurde nach den Thätern recherchirt . Es
wurde festgestellt , daß dieselben die Jalousie eines Fensters ,
welches Herr Schulz vor dem Schlafengehen verriegelt
hatte , hochgehoben und durch das offenbar von innen
wieder geöffnete Fenster in das Gastzimmer eingestiegen waren .
Der Kriminalkommissarius ließ dann vor allen Dingen den Schlaf -
genossen des Schulz , Buchbinder G e h r m a n n , welchen er als
ein oft bestraftes , einer gewissen Klaffe von Männern angehörendes
Subjekt kannte , festnehmen und konnte bald feststellen , daß der -
selbe mit den Einbrechern unter einer Decke steckte und denselben
die Wege geebnet hatte . Aus Verbrccherkreisen kam der Polizei
die Nachricht , daß drei arg hcrabgekoinmenen Menschen Paul
Blasig , der Steindrncker Zl l b e r t M e tz l e r , in Verbrecher
kreisen wegen seines Zungenfehlers der „ Stotter - Albert " genannt
und der Schneidergeselle Max Schröder den nächtlichen Be

such bei Schulz abgestattet hatten . Das gesammte vierblättrige
Kleeblatt befand sich deshalb gestern unter der Anklage des

schweren Diebstahls auf der Anklagebank . Sie logen sämmtlich
mit der Gewandtheit alter Zuchthausbrüder , schließlich bequemte
sich aber Gehrmann zu einem Geständniß , wonach der Einbruch
in der That eine zwischen ihnen abgekartete Sache gewesen war .
Dazu kam , daß ein von Schröder geschriebener , belastender Skassibcr
aufgefangen worden ist und Blasig sich dritten Personen gegen -
über seiner Heldenthat gerühmt und scherzend erzählt habe » soll ,
daß Herr Schulz in seiner Angst die Wurst , welche er thatsächlich
in der Hand gehabt , für ein Messer angesehen haben soll .
Blasig und Metzler , welche wissen , daß ihnen cvent . mehrere
Jahre Zuchthaus sicher sind , wehrten sich gegen die Anklage wie
die Verzweifelten und verlangten schließlich unter allen Umständen
die Vorladung von zwei Zeugen , mit denen sie in jener Nacht
zusammen gewesen sein wolle ». Obgleich aus dieser Zeugenver
nehmung Nichts herauskommen wird , diese beiden Zeugen viel -
mehr von dem Kaliber der Angeklagten sind , konnte der Gerichts -
hos den Antrag doch nicht ablehnen , sondern mußte zur Fort -
setzung der Verhandlung einen neuen Termin auf nächsten Sonn -
abend ansetzen .

Unter der Anklage , sich durch ei » nnreelles Konkurrenz -
Manöver eines Betruges schuldig gemacht zu habe », stand gestern
der Kaufmann Alfred L e w i n f o h n vor der 83. Abtheilung des

Schöffengerichts . Der Beschuldigte , der sieben Jahre hindurch bei
der hiesigen Speditionsfirma Arnheim u. Co. als Siorrespendent
angestellt ivar , schied im Jlliii ISS! ) aus und übernahm bald dar -

auf die Vertretung der Hamburger Speditionsfirma Stenzel u. Co .
Er ließ es sich angelegen sein , »' Sglichst viele Kunden der Finna
Arnheim u. Co. für sich zu gewinnen , soll aber hierbei die Grenzen
des Erlaubte » überschritten haben . Er reiste nach Petersburg ,
um dort neue Verbindungen für Stenzel u. Co . anzuknüpfen und
es gelang ihm auch , einige dortige Kauflelite der Firma Arnheini
u. Co . abspenstig zu iuachen . Den Inhaber eines der größten
Speditionsgeschäfte St . Petersburgs , Charles Matths , traf
er aber nicht an und inußte sich deshalb mit einer
schriftlichen Offerte begnügen . Nach Berlin zurück -
gekehrt , schrieb Lewinsohn an zwei Speditions - Firmen
in Düren und Schlettstadt i . /E. , und ersuchte dieselben , „auf Ver
anlassung der Firma Matths in St . Petersburg " , bei der
Spedition von Gütern , welche für diese Firma bestimmt waren
nicht mehr das Berliner SpeditionshauS Arnheim u. Komp . i »
Berlin , sondern Stenzel ». Komp . zu benutzen . Da Matthe
in St . Petersburg dem Angeklagten keinen Auftrag ertheilt hat ,
so zu verfügen , so erblickt die Staatsanwaltschaft hierin eine

falsche Vorspiegelung zum Nachthcile der Firma Arnheim u. Komp. .
oa die von Lewinsohn instruirten beiden Speditionsgeschäfte that -
sächlich seiner Weisung gefolgt sind . Ter Angeklagte bestritt , daß
ihm eine betrügerische Absicht iniiegewohnt habe , er habe nur
gethan , was er für einen kaufmännischen Gebrauch ansehe . Da er
Matthö in St . Petersburg nicht habe sprechen können , so habe
er ihm von Berlin aus geschrieben und da er keine Antwort
erhalten , so habe er dies Schweigen zu seinen Gunsten ausgelegt
und angenommen , daß der Genannte einverstanden sei. In
dieser Voraussetzung sei er noch besonders dadurch bestärkt wor -

verlangen , und solches Fleisch , das sich nicht zur Wurst ver «
arbeiten lasse , solle man zu anderen Zwecken verwenden . Er be¬

antragte die Bestrafung des Angeklagte » zu 30 M. Der Ge -

richtshof fällte mit Rücksicht auf das Gutachten der Sach -
verständigen ein freisprechendes Urtheil , der Staatsanwalt erklärte ,
dagegen Berufung einlegen zu wollen .

h° tie und welche schläfrig aus die Krappe blickte . Verdrießlich

spannie Ohl . nger das Pferd vor einen Wagen , um eS durch eme
kleine Spezierfahrt mooiler zu machen und zu schöneren Thaten
anzuregen , - j�r Himmel iveinte gerade wahre Thränenströme _ _ _ _ _ _. . _ _ _ _,

. . . . . . . . . .

, BW, . U
und als Herr o . mit seinem Rößleiii wieder zu Hause anlangte , ! daß Matthö ruhig die von ihm spedirten Güter annahm .
• r 00 mat aus de », Ravven ein Schecke geworden , dessen ganzer Der Staatsanwalt hielt es für zweifellos , daß in den Worten :
Kösper ""�altersgrauen Haaren bedeckt war . Der Regen hatte ! Auf Veranlassung der Firma Matthö " eine falsche Vorspiegelung
es ihm ongeiyan . ftc*st f Ä t . erallg daß irgend ein Pferde - ijege , wodurch die Firma Arnheim & Co . geschädigt worden sei,
Raphael hier seine Künste ausaeübt und mit Hilfe reich - er beantragte gegen den Angeklagten eine Geldstrafe von 30 M.
sicher Quantitäten

schwarzer Glanzfarbe den Schein Ter Bertheidiger , Rechtsanivatt Munckel , bestritt , daß die
der Jugend auf der altersschwachen Rosinante hervor - Adressaten der beiden Briefe durch die erwähnte Einleitung ge-
gezaubert hatte . Herr Ohinger schrie natürlich Verrath täuscht worden seien und erzielte auch eine Vertagung der Sache
und verlangte von dem Angeklagten erfolglos die Zurücknahme zwecks kommissarischer Vernehmung der Inhaber der Spediiions
des alten Gauls , der mindestens ichon 20 Jahre auf dem Rücken geschäfte in Schlettstadt und Düren .

Ars . m & m «
von den Herren Zigeunern erworben ' und "meint ' e. ' ' daß"' d!r I Wurst "als

'
ein Vergehen' ' gegen das Äahrungsmittel - Gesetz

hätte ins Maul sehen können um das gesehen wurde , hat kürzlich die M. Abtheilung des Schöffengerichts

m. Erst als Herr' � eine Dnmnttation I ein von dieser Ansicht abweichendes Erkenntnis gefallt . Der Be -

corpus äolioti ist inzwischen . .. . . . . .- f it . . . . . .
Spur vollständig verloren gegangen und da somit die Möglich -
keit genoinmen war , mit Sicherheit Feftstellung h �ächsicher
Natur zu treffen , so blieb dem Gerichtshof ssichl » übrig , als den

Angeklagten freizusprechen .

� , Eine etwas dunkle Nänbergefchichte , auf welch « �e
Kriminalpolizei erst durch die Zeitungen ausmerksam ge>>lack >l

worden ist , beschäftigte gestern die II . Strafkammer hlefigen

Landgericht ? I . In der Nacht vom 2. zum 8. Dezember v. F>

Käufer dem Gaule ja
Alter desselben festzustellen
wegen Betrn

'

. . . . . .. .

dazu , das

verständigen ' den Werch�des gefärbten Rößleins festzustellen� das ! »>ehh etwa eine Randvoll auf Äs �eriranoigen oen . - wer �
» i

anderweitig verkauft und ' seine durch könne der Nähr , Verth der Wurst doch unmöglich so sehr~ ' '
heruntergesetzt werden , daß man von emer Nahrungsniittel -

Verfälschung sprechen könne . Dieser Ansicht trat auch der Alt¬

meister Kleewitz von der Berliner Schlächlci iuining bei . Schweine ,
die i » einer Mälzerei fett gemacht worden seien , lieferten bisweilen
ein sonst tadelloses Fleisch , welches nicht die nölhige Bindekraft
besitze , in solchen Fälle » sei der geringe Mehlzufay von 2 bis
ö pCt . geboten und seiner Ansicht nach keine Verfälschung . Der
Staatsanwalt stand auf einem anderen Boden . Die Menge des
Mehls mache es nicht , das Publikum könne rein - Feischwurst

Eine NeichögerichtS - Entscheiduug . In einer öffentlichen
W i r k e r i » n e n - V e r s a m m l u n g hatte der Genosse Neu -
Haus am 20 . April vorigen Jahres iin Laufe der Diskussion
die Anwesenden , deren — so heißt es in dem Erkenntniß — Ar -
beitsverhältniß zum größte » Theil erst nach gesetzmäßiger vier -
zehntägiger vorheriger Kündigung , zum kleineren Theile nach ver -
lragsmäßiger achttägiger Kündigung und nur zum geringen
Theile ohne Aufkündigung lösbar war . aufgefordert , am I Mai
auf allen Arbeitsslätten insgesammt zu seiern . Genosse Neuhaus
wies darauf hin , daß auch die Unternehmer an ge -
wisse » Geburtstagen und Todestagen die Arbeit ein -
gestellt Hütte », ohue zu fragen und daß , wenn es dazu -
mal kein Konttaktbruch gewesen sei , es dies auch heute nicht
sein könne . Daraufhin wurde gegen ihn Anklage erhoben , öffent -
lich vor einer Menschenmenge zum Ungehorsam gegen die
Gesetze aufgefordert zu haben niid er wurde in einer VerHand -
lung vom 4. Oktober vorigen Jahres beim Landgericht I auf
Grund des § 110 des Strafgesetzbuches zu einer Geldstrafe von
SO M. vernrthcilt . Er soll dabei eiitgegen dein Z 270 des All¬
gemeine » Landrechts Theil I , Titel 5 , wonach Verträge ihrem
ganzen Umfange nach erfüllt iverden müssen , sich haben
angelegen sein lassen , daß die Arbeiterinnen am I. Mai 1890 in
beivuptem Gegensatz gegen das Gesetz insgesammt willkürlich die
Arbeit einstellen solle ». "

Eine seitens des Angeklagten beim Reichsgericht eingelegte Re -

vision wurde von diesen « abgewiesen , und >vir heben aus der Be -
gründung der Revisionsverwerfung hervor :

„ Gerügt wird einmal Verletzung des § 110 des Straf - Gesetz -
buches aus dein Grunde , weil die Feststellung der Gründe , aus
welchen erhellen solle , daß die Alifforderung vor einer Menschen -
menge erfolgt und daß dieselbe zun : Ungehorsam gegen die Gesetze
geschehen sei , mangelhaft erscheine . Mit diesem Vonvurs soll
augenscheinlich zugleich die Rüge einer Verletzung des § 260 der
Straf - Prozeßordnung erhoben sein . Die Rüge erscheint jedoch
nach beiden Richtungen unbegründet . Die oben wiedergegebene
Schlußfeststellung enthält alle gesetzlichen Merkmale der aus 3 HO
des Straf - Gesetzbuches strasbareu Handlungen ; die Unheils -
gründe geben aber auch insbesondere diejenigen That -
fachen au , in welchen die hervorgehobenen Thatbestands -
Merkmale der „ Menschenmenge " und des „ Ungehorsams
gegen die Gesetze " ohne erkennbaren Rechtsirrthirm gefunden
ivorden sind . Der Vorderrichter stellt fest , daß die Aufforderung
des Angeklagten ergangen ist in einer — in einem öffentlichen
Lokale stattgehabten — Versammlung „ von etwa 400 Arbeite -
rinnen der Wirkerbranche " ; wenn er diese als eine „ Menschen -
menge " angesehen hat , so ist das nicht rechtsirrthümlich , viel -

mehr untersteht es wesentlich der Beurtheilung des Einzelfalles ,
ob eine größere Anzahl von Personen , die nach Zahl yar nicht
und nach Individualität nur insofern , als sie einer be-

stimmten gewerblichen Branche angehörten , bestimmt waren , als

„ Menschenmenge " anzusehen ist oder nicht . Der Borderrichter
bat aber ferner die gesetzliche Vorschrift , welcher nach Absicht des

Angeklagten Ungehorsam entgegengesetzt iverden sollte , ausdrücklich
bezeichnet ; die Äufforderung ging nach feiner — in dieser Instanz
zu Grunde zu legenden — thatsächlichen Annahme dahin , dem
§ 270 des Allgemeinen Landrechts , Theil I . Titel 5 auszu -
weiche »

. . . . .

]
Was den aus § 403 des Allgem . Landr . zc. entnommenen

Einwand anbetrifft , so ist dem Beschwerdeführer allerdings zu -
zugeben, daß nach der Auslegung , welche diese Gesetzes -
bestimniung in der Praxis , insbesondere auch derjenigen
des Reichsgerichts gefunden hat , bei Verträgen , deren
�auptgegensland Handlungen sind , jeder der Kontra -
seilten — also auch derjenige , welcher die Handlungen zu
eisten hat ( der Arbeiter ) — das Recht hat , auf seine Gefayr von

dem Vertrage abzugehen . Allein die Revision übersieht , daß
dieses Recht gesetzlich doch nur demjenigen eingeräumt ist ,

welcher behauptet , daß der Andere die Erfüllung bisher nicht
kontraktmäßig geleistet habe , oder solchergestalt nicht leisten könne " .
Die Gelteiidniachung des Rücktrittsrechtes setzt also mindestens
die Behau vtuiia des Zurücktretendeu voraus , daß der
andere Theil die Erfüllung nicht vertragsmäßig geleistet habe
oder nicht leisten könne . Angeklagter hat nun nach
der getrosfeneli Feststellung keineswegs etwa nur die -
jenigen Arbeiterinnen , welche in der Lag « seien , eine
derartige Behauptung aufstellen zu können , aufgefordert ,
vo » dem mit dem Arbeitgeber geschlossenen Vertrage
zurückzusteheli , sondern er hat vietinehr nach Annahme des Bor -
derrichterS eine Aufforderung ergehen lassen des Inhalts , daß die
Arbeiterinnen i m d c w u ß t e n G e g e n s a tz zu der gesetzlichen
Bestimmung des ß 270 d. Allg . Landr . Th . I . Tit . ö am 1. Mai
1890 ihre Arbeit einstellten , nicht etwa , daß sie in AuSübmig des
ihnen nach ß 408 » a. O. zustehenden Rücktrittsrechtes von dem
geschlossenen Vertrage abgehen sollten . Hiernach würde aus
dieser letzteren Gesetzesvorschrist, selbst wenn derselben gegeirüber
de » Vorschriften der Gewerbe - Ordnung , wo diese Anwendung
findet noch Äedcutung zukommen sollte , kein Grund gegen die An¬
wendung des § 110 des Stras - Gesetzbuches auf den vorliegenden
Fall entnomiiien werden .

Prinzipiell macht die Revisionsschrift für die von ihr ver -
tretene Anficht , daß unter dein Begriff „Gesetze " iin Sinne des
§ 110 des Strafgesetzbuches „Zivil - Gesetze " überhaupt nicht siele ».
zwei Gründe gesiend , die jedoch beide nicht stichhaltig sind . Es
wird zunächst auf die Strafandrohung des § 110 des Straf -
gesetzbuches im Vergleich zu derjenigen des § III daselbst hin-
geiviesen und ausgeführt , es würde ividersümig sei », daß auf den
Ungehorsam gegen „ Zivil - Gesetze " eine Gefäugnißstrafe bis zu
zwei Jahren eintreten könne , während der im Z m bedrohte
Ungehorsam gegen Strafgesetze höchstens mit einer Gefängniß -
strafe bis zu einem Jahre belegt werden könne . Hierbei bleibt'

Betracht , daß § III zwei Strasandrohuiigen enthält .
die Aufforderung eine strafbare Handlung oder

wenigstens einen strafbaren Versuch derselben zur Folge hat
( Absatz 1) oder die Aufforderung ohne Erfolg bleibt ( ' Absatz 2) :
in jenem Falle ist der Auffordernde „gleich dem Anstifter " zu
bestrafen . Gerade weil die Aufforderung im Falle des § III aus
Begehung einer strafbaren Handlung gerichtet ist , ließ sich in
dieser Weise hinsichtlich der Strafbarkeit der Aufforderung ein
Unterschied statuire ». Für die aus § no des Sttaf - Gesetzbuches
strafbaren Aufforderungen ist es aber bloßer Strafzuiueffungs -
grund , ob die Aufforderung Erfolg hatte oder nicht ; daraus er¬
klärt sich , daß im Hochftbettage eine höhere Gefängnißstrafe zu -
gelassen ist ; eine über „ Ein Jahr " hinausgehcnde Gefänamß -
träfe wird aber — nach dem Geist des Gesetzes — hauptsächlich
janii Anwendung zu sinden haben , wenn die Aufforderung nicht

ohne Erfolg geblieben ist . »

„Gesetzen «rn Sinne dieser Rechtsnorm Zivi . gesetze nicht zu ver -
stehen seien , es korrespondir « dieser Paragraph mit z 87 des



Prtu�lschen Etraf - Gesehbuches ; die Materialien zu letzterem
«eveii aber erkenne », daß der „ Ungehorsam gegen Gesetze " nur
oerartige ölormen betreffe , welche ein Gebot oder Verbot der
Staatsgewalt an die Angehörigen aussprächen ; es handele sich
nur um einen unmittelbaren Anspruch des Staats ans Ge -
horsam , oemnach um eine öffentliche Gehorsanispfficht , von
der bei zivilrechllichen Beziehungen nicht die Rede sei » könne .

v , . . jedoch der Ausspruch in den Gründen
de » reichsgerichtlichen Urlheils vom 28 . November beziv . 3. De
Ze>nber 1890 , es geivähre die Vorgeschichte des HNO des Strafgesetz
buchs nicht den niindesten Anhalt für die Annahme , dah zivil -
rechtliche Normen nicht zu de » Gesetze » im Sinne des § 110 zu
zählen seien , als richtig dar . " U. s. w, Nach einer längeren
Begründung des Ursprungs des § HO und des demselben zu
unterlegenden Sinnes schließt das Reichsgerichts - Erkenntniß :

„ Bei dieser Sachlage mußte die eingelegte Revision für un -
begründet erachtet iverden und war sie daher gemäß Straf -
Prozeßordnung § 505 auf Kosten des Beschwerdeführers zu ver »

Versmtrntlrmgen .
sozialdemokratische Wahlvcrei » für de » vierten

Berliner Rcichötago - WahlkreiS
hielt am 13. April eine gutbesuchte Verfaiinnlung ab . An Stelle
des am Erscheinen verhinderten Lehrer Sievers hielt der Kandidat
v o > m a - n v einen Vortrag über „ Soziale Zustände im römische »
Weltreiche . Redner gab eine eingehende Schilderung der Ver -
haltiiisse , materieller wie geistiger , ivelche im römischen Weltreich
vorhanden waren und dicsein seinen spezifischen Charakter vcr -
Itehen Er führte dann weiter aus , wie das Römerreich zuGrunde gehen mußte , nachdem die Römer ihre Kulturarbeit ,
das Zusammenfassen vieler kleinerer Reiche in einem großen ,
und damit verbunden die Verbreitung von Bedürfnissen , die in
vielen der dem römischen Reiche einverleibten Länder früher nicht
gekannt wurden , vpubracht hatten . Der Vortrag wurde beifällig
ansgenommin . Es schloß� sich an ihn eine iurze Diskussion .
Hierauf erstattete der Kassirer , Genosse Pohl , den Kassenbericht
Ja « v =

Die Gesaiumteinnahme , einschließlich des
Bestandes vom 4. Quartal 1890 , betrug 543 . 15 M. . die Gesammt -
onsgnbe SU , 05 M. , bleibt ein Bestand von 37,10 M. Der
Markenbestand beträgt 1507 . Nachdem durch den Genossen

e 1 " l " n n Stichtigfeit der Abrechnung be -
' 9. . uwrden , wurde dem Kassirer Tccharge ertheilt .— Gerügt wurde wieder vom Genossen Z i in m e r m a n n
sowohl rme vom Vorsitzenden , Genossen Grundmann , daß
s ° v. ele Mitglieder mit den Beiträgen , die ja monatlich blos
20 Pfennig betrage », restiren . Genosse Grundmann macht noch -
nials darauf aufmerksam , daß arbeitslose , sowie kranke Mit -
glieder die Quittungsbücher für die Zeit der Erwerbslosigkeit
unentgeltlich sich beim Kassirer und in den Zahlstellen ab -
stempeln lassen können . Unter dem Punkt „ Vereinsangelegen -
Heiken " entwickelte sich eine lebhaste Debatte über die Maifeier .
Die Anwesenden wurden von verschiedenen Seiten aufgefordert ,
für einen recht zahlreichen Besuch des Festes , welches der Wahl -
verein am I. Mtu� Abends , im Mohrmann ' schen
Lokal , Große Franks urterstr . 117 , abhalten wird , zu
sorgen . Mail möge sich nicht durch den Beschluß der in voriger
Woche im 4. Wahlkreis stattgefundenen Volksversammlung , die
Demonstration am 3. Mai zu veranstalte », irritiren lassen und
nicht von der Agitation für den Besuch des angezogenen Festes
Abstand nehmen . Das Fest finde unabhängig von der aNgemeinen
Demonstration des 3. Mai statt , ohne daß man damit gegen den

verstoße . — Unter „ Verschiedenem " brachte ei »
ff)» XöV» ff )ovFA»»f v»a»»

iu ; u[ feii wniu . i &eiriC AUSsuyrungen riefe », eocnf o wie oie nocy
vorgebrachte Anregung zum Austritt ans der Kirche , eine leb -
haste Disinssiot , hervor , nach deren Schluß die Versammlung
mit einem Hoch auf die internationale Sozialdemokratie ge-
schloffen wurde .

� Maurer .
Die General - Versammlung der Maurer

Berlins und Umgegend , welche unter Leitung des Koll .
G r o t h m a n n am 9. d. Mts . im Saale der Norddeutsche »
Brauerei abgehalten wurde , war berufen , die Wahlen der Dele -
girten zur Bauarbeiter - Konferenz , sowie die Wahl eines Ver -
trauensmannes für Moabit , welche Wahlen von früheren Ver -
sammlungen vertagt worden waren , zu vollziehen . Die Wahl
der Delegirten betraf nicht , wie G rothmann richtig stellte ,
die Bauarbeiter - Konferenz selber , sondern die Wahl von Delegirten ,
welche ihrerseits den Ausschuß gemäß der von der Bauarbeiter -
Konferenz gefaßten Resolution zu wählen haben . Grothmann gab vor
Eintritt in die Wahl einen allgemeinen Ueberblick über die gegenwärtig
herrschenden Verhältnisse im Baugewerbe , welche den
engeren Zusanimenschluß aller Bauarbeiter , wie er von der
Konferenz beschlossen worden ist , erforderlich machen und erläuterte
verschiedene Forderungen , wie sie in . der bekannten Resolution
der Konserenz der Bauarbeiter niedergelegt worden sind . Er
empfahl sehr angelegentlich die Wahl von Delegirten zur Wahl
des Ausschusses . Kollege Scheel hielt die schwach besuchte Ver -
sammlung nicht für kompetent , so wichtige Wahlen zu vollziehen
und empfahl , von denselben Abstand zu nehmen , sowie von einer
weiteren Diskussion abzusehen . Grothmann war dieser Ansicht
nicht , indem er es gerade unter den jetzigen schwierigen Verhält -
nissen für die unbedingte Pflicht der opserfreudigen Kollegen hielt ,
fest zusammenzustehen , um die Maurer vor gänzlicher Versumpfung
zu bewahren . Weiße war der gleichen Ansicht und hielt nicht
dafür , die Flinte ins Korn zu werfen . Kliemann war
gleichfalls für Vollzug der Wahl ; auch Wernau tadelte den

Kleinmuth Scheel ' s , hielt es für die Pflicht der Versammlung ,
Stellung zur Resolution der Bau - Arbeiter - Konferenz zu nehmen
und dasjenige wieder gut zu machen , was die Konferenz ver -
pfuscht habe , indem sie den zu wählenden Delegirten den Austrag

zebe , dahin zu wirken , daß der ursprüngliche Passus 1 der Re -
ölution , welcher von der Mehrheit der Konserenzdelegirten ge-
trichen wurde , wieder hergestellt werde . Die Versammlung er -
llärt sich mit der Vornahme der Wahlen der Delegirten ein -

verstanden und wählte zu Delegirten die Kollegen Kliemann ,
Grothmann , sowie Regierungsbaumeister Keßler . —
Di » Wahl eine Vertrauensmannes für Moabit konnte
auch endlich erledigt werden . Gewählt wurde Kollege
Rüger , Rathenowerstr . 89. Nach längerer Besprechung beanf -
tragte sodann die Generalversammlung die gewählten Delegirten ,
dafür zu wirken , daß der ursprüngliche Passus I . der Resolutions -
vorläge derBau - Arbeiter - Konserenz wieder hergestellt werde . Antrag -

Stller
war Wernau . Ferner beschloß die Versammlung , daß der

ertrauensmann für Moabit des Sonnabends im Lokale von

Holzbecher ( Rathenowerstr . ) und des Montags im Lokale von

Hermerschmidt (Perlebergerstr . ) zu lassiren habe . Im Stadttheil

Osten kassirtKöpchen ( Gr. Frankfurterstr . 1 12) o. Feige , Marknsstr . 31 ;
Garbe ( Ostbahnhof 14 b. Pieper ) b. Böhl , Rüdersdorserstr . 8; Nieke

( Skalitzerstr . 54 ) b. Witzle , Skalitzerstr . 01 . Im Stadttheil Süden

kasstrt Hanisch ( Nostizstraße 40 ) bei Zechlin , Hornstraße 11 ;
Käppel ( Arndtflraße 21 ) bei Scheuer , Schleiermacher - und

Gneisenaustraßeu - Ecke . Im Stadttheil Westen kassirt Köhler

( Schenkendorsstraße 4) bei Böhland , Biilowstraße 52. Im Stadt

theil Norden kassirt Weiße ( Tegelerstraße 27 ) bei Barth ,

Gerichtstraße 19 ; Harnisch ( Bernauerstraße 92 ) bei Warting ,
Anklamerstraße 49 ; Gericke ( Straßburgerstraße 38 ) bei Schmidt ,
Diedenhofener - und Treskowstraßen - Ecke . Im Stadttheil
Zentrum kassirt Lutz ( Amalienstraße 7) im Lokale Rosen -
straße 38 . Alle Zuschriften sind zu richten an Karl Weiße ,
N. , Tegelerstraße 27 .

Die Freie Vereinigung der Zimmcrleiite
Berlins und Umgegend veranstaltete am 12. d. M. im Feenpalast
eine außerordentliche Versammlung . Die Verhandlungen
wurden eingeleitet durch einen Vortrag des Regierungs - Baumeister
Keßler über das Thema : „ Die heutige Lage im
Zimmerergewerbe und die Mittel zur Abhilfe
gegenüber den fortwährenden Lohnabzügen .
Genau vor fünf Jahren war es , wie Redner ausführte , am
12. März 1880 , als er in einer Maurerversammlnng den Putt -
kamer ' schen Streilerlaß noch frisch zur Kenntniß der Ver -
sammlung brachte . Der Vortragende unterzog sowohl diesen
Streikerlaß , als auch die von dem Vater dieses Erlasses fünf
Jahre spater im Reichstage gelegentlich der Berathung der
Gewerbeordnungs - Novelle alias „Arbeiterschntz - Gesetzes " ge -
machten Zugeständnisse , daß die Arbeiter in gewissem
Sinne unter ein neues Ausnahmegesetz gestellt werden sollen ,
einer längeren Kritik , ging zur Kennzeichnung der allgemeinen
Lage auf die im „ Vorwärts " veröffentlichten Aktenstücke ein und
sodann zur Erörterung der speziellen Frage über , ausweichen
Ursachen die Lage im Berliner Zimmerergewerbe eine so überaus
schlechte sei ; schilderte den auf Kosten der Arbeiter durchgeführten
5koukurrenzkampf des Kapitals , den künstlichen Massenzuzug
billiger Arbeitskräfte und die dadurch bedingte Lohndrückerei , die
heutige , die Zimmerer aus Lohn und Brot bringende Wirksam -
keit der Maschinen , mit einem Worte die heutige Wirth -
chnfts - , d. h. kapitalistische Produktionsweise und deren

Folgen in eingehender Weise . Zu diesen allgemeinen
Ursachen gesellen sich , wie der Vortragende weiter darlegte ,

iir Berlin noch besondere Faktoren , welche die gegenwärtige
Geschästsstockung im Baugewerbe verursachen . Hierher gehört
in erster Linie die schrankenlose Svelulntion und der Grundstücks -
wie Wohnungswuchcr , welche das Kapital von einer Veranlagung
im Baugewerbe zurückhielten , somit die Vauthätigkeit hemmten ,
und die sich ebenfalls als Folgen der heutigen Wirthschaftsweise
darstellen . Redner zeigte weiter , wie unter diesen Verhältnissen
ebenso , wie die Arbeiterschast , daZ Kleinmeisterthum zu
leiden habe , welches , dem Selbsterhaltungstriebe folgend ,
die Arbeiter noch mehr ausbeute , als das Groß -
Kapital . Als Dritter im Bunde marschire der Bau -
' chwiudel , welcher vollends die Arbeiter ins Elend stoße .
Wenn durch die Arbeiterorganisationen auch nicht die sogenannte
öziale Frage gelöst werden könne , so seien dieselben doch noth -
wendig zur Abwehr frivoler Angriffe seitens des Unternehmer -
thums . Je stärker die Organisation , je besser würden die
Arbeiter hiergegen geschützt sein . In demselben Maße , wie die
Arbeiter zu der Erkenntniß kämen , daß auf dem Boden der

heutigen Wirthschafts - Orduung nur Halbheiten zu erzielen seien ,
in demselben Maße müsse auch das Beivußtsein immer weitere
Kreise erfassen , daß nur durch eine Umformuna der heutigen
Wirthschaftsweise den Arbeitern Heil erwachsen könne , und die
politische sozialdemokratische Aufklärung immer mehr um sich
greifen . Demnach erginge an die Berliner Zimmerleute die
Mahnung , ihre Organisation auf die Höhe der Zeit zu bringen
und Redner forderte die Berliner Zimmerleute auf , der „ Freien
Vereinigung " beizutreten . Diesem Gedanken gab eine vom Vor -
" itzenden L e h m a n n beantragte Resolution Ausdruck , mit dem
ich Kamerad G e f f r o y nicht einverstanden erklärte . Kamerad

Schenk befürwortete warm die Lokalorganisation und er -
mahnte , dahin zu streben , alle Berliner Zimmerleute unter
einen Hut zu bringen . Kamerad Zipke trat überhaupt für
Organisation ein und hielt es für sehr wesentlich , daß jeder Berliner
Zimmerer überhaupt erst einer Organisation , gleichviel welcher ,
angehöre . Kamerad Freese beantragte , die Resolution Leh -
mann getheilt zur Abstimmung zu bringen . Ihm schloß sich
Kamerad Peter mann an , den Vorsitzenden persönlich an -
greifend . Kamerad Tamm empfahl die Resolution und es

äußerten serner noch in der folgenden Diskussion die Kameraden

Päseler , Petereit , Loß u. A. ihre jeweiligen
Meinungen . Petereit beantragte , die Organisations -
frage in einer ' allgemeinen öffentlichen Versammlung zur
Abstimmung zu bringen , indem sich viele der Anwesenden in dem

Charakter der Versammlung getäuscht sahen . Nach einem Schluß -
worte des Referenten wurde die Reselution Lehmann mit Stimmen¬

mehrheit angenommen . Dieselbe lautet :

„ Die in der heutigen außerordentlichen Versammlung der

Freien Vereinigung der Zimmerer Berlins und Umgegend an -
wesenden Mitglieder und Gäste erklären sich mit den Ausfüh -
rungeu des Referenten einverstanden und verpflichten sich , mit
allen ihnen zu Gebote stehenden Mitteln laut Beschluß der öffent -
lichen Generalversammlung , welche am 3. März im Saale der

Norddeutschen Brauerei getagt hat , dahin zu wirken , daß ein

jeder Zimmerer Berlins sich der Freien Vereinigung der Zimmerer
Berlins und Umgegend anschließt . "

Nach verschiedenen Mittheilmigen erfolgte Schluß der Ver -
sammlung .

Tapezirer .
Am Montag , den 13. April , fand eine öffentliche Versamm -

lung der Tapezirer von Berlin und Umgegend statt . Zum ersten
Punkt der Tagesordnung hielt Herr Julius Apelt einen Vortrag
über : Die wirthschastlichen Krisen und die momentane Gewerk -
schastsbewegung . Der Redner führte in seinem etwa einstündigen
Vortrage aus , wie augenblicklich eine Krise über alle Arten der

Beschäftigung hereingebrochen sei , und diese Krise mache sich für
den Arbeiter um so drückender fühlbar , als derselbe infolge dessen
durch oft wiederkehrende Arbeitslosigkeit in eine außerordentlich
traurige Lage gerathen sei . Diese Geschästskrisen hätten aber
nicht nur auf den Gang der Betriebe einen hemmenden Einfluß
ausgeübt , sondern auch auf den Stand der Gewerkschastsbewegung .
Es mache sich bei der Gewerkschaftsbewegung augenblicklich ein
gewisser Stillstand bemerkbar , der aber zweifelsohne wieder auf -
hören werde , sobald die Krisen wieder aufgehoben und wieder ein
gesünderes Geschäftsleben eingetreten sei . Hierauf dürfe der
Arbeiter aber nicht warten , sondern er müsse auch jetzt schon
energisch in jede Geiverkschaftsbewegung eintreten , damit er im
gegebenen Falle aufs Beste gerüstet dastehen könne . Dem Redner
wurde reicher Bei all gezollt .

An der Diskussion betheiligten sich die Kollegen Biester ,
Engelbrecht und Freiwaldt .

Nachstehende Resolution wurde gegen 4 Stimmen ange -
nommen :

Tie heutige öffentliche Versammlung der Tapezirer von Ber -
lin und Umgegend erklärt sich mit den Ausführungen des Refe -
renten vollständig einverstanden und spricht ihr lebhaftes Be -
dauern aus , daß noch so viele Kollegen der gewerkschaftliche »
und politischen Bewegung fernstehen . Die heutige Versammlung
wünscht , daß alle Kollegen , welche unserer Organisation noch

fernstehen dem Fachverein der Tapezirer beitreten , mn zu doku -

mentiren . daß sie die Ausführungen des Referenten begriffen

haben und bereit sind , Schulter an Schulter mit den organisirten

Kollegen zu kämpfen .
Zu Punkt drei der Tagesordnung erstattete der Kollege

Friedmeier Bericht über die Thätigkeit der Streik - Koutrollkom -

Mission . An der diesbezüglichen Diskussion betheiligten sich die

Kollegen Freiwaldt . Biester . Zach und Krüger . Kollege Fried -
meier macht noch daraus aufmerksam , daß es bei den Jnnungs -
meistern noch viele Tapezircrgehilfen gebe , welche nicht neun ,
sondern zehn Stundern arbeiteten ; die Kollegen möchten doch in

Zukunft nicht den Arbeitsnachweis der Meister in der Seydel -
straße . sondern den der Gehilfen in der Schützenftraße benutzen .

Da der Kollege Kirchner sein Aint als Delegirter bei der
Streik - Kontrollkommission niedergelegt hatte , so wählte die Ver -
sammlung den Kollegen Friedmeier einstimmig zum alleinigen
Delegirten .

Unter „ Berschiedenem " machte Kollege Kolbum bekannt , daß
der Arbeitsnachweis der Tapezirer , der augenblicklich über ein
Jahr lang bestehe , bis auf den heutigen Tag von ihm unent

an der Führung des Arbeitsnachweises milzuwirken , und mutz
er ( Redner ) die Bedingung stellen , daß das Bureau Abends von
7 —8 Uhr geöffnet sei . �

An der Diskussion über diese Angelegenheit betheiligcen sich
die Kollegen Zacb , Biester , Linstädt , Fratzke , Daßler , Frille . Frei -
wnldt , Fcske uiid einige andere . Während einige Redner die

Ansicht des Kollegen Kolbum theilten , glaubten andere , es sei

besser , den Arbeitsnachweis auf 0 —7 Uhr Abends zu verlegen ,
damit nur solche Kollegen den Arbeitsnachweis in Anspruch nehmen
könnten , welche thatsächlich arbeitslos seien .

Es wurde ein Antrag mit überwältigender Majorität an¬

genommen , daß der Arbeitsnachweis Abends von 0 —7 Uhr ab -

gehalten werde , und zwar solle diese Zeit mit dem 1. Mai be -

ginnen .
Nachdem dann noch einige Angelegenheiten besprochen waren ,

wurde die Versammlung mit einem dreifachen Hoch auf die Ar -

beiterbewegung geschlossen .

Die Stuckateure
waren für den 13. d. M. seitens der Vertrauensmänner zu einer

öffentlichen Versammlung behufs Entgegennahme des Berichtes
der Delegirten zur Konferenz der Bauarbeiter und Stellungnahme
zmn 1. Mai nach den , Scheffer ' schen Saale in der Jnselstraße

eingeladen worden und fand dieselbe unter Leitung des Kollegen
M a k e r statt . Den Bericht über die Bauarbeiter - Konferenz er -

stattete als Delegirter Kollege W. S ch u l z und es diente ihm
als Grundlage die Wernau ' sche Resolution , welche der Bericht -

erstatter Punkt für Punkt durchging und erläuterte . Er kam zu
dem Schlüsse , daß die Resolution einen ungemeinen Fortschritt
bedeute und stellte es der Versammlung anheim , Stellung zu
dieser Resolution zu nehmen , gav aber zu bedenken , daß es ein

Apieriges Arbeiten sein würde , wenn sich die Hauptbaugewerbe ,
wie Maurer , Zimmerer , Töpfer ec. auf Grund der Streichung
des Passus 1 von dem Kartelle ausschließen würden . Kollege
Brau m wünschte , daß den Delegirien freie Hand gelassen wer -
den möge , ivührend Kollege Maler auf dem Standpunkte
der erste » Resolution stand . Kollege Schmiedel bedauerte
den zu Tage getretenen Zwiespalt unter den Baugewerkschaften ,
ivelcher das ganze Unternehmen als gescheitert erscheinen lasse .
Er bedauerte dies um so mehr , als er diesem Kartell mehr
Werth beimaß , als der Streik - Kontrollkommission . Kollege
B r a u m hielt dafür , daß vor Allem Einigkeit erzielt werden
müsse und daß diese nur zu erreichen sei , wenn man sich der
Majorität füge . Kollege Schulz empfahl seinerseits , gemäß der
Resolution 3 Delegirte für die Wahl des Ausschusses zu ent -
' enden und dieselben zu beauftragen , für die Wiederherstellung
des Passus 1 der Resolution einzutreten . Die Versammlung
wählte schließlich als Delegirte für die Bau - Arbeilerkonferenz die

Kollegen W. Schulz , Schmiedel und M a k e r und beauf -
tragte dieselben , für die Wiederherstellung des ursprünglichen
Passus 1 der Resolution einzutreten , sich aber der Majorität zu
fügen . Ueber die Frage : „ Wie feiern wir den I . Mai
d s. I s. ? " verbreilete sich Kollege M a k e r. Derselbe schloß sich
der allgemeinen Auffassung an , daß in diesem Jahre die Mai -
eier auf den 3. Mai zu verlegen und an diesem Tage festlich zu

begehen sei . Zu diesem Zwecke empfahl derselbe , daß sich alle
Kollegen an der vom Fachverein am 3. Mai in Schmiedels Fest -
älen ( Alte Jakobstraße ) vorgesehenen Maifeier betheiligen mögen .

Dem Vorredner schloß sich Kollege W. Schulz voll und ganz
an und beantragte folgende Resolution :

„ In Erwägung , daß durch den enorm langen Winter und
die jetzige geringe Arbeitsgelegenheit es uns sehr erschwert ist ,
den inlernationaleu Pariser Kongreßbeschluß , ain 1. Mai eine

Kundgebung zu veranstalten , hochzuhalten , beschließt die heutige
öffentliche Aersammlung der Stukkateure und Berufsgenossen , dm
Vorschlag der sozialdemokratischen llieichStags - Fraktion , am
3. Mai d. I . eine Kundgebung zu veranstalten , anzuerkennen
und verpflichten sich die Anwesenden , dafür zu agitircn , daß die
Feier eine würdige und großartige wird . Ferner beschlieht die
heutige Versammlung , vom Arbeitsverdiensie am 1. Mai d. I .
1 M. zu Gunsten des Unterstützungsfonds der deutschen Stucka -
teure und Berufsgenossen zu opfern . "

Diese Resolution fand einstimmige Annahme und es sollen
entsprechende Sammellisten angefertigt werden unter Vorausdruck
der vorstehenden Resolution und Bekanntgabe des Lokales der
Maifeier . Eine Anzahl Festnummern zum 1. Mai sind vom
Vertrauensmanne Braum destellt und von diesem vom 27. d. M.
ab zu beziehen . Zu den letzten Punkten der Tagesordnung :
„Gewerkschastliches " und „Verschiedenes " war nichts anzuführe »
und erfolgte daraufhin Schluß der Versammlung .

Der Klub Emanzipation veranstaltete an , Sonntag , den
12. d. M. , eine öffentliche Versammlung für Männer und Frauen
im Lokale von Krüger , Gr . Frankfurterstr . 99 , unter dem Vorsitze
des Genossen Otto Goldberg . Den Vortrag des Abends hielt
Genosse Zahnarzt Semmel über „ Die Ehe " .

Redner sprach über die gesellschaftliche Entwickelung zur
Einehe . Er hob einleitend den Gegensatz hervor , in welchen der
religiöse Mystizismus den Menschen zur Natur stellte und wies
darauf hin , wie die Naturwissenschast diesen Gegenstand erst
allmälig aufhob . Die sog . göttliche Institution der Einehe sei
hervorgegangen ans einer Reihe von Familienforme » , die ihrer -
seits jedesmal bedingt gewesen wären durch de » Stand der je -
weiligen Kultur . Sie sei die wirkliche und typische Vertreterin
des Privateigenthums ; mit diesem stehe sie und falle sie.

Zum Schluß eröffnete der Redner eine kurze Perspektive
auf das Zusainmenleben der Geschlechter , wie es im sozialistischen
Gemeinwesen Platz greisen könnte . Dem Redner lohnte reicher
Beifall .

Zur Diskussion wünschte Niemand das Wort , woraus zu
Verschiedenem geschritten wurde .

Hierzu nahm Genosse Otto Goldberg das Wort und wies

daraus hm , welch ' großes Verdienst der „ Vorwärts " sich durch die

Veröffentlichung der Schriftstücke aus dem Verbände der Metall -

Industriellen erworben habe . � � �
Redner erwähnte ferner die Thatsache , daß der Redakteur

der Bergarbeiter - Zeitung Möller in Essen kurzlich aus dem Ge¬

fängnisse , wo er ivegen Beleidigung 1 Jahr Gesängniß verbüßt ,
mit gefesselten Händen in Sträflingskleidung dem Gerichte vor -

geführt wurde . Genosse Goldberg protestirte entschieden gegen
eine derartige Behandlung von politischen Gefangenen .

Diesem Proteste schloß sich die ganze Versammlung an . .
Zu „ Verschiedenem " sprachen noch die Genossen Schmollmg .

Douwrowski , Warivielk und Frau Lübcke .
Nachdem Genosse Semmel noch des Geburtstages Lassalle ' s

in schwungvollen Worten gedachte und die Anwesenden sich zu
ehrendem Andenken Lassalle ' s von ihren Plätzen erhoben hatten ,
wurde die Versammlung mit einem begeistert aufgenommenen
Hoch auf die internationale völkerbefreiende Sozialdemokratie ge -
schloffen . Es folgte ein gemüthliches Beisammensein .

Ter Klub Emanzipation hält jeden Mittwoch seine Sitzungen
im Lokale des Genossen Wagner . Neue Kömgsstr . 89 , Abends
9 Uhr , ab und sind Gäste stets willkommen .

Im Fachverein der Lithographen sprach Dr . Lntgenau
über das Alterversicherungsgesey . Nach Schluß der Diskussion
erstattete Herr Schräder Bericht über c»e Stattstik und man zollte
den Bemühungen der Kominisfion vollste Anerkennung. Es folgte
die Abrechnung des Herrn Thele über das letzte Wintervergnügen ,
welche richtig befunde » wurde . Herr Dübelt lieferte den Bericht
der Kassenrevisoren . Es wurde alles in Richtigkeit befunden und

dem Kassirer volle Anerkennung zu Theil .

Berichtigung . In der Versammlung des Fachvereins der

Tischler ( Norden ) welche am 24. März stattfand , ist bei der Be -

sprechung über die Verhältnisse der Werkstatt von Müller , Schön -
hauser Allee , irrthümlich berichtet worden , daß der Verdienst pro
Woche um 8 —10 M. geringer ausfallen dürste , während es pro

geltlich verwaltet fei. Der Kollege Staudinger habe sich erboten , L ieserung nur 1,50 bis 0, — M. betragen kann .

Verantwortlicher Redakteur : Eurt Baake in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthftraße 2.
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